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2) In theils völlig ansgearbeiteten , theils

nicht ganz vollendeten Abhandlungen ,
und Aufſäten , über einige Gegenſtände
der Staatswirthſchaft , Philoſophie , Na -

-
turlehre und Mathematik , mit deren Be :

kanntmachung dieſer erſte Band der ver -

miſchten Schriften den Anfang
macht ;

3) In Vorleſungsheften über Philoſophie ,

A

4 ) I

Geſchichte , Philologie und Aeſthetik , die

ſo ſehr das Gepräge eines univerſellen
und geläuterten Geiſtes an ſich tragen ,

daß wenigſtens viele Bruchſtücke daraus ,
deren Auswahl die Profeſforen Psrſchfe ,
Süvern und Hofſmann übernommen

-
haben , dem Publifum in dieſer Samm -

"Mand
mitgetheilt zu werden verdienen .

Aphorismen , und umſtändlichen- und ſaftvollen Auszügen aus wich -
tigen ſtaatswirthſchaftli ;ichen engliſchen
und franzöſiſchen Werken , begleitet von

eigenen Bemerkungen des Verſtorbenen .
Dieſe , ſorgfältig ausgewählt , werden
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vielleicht in der gegenwärtigen Samm -

lung ebenfalls aufgenommen werden .

Eine Biographie des Verſtorbenen , zu

der die Materialien , theils in meinem ſechs
und dreißigjährigen , nur ſelten unterbrc -

<hen geweſenen Briefwechſel mit ihm , lie -

gen ; theils von ſeinen übrigen Freunden
jeßt zuſammengetragen werden , wird die

Sammlung beſchließen ; und ich hoffe , daß

es den Leſern ſeiner Schriften Vergnügen

machen werde , den Mann näher kennen zu

lernen , der im Leben unglaublich viel durch

ſeine Vorträge zur Bildung preußiſcher

Staatsmänner beitrug , und gewiß , auch

nach ſeinem Tode , durch ſeine Schriften

denen Geiſtesnahrung gewähren wird , die

ſeine perſönliche Bekanntſchaft nie genoſſen

haben .
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Deduftion

für ,

die Königsbergiſche Kaufmannſchaft gegen

die Kaufmannſchaft zu Elbing , den Fracht -

handel betreſſend , ausgearbeitet im Jahr
1786 .

*

n
( Der Hof hatte , auf wiederholtes Anſuchen

der Elbingſchen Kaufmannſchaft , den Pil -
I1auer Spediteurs die Befugniß zu Fracht »

ſchließungen ertheilt , und verordnet , daß Y
Deputirte von der Elbingſchen ſowohl , als „ ( 1
von der abſchlägig beſchiedenen Königs -

2 IE

bergſchen Kaufmannſchaft , in einer Kön »
j

ferenz , über die Modalitäten rathſchlagen
N

ſollten ; gemäß welchen jene Befugniß, . am

unſchädlichſten für Konigsberg und am

vortheilhafteſten für Elbing , ausgeübt
werden könnte , um ng < Maaßgabe dieſer
Näthſchläge das über dieſe Sache zu ge -

" bende Geſeß abfaſßſen zu können . Das

Konforenzprotokolk und die Erklärung der

Elbingſchen Kaufmannſchaft über daſſelbe ,
X 2

[|



ſind die einzigen Aktenſtücke , ' welche bey
.

Abfaſſung des folgenden Auſſakßes zur
Hand gelegen haben , ) -

N, .

5) : Hauptpunkt der Streitfrage , auf
welchen alle Verhandlungen gerichtet ſind,
beſtehet darin , daß ausgemacht werde : „ wie -
fern es dem beiderſeitigen Intereſſe , dem
gleichen Rechte und der natürlichen Frei -
heit der Städte Königsberg und Elbing in

Anſehung ihres reſpektiven Handels , ge -
mäß ſey , daß die Befugniß zu Frachtſchlie -
ßungen über die im Pillauer Gemeinhafen
einfommenden Schiffe , entweder , wie bis -

her , auf die beiden Handelsſtädte einge-
ſchränft bleibez als welches Königsberg

wünſchet : oder außer ihnen , auch noch den in

gedachtem Hafen wohnenden Spediteurs er -
theilet werde ; als welches Elbing verlangt . “

Königsberg geht von dem Grundſaße -
aus / der Frachthandel ſey ein Börſenge -
ſchäfte ; und behauptet , die zufolge dem

Grundſaße bisher beſtandene Einrichtung ,
nac<4 welcher ſämmtliche Frachtſchließungen
über die im Pillauer Gemeinhafen einlau -

fenden Schiffe durchaus in den beiden Han -
delsſtädten ſelbſt geſchehen mußten , ſey dem
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- beiderſeitigen Intereſſe , dem gleichen Rechte

und der natürlichen Freiheit dieſer Städte

ſo genau angemeſſen , daß eine jede Maaß -
- regel , welche von dem gedachten Grund -

' ſaße abweicht , unvermeidlicher Weiſe für
- den einen oder andern Ort Schaden und

Unrecht nach ſich ziehen müſſe . Und dieß

fäße ſich. aufs kläreſte beweiſen .

- Der angeführte Grundſaß nehmlich hat

" die natürliche Folge , daß alle in Pillau an -

kommende Schiffer , der Frachtgeſchäfte we -
;

gen , verbunden ſind , entweder nach Ks -

nigsberg oder nach Elbing , es ſey nun

- mit ihren Schiffen oder ohne dieſelbe für ,

- ihre Perſon , hinauf zu gehen . Aus die -

„Nee Einrichtung nun entſpringt für beide
n
Städte ,

1 . in Abſicht auf das Handlungsintereſſe ,
der doppelte überaus wichtige Vortheil , ein - .

mal , daß , bei offener Börſe , unter freier

Konkurrenz der Schiffer auf der einen , und

der Kaufleute auf der andern Seite , die

' Frachtpreiße . zu dem natürlichen und billi -

gen Standpunkte herabgebracht werden ,

welcher der jedesmaligen Lage der Hand -

lungsumſtände gemäß iſtz3 und dann , daß

die Kaufmannſchaft die'Bequemlichkeit hat ,

ihre Frachtgeſchäfte - theils unter ihren Au-
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gen beſorgen zu laſſen , theils ſelbſt unmit -
telbar betreiben zu können .

Nächſtdem findet bei dieſer Tinrichtung
auch

IT . eine völlige Rechtsgleichheit zwiſchen
Königsberg und Elbing Statt . Denn ſo
fern beide Städte nach einerlei Regel die

Frachtſchließungen als Börſengeſchäfte trei -

ben , behalten ſie übrigens , in - Abſicht auf
die in dem Pillauer Gemeinhafen einlau -

fenden Schiffe , gegen einander einerlei und

eben daſſelbe Verhältniß ; ſo daß , indem

ſämmtliche Schiffsfapitaine vom Hafen aus ,

nach Königsberg oder nach Elbing , wohin
es ihnen gebähren oder belieben “ mag , theils
init ihren Schiffen , theils ohne dieſelbe für
ihre Perſon , frei und ungeſtört hinaufge-
hen können , jede der beiden Städte die

völlig gleiche - Befugniß hat , dieſe Schiffs -
fapitaine durch alle Vortheile , welche ſie
ihnen anbieten fann , . zu ſich einzuladen ,
und bei ſich zu Frachtſchließungen zu ver -

mögen . Und wie , bei dieſer Lage der

Sachen , in Abſicht auf das Recht , alles

wechſelſeitig und gleichmäßig unter den bei -
den Städten gilt , ohne irgend einen Vor -

zug , oder irgend eine Einſchränkung auf
Seiten der einen oder der andern ; ſo

leiden 1!
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t : bleiben ſie auch beide zugleich in dem wech-

ſelſeitigen und gleichmäßigen Beſike ihrer

DIL . natürlichen Freiheit , dergeſtalt ,

daß , was die Frachtſchließungen betrifft ,

eine jede ungeſtört und „ unabhängig von

der andern , ihre Vortheile benußen darf ,

wie ſie kann ; und daß , wenn eine dieſer

Städte etwa durch zufälliges Handlungs -

glück im den Stand fäme , viel höhere

Frachtpreiße zu geben , und dadurch faſt alle

Schiſſer an ſich zu ziehen , die andere dieß

ebenſo wenig hindern darf oder fann , als

wenn eine derſelben etwa durch ihre be -

quemere Lage das Glück hätte „ von meh -

reren“ Schiffern , um der Frachtgeſchäfte
willen „» beſucht zu « werden .

Die Richtigkeit der eben erklärten Fol -

gen von dem gedachten Grundſakße iſt ſo

faßlich und einleuchtend , daß Elbing ſelbſt

ſich nicht entbrechen kann , ſie zum Theil

ausdrücklich einzugeſtehen . Deſto mehr iſt

es zu verwundern , daß . dieKaufmatnſchaft

jenes Ortes , um dem angeblichen Uebel,

worüber ſie ſich in Anſehung der Frächtge -

ſchäfte beklaget , abzuhelfen , - lieber den

Grundſaß ſelbſt mit allen ſeinen Folgen

umſtoßen , als irgend welche andere Maaß -

regeln , die - mit - demſelben zuſammen beſte-
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9 . „ am
hen könnten , ergreifen will ; zumal da ſich | ju
deren allerdings mehrere darbieten . . | "Un 'Es zeigen ſich zwei verſchiedene Wege, N jn 4wie , mit Beibehaltung des Grundſaßes , 4 fnbwien
Elbing , wenn es einmal an Schiffsr &um: 4 we pd
ten zur Stelle nicht genug hat , ſich meh : | ufo 0
rere derſelben verſchaffen kann ; nehmlich HifeKg

erſtens dadurch , daß es die zu einer knap - ] knit

pen Zeit natürlicher Weiſe hochſtehenden |
uw Wb

Brachtpreiße den Schiffern in Pillau zu 4
feu; fe 8

wiſſen thue , die , nach Maaßgabe ihres - Autun
ie]

Vortheils , niemals ermangeln werden , mit | W au a
oder ohne Schiff , nach Elbing zur Fracht » 4) lngſcheEf
ſchließung hinauf zu gehen ; und zweitens , heFhtwaſſe
daß es in andern Handelsſtädten , wo der wd
Frachtcours am vortheilhafteſten iſt , durch (aine490AIM
Kommiſſionäre Frachtſhließüngen beſorgen ( u, ub A
laſſe . In Abſicht auf das erſtere Mittel ihn CMN),
könnte noch irgend eine Anſtalt getroffen ] Ko Abit
werden , um geſchwinder und bequemer ſo -

| Whyad EMW
wohl die Nachricht von dem jedesmaligen -? Wſti (ienStande der Frachtpreiße nac < Pillau hin - DohSbg
unter , als auch die dort vorhandenen wen h
Schiffer , welche ſich auf die Preiße einlaſ - AmmaMurd4ſen wollten , nach Elbing hinauf zu brin - Zt gän €
gen ? wozu von unſerer Seite die Einfüh - Wet Day;
rung eines Poſtbotes empfohlen worden Kajhinebediſt : und in Abſicht auf das andere Mittel , 8 ihn, 4
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inſonderheit was die Frachtſchließungen in

Königsberg betriſſt , könnte Elbing , wenn '

es hier feine unverdächtige Kommiſſionäre
finden zu können glaubt , ſelbſt welche aus

ihrem Mittel erſehen und , hier zur Stelle

anſeßen , „ um durch dieſe dergleichen Ge-
ſchäfte beſorgen zu laſſen . :

Aber . nicht genug , daß die Kaufleute
von Elbing alle ſolche Maaßregeln verwer -

fenz ſie nehmen ſogar eben daher den

Hauptgrund zu ihren ſonderbaren Beſchwer -
den . „ Sie klagen , ſie könnten nicht hin -
längliche Schiffsräumte befommen , weil

ihr Fahrwaſſer nur ganz kleine Schiffe '
trage3 als . ob daſſelbe darum auch nur Ka -

pitaine von ſolchen kleinen Schiffen tragen

könnte , und als ob nicht die Kapitaine

größerer Schiffe , mit Zurü &laſſung derſel:
ben , „für . ihre Perſon eben ſo . gut . von
Pillau nach . Elbing hinauf gehen könnten ,
wie ſie in einem ähnlichen Falle von Pillau

nach Königsberg hinauf gehen : denn im -

mer . mäßte es doch beſſer ſeyn , wenn nun

„ einmal durch keine Modalitäten in der

Welt größere Schiffe nach Elbing hinauf
geſteuert werden könen , wenigſtens die

Kapitaine derſelben dorthin auf die Börſe
zu ziehen , als beides , Kapitain und

„-
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Schiffe , den Pitlauies Spediteurs zu über -

laſſen .

Sie flagen FabeE- fie Aufn in Ks -

nigsberg , allwo ſie genöthigt wären , Schiffs

räumte zu ſuchen , den hieſigen Befrachtern

nachſtehen , höhere Frachtpreiße bezahlen ,

und in Anſehung der verlangten Schiffs-
räumte oftmals ungewiß bleiben oder leer

ausgehen ; „ „ welches alles keines Beweiſes

der Wahrſcheinlichfeit bedürfe , weil es auch

in Königsberg eigennüßige Leute gebe . “

Freilich 3 aber eben dieſe eigennüßigen Leute

werden ja deſto begieriger die Proviſion zu

verdienen , und alſo auch deſto ſorgfältiger

die Kommiſſion zu beſtellenyſuchen : ( wobei

es ſich gleichwohl treffen fann , daß ſie die

erhaltenen Aufträge , nach der ihnen vorge -

ſchriebenen etwa eingeſchränkten Ordre , un -

ter der freien Konkurrenz , welche hier in

Anſehung des Frachthandels auf der Börſe
Statt findet , nicht ausrichten können :)
und die eben ſo eigennükßigen Schiffer , da

ſie die Freiheit haben , zu bedienen , wen ſie

wollen , werden ja nicht geringe Frachtpreiße
von Königsbergern nehmen , wenn ſie hdö-

here von Elbingern bekommen können . Es

ſcheint würflich , als ob Elbing bei dieſer

Klage auf eine dunkle Art den Saß an -

..

RULERNEREN

Sera

SE

BE
Crits

EEE

(mW, L
ueben
ve 6 (ure

water, WÄ!

Geſily]
NEG

:
wankt,

juhu W

wii [1
furn veM

pu je 0

After NEW

wehe , |

ver Trade
wurdElbing

eing (4 DM
Oli zimOrd
8 vi eb
bn DelWhy

| m/f
IE in

HG iHH, (

Nahvilhn")

find bin 14

WingVeuf|
ien Cem

" fi
WIG



IE

nehme , daß ein Königsberger ändern Kö -

nigsbergern , oder überhaupt ein Kaufmann ,
der in einer Stadt wohnt , andern Kauf -

leuten , die in eben der Stadt wohnen , zu

Gefallen , ſein eigenes Intereſſe in Hand »
lungsgeſchäften verwahrloſen werde . Wenn

- das wäre , ſo müßte freilich aller Kommiſe

ſionshandel in der Welt aufhören . Aber

der iſt feſt genüg auf die natürliche Den -

fungsart der Menſchen gegründet . Königs -

berg läßt in London durc < Londner auf
Auftionen : der oſtindiſchen Kompagnie Waa -

ven erſtehen , in Amſterdam durch Amſter -
dammer Frachten ſchließen, in Elbing

durch Elbinger , wie ſie in ihrer Er -

flärung ſich felbſt ausdrüklich berühmen ,
Güter zum Seehandel kaufen , und beſorgt

nicht , daß dieKommiſſionäre ihre Aufträge ,
darum weil ſelbige nicht von Mitbürgern kom -

mein , hintanſeßen , ſondern rechnet darauf ,

daß ſie ſie , um ihres ſelbſteigenen Vor -

theils willen , gehörig ausrichten werden .

Nach welchen " verworrenen Vorſtellungen -

fürchtet denn nun Elbing , daß es in An -

ſehung der Frachtgeſchäfte , die es zu Ks -

nigsberg ikommiſſionsweiſe machen laſſen

möchte , auf eine widernatürliche , dem Geiſte
des Händels ſowohl als dev ' Lage der Um -
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ſtände entgegenlaufende Weiſe werde bedienet
* werden . Doch auch von dieſen Bedenflich -

feiten kann es ſich befreien , wenn es aus

ſeinem eigenen Mittel unverdächtige Leute
als Kommiſſionäre hier zur Stelle halten ,
und ſeine Frachtgeſchäfte durch dieſe beſor -

gen laſſen wollte ; denen denn doch . auf alle

Fälle immer beſſer , als den Spediteurs in

Pillau , zu trauen ſeyn müßte .
Wenn aber endlich Elbing überhaupt

das Verhältniß zwiſchen ſich und Königs -

berg in Abſicht auf Frachtſchließungen ; eine
unrechtmäßige Dependenz , und den

Frachthandel allhier ausdrülich ein Mo -
no0pol nennt , ſo ſucht es , durch einen un -

geziemenden oder unüberlegten Mißbrauch
von Worten , eine gerechte und klare Sache
verwirrt und verhaßt zu machen . Denn
ſoll das Verhältniß zwiſchen Königsberg
und : Elbing , ſo fern der lekßtere Ort es

bisweilen ſeinem Vortheile , gemäß - findet ,
in dem erſteren Frachtgeſchäfte beſorgen zu
laſſen , eineunrechtmäßige Dependenz heißen ,
ſo wird man ſagen müſſen , - Elbing . und

Königsberg ſtehen gegen Danzig und- Riga ,
oder ' gegen Amſterdam und London , ebenfalls
in einer unrechtmäßigen Depen -

denz ,ſo fern ſie es ebenfalls ihrem Vor -
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theile gemäß finden , in dieſen fremden
Pläßen Haändelsgeſchäfte für ſich verrichten

zu laſſen . In der That iſt das erſtgedachte

Verhältniß nicht im mindeſten von . denje -

nigen verſchieden , welches allgemein zwi -
ſchen , ſo fern ſie , nach
Maaßgabe ihres wechſelſeitigen Intereſſes ,
mit einander beliebige Geſchäfte machen ,
Statt findet . Aber vollends einen ganz

freien : Handel : - mit Frachten, wie mit

Waaren , auf offener Börſe , unter unein -

geſchränfter Konkurrenz von Frächtgebern
auf der einen , und . Frachtnehmern auf der

andern Seite , ein Monopol zu nennen ,

iſt gar : zuunerhört ; und es läßt ſich würk -

lich fein anderer Grund denken , warum

die Elbingſche Kaufmannſchaft einem ſol -

<hen Handel einen ſolchen Nanien giebt ,
als etwa eben weil derſelbe gerade auf der

Börſe von Königsberg , oder eben weil er

gerade unter ſo - uneingeſchränfter Konkur -

renz geſchiehet 3 welches man um ſo mehr
argwohnen muß , da ſie eben dieſen Handel
lieber den Händen der fünf Spediteurs in

dem entlegenen Städtchen Pillau zugewandt
wiſſen wollen ,

Dieß iſt nun die eigentliche Beſchaffen -
heit der Klagen , die Elbing geführt , und
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der Gründe , "die es vorgebracht hat , um

eine Neuerung durchzuſeßen , durch welche

die ; dem oben erklärten Grundſaße gemäß ,

bis jeßt beſtandene natürliche , ordentliche
und heilſame Einrichtung dergeſtalt verän -

dert wird , daß auf die Zukunft , zumal für

Zeiten des dringendſten Bedürfniſſes , eben

wann eine gute und - feſte Einrichtung am

nothwendigſten iſt , von allen Seiten Un -

ordnung und . Verwirrung , OIDECHEN
Unrecht entſtehen muß ,

Elbing nehmlich , um , wie es Gopal
auf . eine wohlfeilere und bequemere Art ,
die zu ſeinem Seehandel erforderlichen
Schiffsräumte bekommen zu können , ver -

langt , daß der Frachthandel über die im

Pillauer Gemeinhafen einfommenden Schiffe

nicht mehr /- wie . bisher , ausſchließlich ein

Börſengeſchäſte der beiden Handelsſtädte ,
Königsberg . und Elbing , ſeyn , ſondern

auch den Spediteurs in Pillau frei ſtehen

ſoll ; und weiß zur Rechtfertigung dieſes

Verlangens weiter nichts , als die bereits ,

durchgegangenen ganz unſtatthaften Be -

ſchwerden anzuführen , und dann ſich un -

aufhörlich auf ſeine natürliche Freiheit zu

berufen . Cs iſt hier. genau eben derſelbe .

Fall , als wenn zwei Märkte alle ihre Zu -

ige did
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fuhr durch Ein Thor erhielten , - und nun

die an . dem einen , etwas weiter entlegenen
und minder zugänglichen , Markte wohnen --
den Kaufleute , wegen dieſer Beſchaffenheit
ihres Marktes , darauf beſtünden , Verkäu -

fer am Thore zu halten , und ſich . deshalb

unabläßig . auf ihre natürliche Freiheit be -

riefen , mit der Erklärung an die Kaufleute

des andern Marktes , ſich nach , Belieben

gleichfalls eben derſelben Perſonen zum

Verkauf bedienen zu können , mittlerweile

daß dieſe Perſonen , aus unveränderlichen
Urſachen , ungleich mehr dem einen Markte

als dem andern zugethan wären , und nicht

anders , als auf Koſten der beiderſeitigen
Kaufmannſchaft ſowohl , als des Publici ,
ihren Verkauf treiben könnten . In der

That , wenn Elbing verlangt . , daß ' die

Pillauer Spediteurs , welche am Gemein -

hafen wie am Thore ſtehen , mit den da -

ſelbſt einkommenden Schiffern , welche ſonſt
nach den Börſen von Elbing und Königs -
berg , als nach Märkten , hinauf gehen wür -

den , Frachten zu ſchließen befugt ſeyn ſol -
lenz - ſo kann es damit , nach der Natur

der Sache , nichts anders verlangen , als

die ungerechte und gemeinſchädliche Erlaub -

niß , in Anſehung des Frachtenhandels , eine
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eigentlichen Vorfauf durch dieſe, Spediteurs
treiben zu können . Daß nun dieſe Spe -

" diteu ? s„ als ſolche Vorkäufer ,
I . ein weit größeres Intereſſe haben ,

den Elbingern zu dienen , als den Königs -

bergern , iſt aus folgender Urſache offenbar .

Ihr Gewerbe , als Spediteurs , beſtehet

darin , daß ſie , in Anſehung ſolcher Schiffe ,

welche ; dar Größe wegen , nach" den beiden

Handelsſrädten nicht auffommen können ,

ſondern in Pillau bleiben müſſen , und

welchen folglich durch Bordinge , „Fowohl
die etwa mitgebrachte Ladung abgenommen ,

als auch die zu gebende Ladung zugeführt

werden muß , dieſes Transportgeſchäfte ge -

gen eine gewiſſe Proviſion beſorgen . Da

nun die beiden Handelsſtädte : an ungleich

tiefen Flüſſen liegen , und alſo auch ungleich

große Schiffe bei ſich aufnehmen können ,

ſo müſſen die . Spediteurs , deren Wunſch

es wäre , daß , wo möglich , gar kein Schiff

zu den Handelsſtädten aufginge , nach ih -

rem Intereſſe , natürlicher Weiſe auch wün ?

ſchen , daß ein jedes Schiff , was zwar

wohl nach Königsberg , aber , wegen des

ſeichteren . Fahrwaſſers , nicht nach Elbing

auffommen kann , für den leßtern Ort La -

dung bringen und von demſelben Ladung

erhalten
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erhalten ; möchte 3»: weil: ſie in dieſem Falle
das Speditionsgeſchäfte zu verrichten bekä -

men , " welches ſie im erſten Falle , wenn
das Schiff nach Königsberg ' ginge , verlöh -
ven . :Woraus : ſich leicht : abnehmen läßt ,

-
welche Pärtheilichfeit ſie beweiſen würden ,
wenn ſie die Befugniß , zur Stelle in Pil -
lau Frachten zu ſchließen , oder , wie man .

eigentlich : ſagen muß , Vorfauf -in Anſehung
des Frachthandels der Städte Königsberg
und Elbing zu treiben , erlangen ſollten .

Daß: ſie ' aber auch | |

IL . dieſen BVorfauf nicht anders , als

auf Koſten“ der beiderſeitigen Handelsſtädte
und des Publici würden ausüben können ,
iſt eben ſo leicht einzuſehen . Denn da ,

nach der bisherigen Einrichtung , alle Schif -
fer , der Rückfracht wegen , von . Pillau aus ,
mit oder ohne Schiff , nach Königsberg oder

nach Elbing : hinaufgehen müſſen , ſo iſt
klar“, 1:daß die Schiffer , mit welchen die

Spediteurs in Pillau Frachten ſchließen
ſollen , feine andern ſeyn können , als ſolc <e,
die ſonſt entweder nach Königsberg oder

nach Elbing gegangen ſeyn würden . Nun

können die Elbinger doch nicht anders als

wünſchen , daß die Schiffer , welche ſonſt
zu ihnen gefommen wären , auch ferner

T; BD



18

würklich zu ihnen kommen mögen 3: ſie müſ -

fen alſo verlangen , daß nur . ſolche Schif -

fer , welche ſoriſt : nach Königsberg „gehen

würden , von den Spediteurs zu Fracht -

ſchließungen : beredet werden : mögen ; . wo -

durch freilich Königsberg Schaden leiden ,

und gleichwohl auch Elbing kaum einigen

Vortheil gewinnen : würde . ; Denn , wenn

„dieſe Schiffer - ſich nach Königsberg ' auf die

„ Börſe begeben hätten , ſo - würden ſie , durch

ihre Konkurrenz beigetragen haben , den

Kours der Frachtpreiße , auch den - Elbingern

zum Beſten , auf den billigſten Fuß herun -

ter zu bringenz . mittlerweile daß ſie von

„ den Spediteurs in Pillau höhere Preiße

befommen müßten , eben " deswegen weil ſie

: von dem Verſuche einer Bewerbung auf

der Königsberger Börſe abgehalten wären *) .

Falls aber einmal vollends dringende Be -

dürfniſſe nach. Schiffsräumten in den beiden

' Handelsſtädten “ entſtänden , ſo würde es

- 2?) Angenommen . 350Schiffer in Königsberg , und
eben ſo viel in Pillau 3 ſo iſt klar , daß die zu

“Pillau darauf “" beſiehen würden , die Frachtpreiße
daſelbſt zn befommen , welche alsdann in Kd-

nigsberg wären ; ſtatt daß , „ wenn ſie nach K0-

nigsberg hinauf gingen , fie eben dadurch / daß

ge nun mit den andern 50 in Königsberg kon:

Furritten , den Kours der Frachtpreige ſenken
würden . I € 78 5. 418 :

niht
ditenrs

im Ot

Rücf

Stelle

und mi!

hama);

Ewerſ

ww

Mächte)

p1101]

Wönfh

jn die.

ſeie Sy

bendei

atielice

de Hin

Beriiyf

(oſe 0

WiglH,

(hnw-Jn

eien !

wynach

gertwit

nidt my

( UM?
Wi der

ſunnhe



19

nicht zu ändern ſeyn , daß nicht die Spe -
diteurs : - auf alle Weiſe ſich bemühten , die

im Gemeinhafen anfommenden Schiffe , der

Rücfracht - hälber „ſo viel möglich , auf der

Stelle gleichſam :in Beſchlag zu nehmen ,
und mit gutem Willen der „ Schiffer , die
allemal . dabei gewönnen , und vielleicht mit

Einverſtändniß : unredlicher Kaufleute ſelbſt ,
die nur auf das gegenwärtige Dedürfniß
dächten , für den Meiſtbietenden , er ſey
Königsberger oder Elbinger , gleichſam zum

Ausruf bereit zu halten , Und dann mäß

ten die . Frachtpreiße , die ſonſt durch die

freie. Konkurrenz auf den Börſen , auch zu
den dringendſten Zeiten , doch immer in

natürlichen : Grenzen gehalten werden , in

den : Händen der fünf Spediteurs ; die , als

Vorkäufer, : jeder für ſich , kein anderes In -

tereſſe hätten , als ſo' viel Frachten , wie

möglich , zu ſchließen , und “ die deshälb in

ihren Anträgen gegen die Schiffer ſich - wett -

eifernd einander Überbieten möchten , ganz

unnatürlich " und außerordentlich hoch geſtei -

gert werden z auf Koſten und “ zum Schaden
nicht nur der Elbingſchen und Königsberg -

ſchen :Kauſmannſchaft , ſondern „ auch , ſo
weit der Seehandel Einfluß hat , des ge -

ſammten Gebgon Publiei . -

B 2
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' In Abſicht auf die eben erklärten ' zwei
Hauptpunkte macht Elbing Ausredenz3 und

zwar verſichert es , was den erſten , nehm -

lic die Partheilichfkeit der Spediteurs be -

triſſt , daß ſie wohl weit eher partheiiſch

für die Königsbergſchen Käufleute ſeyn

müßten , weil ſie ſogar von einigen derſel -

ben ordentliche Jahrgehalte zögen . Nun

ſt es wahr , einige : der hieſigen alten Hand -

lungshäuſer geben von langen Zeiten her
einem der Spediteurs jährlich ein Gewiſſes ,

um dafür vom Hafen aus allerlei ' Nach -

richten , Handelsſachen betreffend , früher

und regelmäßiger als gewöhnlich zu befom -

menz3 welches indeſſen die andern hieſigen
Kaufleute , obwohl ſie ' es , wie jedermann

Überhaupt 5" nach der natürlichen Freiheit

auch thun “ könnten , dennoc <h nicht thun .

Wie wenig dieß aber eine - Partheilichfeit

zwiſchen den " Spediteurs und uns bewirken

könne , iſt «daraus klar , daß wir uns eben

jekt ſo viele Mühe geben / - ſie in Abſicht

auf den - vorwalrenden neuen Plan , nach

welchem ihnett die Befugniß . zu Fracht ?

ſchließungen ertheilt werden ſoll , in ihrem

wahren , allerdings für ſie nicht erfreulichen

Lichte darzuſtellen 3 mittlerweile daß Elbing
| die Ausführung dieſes Planes , der ſo ganz
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nach einer Verſorgungsanſtalt ' fürdie Spe -
diteurs äusſieht , daß man glauben möchte,
ſie hätten ihn ſelbſt urſprünglich angegeben ,
mit ſo vielem Eifer betreibt , als ſie nur

immer ſelbſt dabei beweiſen könnten .

Was ferner den zweiten Punct betrifft ,

ſo macht Elbing die Bemerkung , daß die

Frachtſchließungen doch immerhin , der Re ? .

gel nach , in. den beiden Handelsſtädten .

geſchehen werden , und daß der neue Plan

nur darauf ängelegt ſey , im Fall eines

Matigels an Schiffsräumten in den Hau -

delsſtädten / zur Stelle daſelbſt , allwo ſie

vorhanden ſeyn möchten , nehmlich im Ge :

meinhafen , durch die Spediteurs ' Fracht ?

ſchließungen machen laſſen zu können : wel?
<hes, um uns des oben angebrachten Gleich ?

„niſſes zu bedienen , mit andern Worten

eben ſo viel heißt , als - es ſoll zwar der

Regel näch " der Handel allein auf den bei -

den Märkten geſchehen ; „ im Fall ſich aber

auf ſelbigen nicht Zufuhr genug einfände ,

ſoll es . erlaubt ſeyn , an dem Einen Thore ,

durch" welches" die beiden Märkte alles er ?

hälten / Vorkäufer 'zu brauchen . Zu der

That iſt " es unbegreiflich , wie Elbing die

Richtigkeit und Heilſamkeit der Regel aus -

drücklich “ eingeſtehen , und gleichwohl "die
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Exlaubniß zu einer Ausnahme verlangen

kann , die / erſtens / ſo unbeſtimmt .iſt , daß

dabei die Regel ſo gut wie gar nichts giltz

und die , zweitens , eben in dem Falle , in

welchem ſie verlangtermaaßen Statt haben

ſoll , den Schaden . und Unfug , welchen ſie

immer nach ſich zieht , aufs - äußerſte ver -

vielfältigen und . - vergrößern muß .

Denn freilich zu Zeiten , wann , wie
in dem jeßigen Frühjahre , bei wenigem

Seehandel , die Nachſrage nach Schiffs -
räumten in den beiden Handelsſtädten ges

ringe , und der Vorrath von Schiffen , bei

ihnen ſelbſt ſowohl als auch im Gemeinha -

fen , groß iſt , kann der Frachtenvorkauf

den Spediteurs in Pillau nicht viel nüßen ,

und den Kaufleuten in Königsberg und

Elbing nicht viel ſchaden ; obgleich derſelbe
auch: dann ſeine Abzweckung auf Unrecht

behält . Aber gerade zu andern Zeiten ,

wann das GlüE den beiden Handelsſtädten

ſiarke Ausfuhrgeſchäfte zuwendet , und . wann ,

bei einem unzulänglichen Vorrathe , oder

gar bei einem recht drückenden : Mangel an

Schiffsräumten ,- 1eine lebhafte Nachfrage ,

oder, gar eine Überaus wetteifernde Bewer -
bung entſtehtz gerade in dieſen Zeiten , auf

welche Elbing ſeinen Plan in , Anſehung
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des Frachtenverkaufs ausdrücklich angelegt

zu haben . erklärt , müſſen die daraus noth -

wendiger Weiſe . erfolgenden Verwirrungen

und Nachtheile für den geſammten See -

"handel ! der beiden Städte gefährlich , vol -

( ends aber inſonderheit für Königsberg höchſt

verderblich - . ausfallen , welches leßtere wir

nicht umhin können , hier noch einmal aufs

faßlichſte aus einander zu ſeken .

Die Spediteurs nehmlich , - welche das

dem geſammten Handel . ganz entgegenge -

ſebte Intereſſe haben . ; wo möglich , alle in

Pillau anfommende Schiffe von der Hin -

auffahrt nach den beiden Städten abzuhal -

ten " " werden eben an der Befugniß zu

Frachtſchließungen das wirkſamſte " Mittel

„ in Händen . haben , ihre Abſichten nach

Wunſch auszuführen . Sie werden alfo ,

- wann ſolche für ſie beſonders günſtige Zeit -

ſäufte , als zuleßt erwähnt worden , eintre -

ten , ſämmtliche im Gemeinhafen ankom -

mende Schiffer ' aufrälle Weiſe zum Da -

bleiben zu vermögen ſuchen 3" um ſowohl

durch Frachtſchließungen , die ſie mit ihnen

„ machen “ könnten ; die . Courtage , als

auch durch die Speditionsgeſchäfte , weiche

ſodann Statt haben müßten , die Provi -

ſion zu verdienen : zu welchem . Abſichten
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die Schiffer , ' . wenn ihnen : Anerbietungen

von größern . Vortheilen , als ſonſt , geſchä -

hen , ſich gar gern bequemen würden . Da

nun , wenn man von der geſammten Zahl
aller in Pillau einlaufenden Schiffe einer :

ſeits diejenigen abzieht , welche , wegen ih

rer : Kleinheit , ſowohl nach Elbing als nach

Königoberg aufgehen können 3 und - anderer -

ſeits diejenigen , welche , wegen ihrer Größe,
weder nach der " einen noch nach der " andern

Stadt auffommen können . gerade die meiſten

von der Beſchaffenheit übrig bleiben , daß ſie

zwar wohl . nach Königsberg , aber , wegen

des ſeichteren Fährwaſſers / nicht nach El -

bing hinaufgehen könnten : ſo werden es .

dieſe vornehmlich ſeyn ; welche die Spedi -
teurs zu Frachtſchließungen für . Elbing an

ſich zu halten ſuchen werden , um in Ab -

ſicht auf ſelbige ſowohl Courtage als Pro -

viſion zu gewinnen , welches . beides ſie ver -

löhren , wenn dieſe Schiffe nach Königs -

berg gingen . Aber das iſt noch , nicht ge-

nug ; ſondern nun würde , bei dem als -

dann . natürlicher Weiſe in Königsberg ent -

ſtehenden Mangel an Schiffen , der : Kauf-
mann dieſer Stadt bald genöthigt ſeyn , ſich
ſelbſt wegen ſeiner Frachtgeſchäfte . an eben

dieſe Spediteurs . zu wenden , und auf ſolche
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aber auch alles , nach Maaßgabe der Um -

ſtände , mehr oder weniger gelingen werde ,

; iſt darum unzweifelhaft , weil ihr Intereſſe
/ mit dem Jutereſſe der Schiffer , auf welche

/ es hiebei lediglich qnfommt , genau über -

) einſtimmt ; und weil ſie ohnfehlbar allerlei
1 Anſchläge und Maaßregeln erdenken wer -

! den , um ſich . die Ausführung ihrer Abſich -

en Art , zur Beförderung ſeines eigenen offen ?
jW baren Verluſtes und Schadens gleichſam
da ſeiher Handreichung ' zu thun . Und ſonach

ahl hätten denn nun vollends die Spediteurs
et freie Macht , einmüthig mit den Schiffern ,
1): € nach ihrem gemeinſchaftlichen Intereſſe , auf
ih)... 0

Koſten der beiderſeitigen Kaufmannſchaſt ,
44 am meiſten aber der Königsbergſchen , mit

Bt, den Frachten zu wuchern und zu ſchalten z
m ſo daß der ſonſt auf offener Börſe freige “
W" triebene Frachthandel dann , in den Hän -
ie

4 den . der fünf Vorkäufer , zu " einem würkli -

1 13 < en Monopol : ausſchlagen würde , wel -

[;
| < es freilich , mit den Zeiten der Noth an

" e | Schiffsräumten , wieder vorüberginge , aber

[/
!

in eben den Zeiten auch deſto drückender für

n die Kaufmannſchaft , und deſto verderblicher

) für den Seehandel ausfiele .

) | Daß die Spediteurs dieß alles verſuchen

“
!

werden , iſt ganz natürlich 3; daß es ihnen
)

)



" ren zu erleichtern ?" zu " welchem Behuf ihnen

die genaue " Bekanntſchaft , ' welche ſie mit

"den. Schiffern durch : den vielfältigen Um -

gang im Hafen , und die tiefe Kenntniß ,

elche ſie von den Kommerzgeſchäften und

Korreſpondenzen der beiden Handelsſtädte

durch die Speditionen haben , vortreſflich zu

Statten " kommen : muß . Es hält nicht

ſchwer , dieſe Anſchläge und Maaßregeln

zum Theil vorauszuſehen . " Da nehmlich

ſämmtliche im . Pillauer Hafen anfommen -

de Schiffer entweder mit Ballaſt , blos

um der Rückſracht willen ; ankommen , und

dann theils Adreſſe haben , theils keine ha ?

ben ; oder Ladung für die beiden Han -

"delsſtädte bringen , und dann theils ſolche ,

die denſelben noch nicht gehört , theils . ſol -

< e , die ihnen bereits gehört : ſo werden

die Spediteurs in Anſehung dieſer vier

Klaſſen von Sciffern , was die: zwei

erſteren betrifft , es füglich bewerkſtelligen ,
- daß ſie nicht nur die. etwa mitgebrachten

Adreſſen unterdrücken , ſondern auch künf :

tighin an ſie ſelbſt Adreſſen mitbringen ;
" und ſonach auf - jeden : Fall in Pillau zu

bleiben ſich einrichten . Und was die zwei

leßtern betrifft , ſo werden ſie diejenigen

Schiffer ,; welche no < unverfaufte Ladung
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, und namentlich die ſchwediſchen
und däniſchen ſogenannten ' Kargadors ,

durch Verſprechungen guter . Kaufpreiße und

vortheilhafter Rückfracht leicht vermögen ,

die Ladung an ſie ſelbſt zu verkaufen : um

ſo mehr , da ſie , zu dem Behufe , von un -

redlichen Königsbergern und Elbingern mit

Aufträgen und Vorſchüſſen genug verſehen ,

und vielleicht gar durch Bitten und Be -

lohnungen zum voraus dazu ermuntert wer -

den würden : ſo daß ſie demnach , in dieſem

Falle ; - würklich auch ſogar einen Vorkauf
"

im Waarenhandel kommiſſionsweiſe zu trei -

ben bekämen . Hingegen diejenigen Schif

fer , welche aus fremden Ländern verſchries

bene Ladung für die hieſigen Kaufleute brin -

gen , werden ſie: dazu bereden , daß ſie künf -

rig ,bei „ Uebernahme ſolcher Ladung , in

den darüber zu zeichnenden Konnoſſemen -

ten ; die Bedingung einſeßen , die Güter

nur bis Pillau zu . liefern 3 um in Anſehung

der Auffahrt nach Königsberg freie Hand

zu behalten . “ Würklich haben wir nur die -

ſer Tagen ein von einem Königsbergſchen

Schiffer über einen . Ballen Waaren . für ein

hieſiges Handlungshaus im März zu Lon -

" don gezeichnetes Konnoſſement . geſehen , wor

in . derſelbe wörtlich - die Bedingung einge :
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ſchrieben hättet „die Güter zu liefern ", ſo

weit die Tiefe des " Waſſers erlaubet : “ das

heißt , nach “ Belieben in Pillau bleiben zu
können, " falls etwa "die Spediteurs vortheil -

hafte Anträge zu Frächtſchließungen thäten ,
und nur , falls das nicht geſchähe , nach

Königsberg hinauf zu gehn . : Wenn nun

aber , wie nicht zu zweifeln iſt , dieſer Ge -

brauch allgemein wird , und folglich ' , nach

Maaßgabe der Zeitläufte , ſolhe Schiffer

mit den Gütern ' würklich in Pillau blei -

ben , und den Kaufmann , dem ſie gehören ,
und dem ſie ſonſt bis an das hieſige Licent

gebracht wurden , in die Nothwendigkeit

ſeken , - daß ' er ſie auf ſeine Koſten durch

Bordinge von Pillau abholen muß : ſo iſt

das doch würflich für ihn ſo gut wie ein

neuer und recht ſchwerer Impoſt , welcher

gleichwohl niemanden anders als blos den

Spediteurs und Schiffern zu gute kommt .

Und ſo zeigt es ſich , daß die von Seiten
Elbings vorgeſchlagene Neuerung nicht al -

lein für den Ausfuhrhandel , ſondern auch

ſogar für den Einfuhrhändel ſelbſt lauter

Schaden und Unrecht näch ſich ziehet . *

Elbing weiß gegen dieß älles weiter

nichts . zu ſagen /“ als daß die Schiffer mit

ihren Schiffen" doch wohl nach Königsberg ;

wie hm
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wie ehemals , . aufgehen werden , weilyſie . ja

ſonſt die Gelegenheit ſich Proviſion einzu -

kaufen , und den Vortheil , die Bordings -
fracht zu verdienen , verlöhren . Aber die

Schiffsproviſion können ſie durch . das Pil -

lauer Viktualienbot , welches beſtändig nach

Königsberg auf - und abgeht , "ſich. ganz ' be-

quem verſchaffen , ohne deshalb mit. ihren

Schiffen ſich hieher bemühen zu dürfen :
und was die Bordingsfracht anlangt , ſd

findet in Anſehung derſelben , nach der hie -
ſigen Handlungsuſance , eine ſolche Eim -

richtung Statt , daß die Schiffer eben

darum lieber in Pillau bleiben , und , ' wo

möglich , von Elbing aus befrachtet zu wetp -

den wünſchen müſſen. . . Nehmlich alle Schif -

fe , nur die nach Holland beſtimmten aus -

genommen, “ wenn über ſie . Frachtſchließun -

gen in Königsberg geſchehen , ſind . verbun -

den , nicht nur ganz „umſonſt die. Ladung

von hier nach Pillau zu führen , ſondern

auch ſogar , wenn dieſelbe zum Theil in

einem Bordinge neben ihnen , oder gänzlich

durc < Bordinge zu ihnen , nach Pillau ge -

führt wird , ein Drittheil "dieſer - Bor -

dingsfracht zu bezahlen . Und die nach
- Holland beſtimmten befommen zwar , für

den Transport der ' Ladung von hier bis
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Pillaw, / p- Laſt drei Gulden , wobei es ih :

„ en überlaſſen "bleibt , dieſelbe entweder

hier einzunehmen , oder ſich zum Theil oder

ganz näch Pillau zuführen zu laſſen 3 doch

50/7 daß ) ſie im leßtern Falle , mit den drei

Gulden p. Laſt , womit ſie oft nicht aus -

Fommen , das ganze Bordingsgeſchäfte ſel -

ber richtig. . machen müſſen : dagegen aber

Haben ' dieſe Schiffe wieder den Nachtheil ,

daß. ſie ſtatt der Matten , die den andern

in Natur gegeben werden , die unzulängli -

hen I8 Gr . - p . Laſt Mattengelder ,

und zur Bezahlung des Sundzolls , der

den . andern : Schiffen in voller . . . Summe

gegeben wird , nur ſo viele preußiſche Tha -

ler befommen , als ſie würklich Albertstha -

ler bezahlen müſſen . Aus welchem allem

deutlich erhellt , daß gar : fein , dder nur

. das geringſte Uebergewicht in den . Fracht -

preißen , welche die. Spediteurs anbieten ,

nöthig iſt , um ſämmtliche Schiffer zu: be -

wegen , daß ſie: in Pillau bleiben 3; zumal

da ſie - dann auch noc<h der beſchwerlichen

Fahrt vom Pregel aus durch das Haff über -

hoben , und gleich am Eingange 'der " See ,

jeden guten Wind unverzüglich : zur „ Aus »

fahrt zu benußen im Stande ſind . Aber

nicht. minder. iſt auch eben daraus offenbar

„-
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6 - zu edvſehen , daß die“ Schiffer : auf der Sta ?

www tion von Pillau ungleich lieber für Elbing
Lw - Frachtſchließungen zu machen . wünſchen . müſf -

“kj ſen , als für“ Königsberg , "weil ſie im leß -

1 div tern Falle , nach Verſchiedenheit ihrer. Be -
%

17
EG ſtimmung ſo mancherlei . Unkoſten und Be ?

e [el ſchwerden haben , da ſie hingegen , im ex -

abet ſteven Falle , insgeſammt ohne Unterſchied

jh , jedesmal die Ladung , von Elbing nach . Pil -

ndern lau völlig : frei an Bord , und . die Matten

ngli: in Natur , und den Sundzoll in voller

et , Summe erhalten : Dieſer Gebrauch auf

der Seiten der : Stadt Elbing , ſammt der oben

nme erwieſenen Partheilichfeit der Pillauer Spe - ;

hw diteurs - . für : dieſelbe , ſind gewiß an ſich

tha ſchom hinreichend , den Vortheil , welchen

lem Königsberg vor derſelben , in Anſehung des

nit Handels , durch ſeinen tieferen Pregel und

ht : ſeine . bequemere Lage von . Natur voraus

ten, hat , mehr als aufzuwiegenz ſo daß , wenn

„ be nun auch noch gar , dem neuen Entwurfe

jmal zufolge , die geſammten Frachtgeſchäfte für

iden gewiſſe Zeitläufte nach Pillau verlegt und

he den dortigen Spediteurs Preiß gegeben wer -

3 , den ſollten ; Königsberg augenſcheinlich al -

( 8! len Vortheil , den es der Natur verdaukt ,

her ohne Erſaß verliehren , und gegen Elbing ,

SB SI ERS IEE Hän ZI NARR
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in: die auffallendſte Nn
g160p6: zurück. ſin

ken müßte ,

In „der That , wenn man alles bisher
Erflärte zuſammen faßt und genau erwägt ,
kann man nicht wohl . zweifelhaft bleiben ,
daß nicht , nach dem Elbingſchen + Plane ,

Königsberg auf eine unerhörte Art ; gerade

für die intereſſanteſten Zeiten , ſeiner Schif -

fahrt auf dem Pregel zum Ein - und Aus -

fuhrhandel beraubt , in den wichtigen Fracht -
ſchließungen von den Pillauer Spediteurs *
abhängig , in den Frachtpreißen überſekt ,

in ſeinen Geſchäften geſtört , und in der

Handlung überhaupt mit mannigfaltigem

Unfug und Schaden bedrückt werden wür -
dez; und das alles ' nicht. nur ohne einen

dauerhaften Nuken , ſondern , um ünd um

genommen , ſogar zu einem ähnlichen Nach-
theil für Elbing . MWürklich hatdie Elbing -

ſche Kaufmannſchaft - dieß » gewiſſermaaßen

ſelbſt erfannt , indem ſie ausdrücklich erklärt ,

daß den bei ihrem Plane möglichen . Miß -

bräuchen durch gewiſſe Modalitäten abge -

holfen werden ſoll . - Aber feine : Modalitä -

ten in - der Welt . ſind . hinreichend . , - den

Mangel einer ordentlichen , nach. einem fe -

ſten Grundſaße eingerichteten , ! Verfaſſung .

zu erſeßen, . oder den aus einem ſolchen

Mangel
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JW y-
Mangel . natürlicher Weiſe entſpringenden

I " Mißbräuchen abzuhelfen. Und eben davon

ih geben . alle in der gegenwärtigen Sache vor?

| lin geſchlagene “ Modalitäten einen neuen Bes

| weis ab ; als welche freilich ſo gut ausge -

Puy dacht ſind - wie man ſie nur immer aus -

1
ende denfen kann , von welchen ſich aber der

weh Reihe nach zeigen läßt , daß keine einzige
0 )

zum Ziele trifft . Denn wenn es heißt , der

1 jd - zum “Frachthandel : befugte Spediteur ſoll

Ne nicht ! anders als nach “ erhaltener . Ordre ,

weh, mit den Schiffern wegen Frachten Abrede

u bw nehmen : oder Kontrakte ſchließen 3 ſo iſt

Äelhgem Feicht abzuſehen , daß er ſich , auf alle Fälle ,

1 wi zum voraus würkliche oder falſche Ordres ,

e enen 4n welchen die Qualität der Ladungen all ?

Wd un gemein durch " Stü > gut und Schütt -

yRah gut angegeben ſeyn kann , wird zu ver -

Whinye ſchaffen wiſſen 3 . um ſonach Schiffsräumte

maßen vorfaufmäßig beſprechen , " und darauf die -

ilauty ſem oder jenem Kauſmann anbieten zu kön -

y. Miſ nen . " Eben ſo wenn es ferner heißt , er

habe ſoll von den Kaufleuten keine Douveurs

dali nehmen , den Schiffern keine Douceurs ge -

dw ben , die ' Frachtpreiße nicht “ ſteigern 3 ſoll

vomfü feine mit Adreſſen ankommende , oder nach

faſun den beiden Handelsſtädten beſtimmte Schif “

ſolchen fer im Hafen zu Frachtſchließungen verfüh -

Jau 1. C
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renz und ſoll »den mit unverkaufter Ladung

anfommeniden ! Kargadors dieſelbe “ kommiſ -

ſionsweiſe nicht abkaufen ; ſo“ iſt klär , daß ,

da in allen dieſen Fällen , .'zwiſchen den

Spediteurs und den Schifferu , „oder “ den

Spediteurs und den“ unredlichen “ Kaufleu -

ten , ein gemeinſchaftliches Intereſſe obwal -

tet , feiner den andern ausgeben , und alſo

auch. kein Hülfsmittel dagegen Statt finden

oder etwas verſchlagen wird . " Zwar ſagt

Elbing , das ' Pillanſche Seegericht ! werde

allen dieſen Mißbräuchen vorbeugen kön -

nen : aber unter " den Augen “ ebemdieſes

Seegerichts haben ja öffentlich die "Spedi-
teurs gegen ihren Eid und wider alle Ge -

ſee ſogar eigenen Handel über Land ' und

See zu treiben ' gewußtz wie “ aus Akten ,

die darüber verhandelt worden . , förmlich

fonſtiret + „ um wie viel leichter werden ſie

alſo im Betriebe der Frachtſachen, ' wo al -

les nach ſo übereinſtimmendem Intereſſe

der darum . mitwiſſenden Perſonen ' zugehet ,

daß ein Dritter nichts davon erfahren kann ,

alles nach „ihren Abſichten . bewerkſtelligen

Fönnen / " Doch , -es mögen auch wohl würk -

lich die Elbingſchen Kaufleute nicht . im

Ernſte darauf rechnen , daß - die vorgeſchla -

genen Modalitäten ſtrenge : werden befolgt

nenden)
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werden ; und ' gegen die vielen unverſtänd -

lichen Vorwürfe , welche ſie uns über Be -

drückung und ECinſchränfung , Neid und

Mißgunſt - machen , wird es uns erlaubt

ſeyn , den wohlgegründeten Verdacht zu

äußern , daß ſie auch nicht einmal wollen

können , daß den Modalitäten ganz genau

nachgelebt werde ; weil nehmlich in dem

Falle durchaus nicht abzuſehen iſt , was ſie
- von der ganzen Neuerung hätten ; mittler -

weile daß ſich allerdings mannigfaltige Vor -

theile aus der Uebertretung der in den Mo -

dalitäten enthaltenen Verbote für ſie im

Einzelnen betrachtet vorausſehen laſſen .
Wir haben uns bemühet in dieſer gan -

zen Vorſtellung , alle Gründe aus der

natürlichen Lage der Umſtände , und aus

der würklichen Beſchaffenheit der ' Sachen
ſelbſt herzünehmen . Elbing , indem es ſich
nur immer auf ſeine natürliche Freiheit be -

ruft , ſucht dur < Beiſpiele zu zeigen ,

daß in allen Handelspläßeh nichts gewöhn -
licher und natürlicher ſey , als in dem vor -

liegenden Hafen Frachten zu ſchließen . Sie

ſind insgeſammt ſehr übel gewählt dieſe

Beiſpiele . Köpenhagen ſchließt Frachten im

Sunde : wohl , aber wer wird den Sund ,

dieſe allgemeine Station aller nach und aus

CE 2



der Oſtſee gehenden Schiffe mit dem - Pil - ( ams

lauer Gatt vergleichen , oder für einen - nehm

Hafen von Kopenhagen anſehen wollen , . dte

das ſelbſt . einen der ſchönſten Hafen in
: (iche!

Europa hat . Rouen ſchließt Frachten in eine

Havre de grace ; : gut , und . Königsberg
'

dyn

ſchließt Frachten in Amſterdam ( nicht im ; h

Texel ) , in Lübeck ( nicht in Travemünde ) : m

was folgt daraus ? Daß eine Handelsſtadt Ay

in der andern Frachten ſchließe 3 denn Havre Gut

de grace iſt eine Handelsſtadt , wie Elbing , glory

„ Stettin endlich ſoll Frachten in Swinemünde ww

ſchließen : es mag ſeyn3 aber dafür har ja - yi

auch Stettin , in Abſicht auf ſeinen Ei - viele

genhafen Swinemünde , nicht eine ſolche | ift

Handelsſtadt neben ſich , als Elbing , in |
Pit

Abſicht auf . den Gemeinhafen Pillau , ( p %

an Königsberg , neben ſich hat . Ueber - | mB

haupt ſteht es dahin , ob ſich der vorlie - Geſß

gende Fall durch ein einziges treffendes vs
Beiſpiel werde erläutern laſſen . Aber es ; wet

fommt auch auf Beiſpiele , die | ik

keine Beweiskraft . haben , in dieſer wichti - | (übt
gen Streitſache : nichts an , ſondern es gilt |

vir
blos um eine recht genaue Auseinander - höh

ſezung der Sache ſelbſt , und um eine ganz [ 4 ü

richtige . Darſtellung aller Umſtände , damit ,
| fia

nach Maaßgabe derſelben , jenem . gleich Cin - | aul
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| :
gangs erwähnten dreifachen Erforderniſſe ,

n ; nehmlich dem beiderſeitigen Handlungsin -

M tereſſe , dem gleichen Rechte und der natür -

2: y lichen Freiheit der beiden Städte gemäß ,
In | eine weiſe , gerechte und heilſame " Entſchei -

„ 3 dung getroffen werden könne .

n Und eben deswegen müſſen wir uns

x | wundern , wie Elbing ausdrülich alle neue

t
EEE Argumente in dieſer Sache von unſerer

9 '
Seite verbitten , oder gar hoffen fann , daß

; alferhöchſten Orts keine Rückſicht darauf

werde genommen werden : als ob , wem es |

| würklich um Wahrheit zu thun iſt , nicht 7
4

1 vielmehr neue Argumente willkommen ſeyn I |

; müßten 3 und als ob hier ein förmlicher
3

| Privatproceß , und nicht vielmehr eine wich -

/ tige Angelegenheit des allgemeinen Beſtens

; ER im Werke wäre , die durch ein vffentliches

4
| -

Geſeß beFimmt werdem ſoll . Hingegen wir

5 unſererſeits , voll Zutrauen zu dem Geiſte

s der Ordnung , Billigfeit und Weisheit , wel -

1" <er der 450 144838
Geſekgebung eigen iſt ,

/ verſprechen uns vielmehr , daß unſer gegen - ;

t wärtiges Vorſtellen, ſo fern es die Sache

nur " in ihrem wahren , wäre es. auch noc <

) ſo neuen Lichte zeigt , eben darum deſto eher

; Eingang und Beifall finden werde ; und

fürchten ſo wenig etwannige neue GSegen -
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gründe von der andern Seite , daß wir ſie

vielmehr auf alle Weiſe wünſchten vorge -

bracht zu ſehen . Denn wir haben zu un -

ſerer Beruhigung ſogar den Troſt , daß ,

wenn auch die Sache dießmal wider unſern

Wunſch entſchieden werden ſollte , gleich -

wohl die. Erfahrung ſelbſt , in nicht langer

Zeit , die Richtigkeit unſerer Gründe beſtä -

tigen , und demnächſt die Wiederherſtellung
der bisher beſtandenen Einrichtung auch

Elbingſcher Seits wünſchen laſſen , - und

allgemein nothwendig machen werde .
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Ueber das Seeſalzmonopol ,

„Geſchrieben im Jahr 1786 . *)

D
= as Seeſalzmonopol hemmt von den pok -

niſchen und ruſſiſchen Produkten , die den

Hauptgegenſtand des hieſigen Handels aus
N

*) Die Seehandlungs - Societät ward geſtiftet auf
26 Jahre vom xſten Januar 1773 an ; ſie er:
hielt x776 eine Verlängerung auf 3. Jähre , dau -
erte alſo bis Ende 1795 . Sie var das Mono -
pol mit ausländiſchem Salz in den PEZHäfen der Oſtſee. " Seit x782 iſt. auch die ehe:
malige . den 3ten Oktober 1773 errichtete See -
falzhandltungs : Societät , die das von der See -
handiungs - Societät eingefährte Salz nach Po »
len abſeten ſollte , mit dieſer letztern voreinigt ,
ſo daß dieſe nun' . auch den Sat ! zverkauf nach
Polen ausſchtießtich treibt . Der Fonds ite
31,290000 Thlr . in 24000 Altien zu 5020 Thlr .
Den Aktieninhabern , die von allem Antheil an
der Verwaltung der Geſchäfte ausgeſchtoffen ſmd,
wurden x9 pr . C. Zinſen in der Octroi verſyro :
chen , und von der

EINMFIRUZENEN Landſchaft ga -

rantixt . 21795. ward die? Seehandlung bis. 2808
verlängert .

Anmerkung d. Herausgebers .
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machen , den Einkauf hier zur Stelle „ Ter - um auf

ſchwert den Abſaß in die Fremde , und ſtört Derth |

aligemein die Schiffahrt . Nehmlich vor der zem

Einrichtung des Monopols ( ' Anno 1773 ) » nict !

als das Seeſalz in völliger Freiheit und | mit “w

eben darum auch in " größerer Menge von | gleidus

einheimiſchen und auswärtigen Spekulan -
|

H

ten und Rhedern hergeſchit und herge - (epat)

bracht wurde , und ſonach nicht nur zu den mit Ve

wohlfeilſten Preißen , ſondern gewöhnlich
|

Pla :

auch gar noch auf ſechs Monate Kredit den lus

hieſigen Kaufleuten in die Hände kam 3 war . Wegeben,

erſtens dieß Salz in ihren Händen zum Weunft,

Einfauf der Produfte von Großlitthauen | Baden

und Weißrußland , allwo man kein Salz niſſen

hat , ſo gut wie bäares Geld , und erleich - Zwei

terte ihnen dieſen Einfauf ungemein , in - |
Gm

dem ſie dieſes Salz , ohne es ſelbſt noch fiebert,

bezahlt zu haben , den Polen und Ruſſen fem €
theils in Zahlung , theils auf Kredit geben , |

3, vel

und dadurch die wichtigſten Güter zum Ex - 4 Wwerhnh

porthandel aufs vortheilhafteſte , theils ſo - uf dul
. gleich an ſich bringen / theils zum voraus IONEN

auf das künftige Jahr ſchon gleichſam be -
4 für

ſchlagen konnten . Dieſe Einrichtung war
wehen,

nicht nur heilſam , ſondern in der That Meden
nothwendig . Denn jene Produkte , welche wir:

V hier in , der kurzen Zeit von etlichen Mona -
u

: 5
Uhu)
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ten ankommen , und größere Summen an

Werth betragen , als der hieſige Kaufmann ,

der gemeinhin den Wiederverkauf derſelben

nicht vor. . . Jahr und Tag thunlich findet ,

mit eigner Kaſſe bedrücken kann , müſſen

gleichwohl durchaus in der kurzen Zeit vsl -

lig , es ſey mit Waaren oder Baarſchaft

bezahlt , ja gutentheils ſchon zum voraus

mit Vorſchuß behandelt werdenz weil die

Polen und Ruſſen wegen widriger Hand -
- lungs - Balance ' hier nicht nur feinen - Kre -

dit geben , ſondern vielmehr noch bei jeder

Abkunft , einen anſehnlichen Betrag von

Waaren auf Kredit von hier mitnehmen

müſſen . ;

Zweitens wurde der Abſaßs der hieſigen

Exportwaaren in die Fremde ungemein be- ,
fördert , indem auswärtige Handlungshäu -

ſer und Schiffsrheder mittelſt des Seeſal -

zes , welches ſie ganz frei hieher ſchickten
oder brachten / vielfältig veranlaßt wurden ,

auf Spekulation tauſch - oder kaufsweiſe

allerlei preußiſche oder polniſche Produkte

zu kaufen und nicht ohne Rückfracht weg -

zugehen . Zu geſchweigen , daß dadurch ſelbſt

unter den hieſigen Kaufleuten unter einan -

der mittelſt des Salzes ein vortheilhafter

Barathandel Statt fand , und

|
&
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drittens wurde die Sciffahrt aus - Zu
nehmend begünſtigt , weil der Frachtcours

erſet

immer auf billigem Fuße blieb ; und die Johin
hieſige Rhederey demohngeachtet empor kam : feu
denn die große Menge von fremden Schif - pn
fen , welche hieher mit Salz ſtatt Ballaſt | hf 1

famen , ließen ſich zur Rückfracht die mä - ej !

Bigſten Preiße gefallen , weil ſie doch ſchon
3 IE

an der Herreiſe mit dem Salze etwas ver - i '
dient hatten , und die hieſigen Schiffsrheder

0 : 0

waren um ſo mehr mir billigen Frachtprei -
m

ßen zufrieden , da ſie nicht nur ' auf ihrer
kuf

Rückreiſe von den Orten ihrer Beſtimmung man
ebenmäßig Salz aus Frankreich ſtatt des indy;
Ballaſtes mitbringen , ſondern auch zum ringt
Verkauf dieſes Salzes hier zur Stelle den M ,

günſtigſten Zeitpunft bequem abwarten JO
konnten . Nun iſt aber der niedrige Fracht - uy ?

cours für den hieſigen Exporthandel darum ' 45

äußerſt wichtig , weil dieſer Handel auf . Wwe

lauter voluminöſen und ſchweren Produkten 4 fe

beruhet , deren Transport bei hoher Fracht nun

ſich leicht ſo ſehr vertheuert , daß darüber “ in In

der Verkauf derſelben ſtocken muß , Dieſe G4

und die daraus für alle Handlungszweige ig ge

und Gewerbe entſpringenden unüberſehlich . wogen

mannigfaltigen Vortheile wurden durch Er / Ch,
:

richtung des Monopols auf einmal zerrüttet “ Waid

3
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' Denn » ' da die Kompagnie . das . ei -

nerſeits nicht anders als gegen bagare Be -

zahlung und zu. übertriebenen : Preißen ver -

- kaufen , und andererſeits durch ihre Kom -

miſſionaire in den franzöſiſchen Salzhäfen
ſelbſt unmittelbar einhandeln und durchdie

erſten beſten Schiffe , welche dort zu finden

waren , ſich hierher ſenden ließz ſo hatte
das die Folgen , daß

I ) der hieſigen Kaufmannſchaft ſo gut wie

ein : baares Handlungsfapital . , an Werth
dem ehemaligen Salzumſaße gleich , rein

entzogen : wurde , und zugleich die Polen

und Ruſſen , «ihre Produkte hieher zu

bringen , abgeſchre >&t wurden .

2 ) Die Konkurrenz der fremden Spekulau -

ten und Rheder als Kunden in Abſicht
auf die hieſigen Exportwaaren abgeſchnit -

ten , und

' 3) die Schiffahrt überhaupt gehemmt und

inſonderheit der Frachteours in Unord -

nung gebracht , unddie hieſige Nh60888
in Unthätigkeit geſebt wurde ,

Es äußerten ſich dieſe Folgen bald trau -

zig. genug . Die Polen und Ruſſen ver -

langten nunmehr für ihre Güter ſtatt des

Salzes , welches ihnen die hieſigen Kauſ -

leute nicht mehr geben konnten , vow ihnen
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baares Geld , und . dieſe , wenn ſie“ nicht

alles aufgeben . woilten , mußten von Wu -

<herern Gelder zu 15 18 „124 pr . 'C:: auf -

borgen , und "da mittlerweile die Nachfrage
der Fremden nach den . hieſigen Exportwaa -

ren aus den vorerwähnten Urſachen mehr
und : mehr ſchwand , ſahen ſie ſich gar aus

Geldmangel genöthigt zu dem verderblich -

ſten Rettungsmittel zu greifen , nehmlich
ihre theuer erkauften Gäter für eigene Rech -

nung nach Holland in Kommiſſion zu ſchicken ,
um nur ſogleich darauf zwei Drittel des Wer -

ths nach den dortigen Matktpreißen traſſiren
zu laſſen . Holland , da es ſich mit der Zu -
fuhr überhäuft fand und die hieſige Verle -

genheit wußte , ließ die Preiße ſpotttief
herunter gehen und weigerte ſich zu kaufen ,
ſo daß darüber nicht nur das dritte Drit -

theil des niedrigen Verkaufwerths an Un -

fojten verlohren ging , ſondern oft noch
gar Zuſchuß dorthin nachgezahlt werden

mußte . Wie dort , ſo fielen die Preiße auch
hier . Und die Polen konnten nun bei den

ſc < lec < ten Preißen ihrer Produkte
und beidem hohen Preiße des Sal :

328 , und . vollends bei dem ſeit 1775 ex -

richteten neuen "Zoll auf alles , was ſie hie -
her bringen oder von hier nehmen würden ,

valm

zn hi

tens m

dieeſu

mäht |

hier
bau 11)

Bedarf

bekamen

Verfay

hiofige

gröfeenth

zweifelte

im faßt

unddeſt

Gpttyrelt
in , N

fip

hth, N

1) Nur 0

hid

WdEwh

ih iden

bis1746;

Wentrefient

; land 4

UhNNEN

Wh be,

Nhe 0)



47

" den hieſigen Handel “ nicht länger aushal -
ten : mehr und mehr blieben ſie alſo , ' ohne
die erſtaunlichen Schulden , die. ſie. hier ge -

macht hatten , bezahlen zu fönnen , von

- hier ' weg und ſuchten ihre Wege nach ' Lie -
bau und Riga , allwo ' ſie nicht nur ihren

Bedarf an Salz “ wohlfeil : und auf Kredit

bekamen , ſondern auch überhaupt ihren

Verkauf beſſer machen konnten . Und der

hiefige Kaufmann / durch alle dieſe Unfälle

größtentheils verarmt oder verſchuldet , ver -

zweifelte an ſeiner Rettung , "fo wie neben

ihm faſt alte Klaſſen von " Gewerbſamet ,
und beſonders die Landwirthe , ' bei den

Spottpreißen des Getreides , unglaublich
litten . “ Erholt hat ſich , nachdem " dieſer

flägliche Zuſtand einige Jahre : - gedauert

hatte , nach und nach! der hieſige Handl
T) durch den ' nordamerifaniſchen Kriegz vor -

nehmlich ſeitdem die Holländer . darin ver -

wickelt wurden ; 2 ) durch die äußerordent --
lich reichen Erndten in den Jahren von 1731
bis 17863 . und 3 ) durch "den damit zuſam -

mentreffenden Mangel und Mißwachs in

England und im Norden3 ferner 4 ) durch

den “ neuen Zolltarif in Rußland ; denn ob -

gleich . die Kaiſerin die Einführ aller pol -

niſchen und ruſſiſchen Güter nach Niga zoll
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Frei machte , ſo kamen doch die Polen und und n

Ruſſen lieber hieher a) wegen der beſchwer - ne
lichen Fahrt auf . der Düna hinab , Gurä > (hidt
von Riga nach Polen geht die Fahrt " gar

dieſes

nicht ) , b) weil ſie die Güter , die: ſie in lein

Riga einkaufen woliten , daſelbſt nicht fan - | 00,M

“ den = - daher famen aus dem tiefſten Ruß - ] wf

land die Kaufleute blos zum Cinfauf von / mm

Manufakturwaaren , von Wein , Franz
verf

„ bhrandwein , mit Baarſchaft hieher . = - Auch | ſelf .

von Riga kamen ſie , nachdem ſie dort ihre
;

|
de ſ

< Güter verkauft hatten ; zum Einkauf hicher . | deilhof

Und endlich 15) zum Theil auch durch die da. aun

veränderten Maximen , welche die Seeſalzz / hm )

Fompagnie in der Folge ergriff , und durch Galzhat

welche ſie den ehemaligen Schaden etwas niht m

verminderte . Aber ganz hat ſie dem Scha - un) Ay

den darum doch nicht abgeholfen . Denn fou

wenn ſie gleich in. den Verfaufpreißen des Verfau
- Salzes ſich jekt nach den jedesmaligen vein.

Preißen in Liebau und Riga richtet , und „M wn

den hieſigen Kaufleuten das Salz auf drei 1 finh,

Monat Kredit giebtz ſo muß gleichwohl die zu Nei

Bezahlung jeht immer mit baarem Gelde Gefahr

geſchehen , ſtatt daß ſolche ehedem nach Be -
. (laden,

quemlichfeit , auch tauſchweiſe mit Han - fündyet

delsgütern und zwar meiſt auf ſechs - |
“ monatlichen Kredit geſchehen konnte , duh

- und l
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und wenn ſie gleich jekt allen Speculan-
ten und Rhedern erlaubt . Salz hieher zu

ſchien und herzubringenz ; ſo muß doch
dieſes Salz ausſhließlich an ſid al -

lein und . zu vorher von ihr ſelbſt beſtimm -
ten niedrigen Preißen abgeſeßt wer -

den , ſtatt daß es ehedem unter die frei ſich
darum bewerbenden Kaufleute zu den, nach
der Lage der Sache ſich jedesmal frei von

- ſelbſt beſtimmten Preißen gegen Güter

eben ſowohl als gegen Geld , aufs vor -

theilhafteſte verhandelt werden konnte . Und
da nun vollends Liebau und Riga von

allem dergleichen Zwange in Anſehung des
- Salzhandels , als hier noch ſtatt findet ,

nichts wiſſen z ſo iſts natürlich , daß Polen
und Ruſſen mit ihren Produkten zum Ein -

kauf des Salzes , und fremde Schiffe zum

Verkauf deſſelben , ſich noch immer lieber

dorthin wenden ; ſo . daß der hieſige Han -
- del , wenn nicht wieder ſolche glückliche Um -

ſtände , als vorher angezeigt worden , ſich
zu ſeinem Beſten vereinigen , wieder in

Gefahr iſt , ſolche traurige Kataſtrophen zu

erleiden , als er vor Ereignung jenex Um -

ſtände erlitten hat ,
In der That hat die Kompagnie eben

durch die veränderten . Maximen , durch
LE

?
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Man

welche ſie verſuchte das Uebel etwas zu lin - dim

dern , ohne es gleichwohl ganz heben zu
|

im

können , „die unheilbare Allgemeinſchädlich - | allhiet
keit ihres . Monopols bewieſen , welhes

|
| Städ!

Monopol wirklich faſt einzig in ſeiner Art | gefun
iſt . Denn da ſonſt ein Kompagniemono - deſ

pol den Zweck hat entweder einen noch un - 1. 08. 40,
eingerichteten und ſchwere Koſten fordern - Entſ
den Handel mit vereinigten Kräften in

440 ,

Gang zu bringen , oder den Staatsfinan - | fals

zen ohne Verminderung der andern Ein - |. „ ed

künfte . eine neue Quelle von Einnahme zu |
iſe ,

verſchaffen , ſo hat hingegen das Seeſalz - | it mu

Monopol die Folge gehabt , einen durch Jandeld;

die Natur der Sachen von ſelbſt blühenden Yierieh
und ohne alle Koſten betriebenen Handel (4 dar

zu zerſtören , und die Staatseinfünfte nicht dN A
nur von den andern Handelszweigen über -

ver Jht

haupt , ſondern vermuthlich auch ſogar von '
dingung

dem Seeſalze ſelbſt zu ſchmälern , indem
ji

wahrſcheinlich aus den Lizentbüchern ſich

: ein auffallender Verluſt in der Zolleinnahme

würde nachweiſen laſſen , der durch die ſehr
verminderte Einfuhr des Seeſalzes , zumal

in den erſten Jahren entſtanden iſt : nicht .

zu gedenken des Abzuges , den die anſehn - 4 Kies

lichen Direktionskoſten in dem «jährlichen üs
SE ; ; Pim |

Gewinſte machen mögen , aind der Ber - „din

/ ;
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fümmerung des Gewinſtes ſelbſt , ſeitdem
man in den Verfaufpreißen des Salzes

allhier ſich nach den Verkaufpreißen der

Städte Liebau und Riga zu richten nöthig

gefunden hat . Es iſt " nicht ohne Beiſpiel ,

daß Kompagnien vor Ablauf ihrer Octroi

ihr Monopolrecht abgetreten haben gegen

Entſchädigung von Seiten derer , welchen

zu gut ſie daſſelbe abtraten . In keinem

Fall würde dieſe Entſchädigung wohl leich -
ter und billiger einzurichten ſeyn , als in

dieſem , da ſowohl die Aktionaire in Ab -

ſicht auf ihre Forderungen als auch das

handelnde Publikum in Abſicht auf ſeine
Anierbietungen ganz füglich , wie es ſcheint ,

ſich darüber müßten vereinigen fkönnen .

Die Klage über Unrecht fiele auf Seiten
der Aktionaire von ſelbſt weg , da die Be -

dingungen ihrer Octroi nicht mehr von

ihnen beobachtet werden .

Späterer Nachtrag .

In dem AugenbliX , da der König von

Polen ſein Salzmonopol verlor und der

Salzhaudel in Polen frei wurde , war die
C /92 )



nE een<<< gm SEESEN --- < < EEN

yd

Frage ? wie kann dieſer Handel am beſten hät!
für unſer Land benußt werden ? Antwort . 3 vs

' Wenn die Preiße des Salzes ſo wohlfeil , ih
als es in der Welt möglich iſt , geſtellt « ;

N

werden , ſo wird der Handel am nüklich - , 7
ſten betrieben werden , weil er den größten

| 4
3 Abſaß haben wird . Nun fann aber feine | 34

Kompagnie die Salzpreiße ſo wohlfeil ſtel - | 4

len als die frei unter ſich konfurrirenden ] ih

Kaufleute . . . Die Gründe , welche zum oſtin - | 4.
diſchen Handel eine Kompagnie empfehlen ,

| m
fallen. beim Salzhandel ganz weg ; denn

( 97

1) beim Salzhandel ſind keine koſibaren 7 ;
Anlagen nöthig , um ihn erſt zu grün - 40
den das Salz iſt ja ſchon in Frank » en

rvich , Spanien , überflüſſig und fertig . NIE

2 ) Sind dazu keine Schiſfe zu erbauen ns - ve
thig 3; feine Vorſchüſſe von rohen Ma - "

7
rerialien , feine große Vorräthe wegen

1407]

Entlegenheit der Oertev, . wo die Waare |
Dan|

geholt wirdz feine Kriege mit Einge - 1 . 0

bornen und Nebenbuhlern , wie zum oſt - |
Ns

indiſchen Handel . Dagegen umgekehrt | VYhn)

iſt das Salz fertig in den Salzhäfen , ml
;

und fann aus denſelben vom März bis / weigebrt

Oktober jedrsmal in vierzehn Tägen bis * " iwo

ſechs Wochen hergebracht werden ; alſo ,
uin

wenn 500,000 . Rthlr . . Handelsfapital
1

bi
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in dieſem Handel für Kronpolen rouliert

hätte , wäre dieſer Handel , der wegen

des leichten Waſſertransports hauptſäch -

lich nur - im Sommer betrieben wird ,

genug belebt , und dieſe 500,000 Rthlr .

ſind eine Kleinigkeit für die Kaufleute
in Pommern , Stolzenberg , Elbing .

Wenn alſo der einzige Grund , zur Er -

richtung und Beibehaltung der Kom -

pagnie dieſer iſt , daß dadurch der Salz -

" handel in Kronpolen den Deſtreichern

entriſſen und dem Vaterlande zugewandt

werden ſollte3 ſo fragt ſich , wie könnte .

dieſe . Abſicht beſſer erreicht werden , durch

freien Handel oder durch eine Kom -

vagnie ? . Und dieſe Frage löſt ſich in

die andere auf ? wie könnten die Salz -

preiße wohlfeiler geſtellt werden , durch.

freien -Handel oder durch Kompagnie ?
Man vergleiche beides :

*%

Die Kompagnie . Der einzelne Käufer .

1) Handelt mit einem 1) Hat ein eigenes
' “

durch Aktien zuſam ? Vermögen , womit

mengebrachten Kapi - er denHandel reibt ,

tal , wovon ſie unter

allen Umſtänden ſonſt

TO 1066 54 pC
ee
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jährliche Intereſſen ge -

ben muß .

a ) Welcher Handel
wirft das ab ? und

b) wenn durch widri -

ge Koniunkturen

Schaden ſtatt Ge -

winſt entſteht , ſo

muß das Kapital

angegriffen werden ,

um die Jutereſſen
2 10Pp, ; C. zu be -

zahlen .

2 ) Sie hat A) zu

Berlin , wo ihrHaupt -
fomtoir iſt , eine Men -

ge Employes , die alle

nur zu gewiſſen Ge -

fchäften ausſchließlich
- gebraucht werden ,

Dieß zahlreiche Per -

ſonale mit ſtarken Ge -

halten , für Geſchäfte ,

die ihren Mann nie

völlig und nicht im -

mer beſchäſtigen,macht

große Unkoſten . Denn

die Gehalte müſſen

SSS 4658

2) A) Er hat ſeine

Handlungsdiener und

Arbeiter , die ohne be -

ſondere Salaria ne -

ben den andern Ge -

ſchäften auch die beim

Salzhandel vorfallen -
den beſorgen . Er iſt

ſelbſt Direktor und

nimmt bei ſchlechten
Jahren vorlieb mit

dem , was da iſt ,

(ei. zut

WEN

- wert

den,

„Ze

Hand
toren

die ze

vom'
m,

Tupett
faumden
(es Jah

faden, 1

bjhlen

zG

Gpeihet

. jp mi

ſeide 1

ww

fmnt,
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bei . guten und ſchlech -

ten Konjunkturen im -

mer gleich gezahlt wer -

den ,

- B) Sie hat in allen

Handelsſtädten Kom -

toire mit Direktoren ,

die gewiſſe Procente

vom Verkauf bekom -

men , hat Kaſſirer ,

Inſpektoren 2c, , die

kaum den viertenTheil

des Jahres zu thun

haben , und doch ſtark

bezahlt werden .

3) Sie „hat viele

Speicher und Maga -

zine , muß auch , weil

ſie nicht weiß , ob viel

oder wenig Salz

kommt , Räume zur

B ) Er verrich -

tet das alles ſelbſt

durch ſeine Leute und

hat feine Niederlage

an fremden Orten ,

wo er Direktor , Kaſ -

ſirer und Inſpektor

bezahlen muß . Er

fönnte an andern Or /

ten ſich der Korreſpon -

denten als Kommiſ -

ſionaire gegen 4 p. C.

Proviſion “ bedienen ,

aber er wünſcht mehr ,

daß der Pole ſelbſt

mit Produkten zu ihm

komme und das Salz

hole ,

3 ) Er benukt in

ſeinem Magazin alle

Räume , bald zu Salz ,

bald zu andern Waa -

ren , wie die Vorfälle

im Handel es mit ſich
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Miecthe bereit halten ,
und Miethe bezahlen ,
obgleich ſie die Räu -

bringen , kommt auch
nie in den Fall , Mie -

the zu bezahlen für
me nicht braucht. Sie Räume , die er nicht ,

kann überdem die gebräucht .
Luchten und Böden

ihrer Magazine nicht

benußen , auch die

Salzräume ſelbſt ,
während daß ſie leer

ſind , zu nichts brau -

den , weil ſie nichts
anders hat als Salz .

Beſonders gilt das

von den Magazinen
und Niederlagen in

Warſchau 2c. - , die

theure Miethe tra -

gen .

4 ) Sie hat ( und 4) Er ſorgt , daß
rühmt ſich deſſen )Vor? es nie fehle , ohne
väthe auf 3. bis 4 überflüſſige Vorräthe *

Jahre , welche Vor - zu halten , er berech -
räthe dur < das net , wie viel er im

Scmelzen des Sal - Winter abſeßen kann ,
zes und durch die läße im Sommer ,
Zitiſen von dem ru - nachdem die Ausfich-

jeden
zan

Foſtet

3
dieſellt

und m

ſireiten

amet

uc !

möge !

leindamm
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henden Kapital , was

darin ſteckt , große

Koſten machen .

5 ) Sie muß alle

dieſe Unkoſten tragen ,

und muß , um ſie be -

ſtreiten zu föünnen ,

immer handeln , was

auch herausfommen

möge ; denn ſie iſt al -

lein darauf gewieſen .

ten ſind ,

fommen .

ſucceſſive

5 ) Er unternimmt

in guten Konjunktu -

ven viel , in ſchlech -

ten wenig , denn er

iſt nicht auf dieſen

Handel allein gewie -

ſeit er Fann ao ;

nachdem die Salz -

ernte fehlgeſchlagen
oder glücklich ausge -

fallen , und Abſas zu

hoffen iſt oder nicht ,

ſv viel und fo wenig

„ Salz kommen laſſen ,

als ihm konvenirt ,

braucht nicht eben mit

Salz für dieſen Zeit -

punkt zu handeln , um

ſeine Handlungsdie -
ner zu beſchäftigen ,

Salarien zu verdie -

nen und zu leben ,

Fehlen wird ' es dar -

um nicht an Salz :

handel , denn wahr -



3 --

6) Sie muß etwas

mößigen Gewinn ev-

zwingen , und zwar

in der Regel durch

einen Handel , in wel -

< em ſie immer nur

geradezu Geld für

Salz giebt und Geld

für Salz nimmt .

FN

lich man braucht nicht

zu fürchten , daß der

Kaufmann einen ein -

träglichen Handel ver-
nachläßigen werde.
Die Hoffnung , daß

er das nächſte Mal

mehr Gewinn abwer -

fen werde , ermuntert

zum Speceuliren :

6 ) Er begnügt ſich

mit wenigerm Ge -

winn „ der doch an -

ſehnlicher iſt , in Be -

tracht der geringern

Unfoſten . Er treibt

den Salzhandel mit

allen Hülfsmitteln der

ſogenannten Handels -
umſchläge 3 indem er .

Waaren gegen Salz

und Salz gegen Waa-
ren giebt und nimmt,
hierher und dorthin

durch Korreſpondenz

Abſaß ſucht , vonhier
oder . dort . Anträge ,

für ſein Salz Waa -

») El

Verdif

WNN
Diheude

de os d

herb
mußdas|

Wilen
(0Jahre
de boy
Wwheal
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ren zu nehmen , be -

fommt , und dadurch

Waaren , die ſonſt

nicht gefommen wä -

ren , an ſich zieht ,

Dur alle dieſe Um -

ſchläge geſchieht es ,

daß , wenn auch in

einer gewiſſen Kon -

junftur am Salz

nichts gewonnen , ja

gar daran verloren

wird , er gleichwohl
an. den mitteltt des

„ ASalzes erhaltenen

7) Sie muß ihren

Verdienſt , ihre 10 p.
C. f oder " jekt 15 p. C.

Dividende austheilen ,
der aus dem Handel
verloren geht , und ſie

muß das ſelbſt in un -

glücklichen, verluſtvol -
len Jahren thun und

denn dazu noch Sa -

laria bezahlen .

Waaren odet Geſchäf -
ten gewinnt ;

7 ) Er behält ſeinen

Gewinn , vermehrt

damit ſein Kapital

und ſtärkt ſich zu grdö-

ßern ' Unternehmun -

gen und erhält ſich

ſelbſt in unglücklichen

Salzjahren dadurch ,

daß er ſeinen Gewinn

im Handel ſtecken läßt

und anderweitig be -

ms

Danne
jh"

be
6:0.
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nukt . Iſt der Kauf - y

mann zugleich Schiffs- vn

beſißer , ſo fann er - Sta

von drei Seiten ge - ſev)

winnen : ſ )

1. " Au den Waa -
2

vit

ren , die er nach au - het
ßen verſchifft . deln

2. Die Fracht . Uſe

3. An dem Salz, - :
NN;

ſo das Schiff retour Jahn

bringt 3" wahrſchöfn - vf
t -

En lich? verdient er we - (iebot

nigſtens an einem und fte
F rechnet es dann aufs 1: " mf!

Ganze . ve

Es erhellet hieraus im Ganzen genom -
x

AUE
men und unter allen Umſtänden , daß das A

Ä Salz zum Abſaß in Polen um 29 p. C. Oyken

wohlfeiler durch den Freihandel der Kauf - " 6
mannſchaft wird geſtellt werden können , 1 : 6
als durc < die Kompagnie . - Bei den über

u
das natürliche Verhältniß gehenden Prei -

W
ßen hatte nun die Kompagnie entweder im

1 feinen Nußen , ſondern Schaden |

| bei dieſem Handel ( und in Kronpolen ww:
|

war das würklich der Fall , wie die Ge -
R

. ſchichte der Kompagnie vor etlichen Jah - Ww
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ren es beweiſet ) , und dann iſt es un -

verantwortlich , die Kompagnie dem

Staat dieſen Schaden zufügen zu laſ -

ſen , zumal wenn ( wie es gewiß der Fail

iſt ) der Schaden von den dex Kompage -

nie eignen Operationsarten und Unkoſten

herrührt , in welchem Fall die freihan -

delnde Kaufmannſchaft , bei welcher dieſe

Urſachen des Schadens wegfallen , auf

eine - gewiß vortheilhafte Art gehandelt
haben würde . Denn ſobald ſich Scha -

den für ſie ausgewieſen hätte , hätte ſie

lieber aufgehört , welches aber die Di -

reftoren , die ihr Gehalt ziehen ,. nie bei

der Kompagnie gethan haben würden ,

oder |

%

2) ſie hätten würklich Nußen , und

- . dann iſt ausgemacht , daß ſie nie den

Nußen dem Staat geſchafft hakt , den

die freie Kaufmanſc <aft geſchäfft hätte :
denn

;

a ) wenn die Kompagnie im Stande war ,

die Konkurrenz der öſtreichiſchen Sa -

linen zu beſiegen , ſo würde die Kauf

mannſchaft durch Preiße , die um 20

p.“ C. wohlfeiler waren , dieſe Konkur » -

venz der döſtreichiſchen Salinen ganz

vernichtet haben , und
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M
die Polen , die jeßt , ' da die Kom -

pagnie ihre Salzlager in Warſchau ' 2c.
hat , von hier zurückbleiben , die wür -

den , wenn ſie hier Salz um 20 p. C,

wohlfeiler bekämen , um bei der Gele -

genheit , daß ſie Salz holten , theils
Produkte mitzubringen , theils Waa -

“ ten , die ſie jekt aus dem Oeſtreichi -

ſchen holen , wie Wein , Oel , Kaffee ,

Manufakturen , von hier mitzunehmen ,
und durch dieje Güterfracht ſich die
Salzfra <mt faſt ganz Koſtenlos

machen und dem hieſigen Lande neue

Quellen des Erwerbs eröffnet .

Alſo nicht bloß der einzelne Kaufmann ,

der , wenn es mit einer Sache nicht geht ,

ſein Geld . auf andere atzlegt , ſondern der

ganze Staat ſelbſt verliert durch das Salz -

monopol , und zwar gerade durch die Ope -

cation ,

3 ) Da ſie in Polen ſelbſt Niederlagen hat
und dadurch die Abkunft polniſcher Pro -

dufte ( welche Abkunft mit ' den Salz -

preißen innig zuſammenhängt und der

Hauptgrund des ganzen preußiſchen Han -
dels iſi ) zurückhält oder verringert , und

bb) . durch die Einrichtung , da ſie aparte

Komtoits mit koſtbarem zahlreichem . Per -

geni

9) 1] (

genverge

vie beſch

(mBurt

wit

ſt Ful

iw Inſe

(ihm 6

nie jd

Wiiht, |
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» ſonale , und beſondere wenig benußkte ,
aber theure Magazine hat , durch welche

4 ſich ihre Art den Salzhandel zu betrei -

|

|
ben von der freien kaufmänniſchen Be -

? triebart unterſcheidet . HOI

; A
Der größte Nußen des Staats in Ab -

ſiht auf den Salzhandel iſt : 1) daß der +

Abſaß - der größtmöglichſte ſey 3 daß 2 ) er

| andere Handlungsbranchen nicht nur nicht

genire , jondern wo möglich noch befördere ;
| 3 ) daß er die Summe der Beſchäftigun -
|

gen vergrößere und verbreite . Auch ſogar
die beſchränkte Abſicht , den DOeſtreichern
den Vortheil abzugewinnen , würde beſſer

erreicht worden ſeyn durch freien Handel .
Der Salzhandel , wenn gleich nicht ſofore
im Anfange das Salz bis an die kaiſer ?

lichen Gränzen wäre verführt worden ,

würde ſich nac < und nach bis dahin ver -

„breitet , uyd wenn gleich in den erſten .
Jahren kein ſo ſtarker Abſaß gemacht wor/ -

den wäre , ſo würde der jedesmalige Abſab

ſicher mit Gewinn gemacht , und eben da -

durch von ſelbſt immer mehr vergrößert
worden ſeyn . Man kann . in ſolchem Fall

auf die Stärke des kanfmänniſchen Nafi -

nements rechnen , welches durch Mannig -

faltigkeit der Verſuche , die der Kaufmann
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zu machen nie ermüdet , mehr leiſten wird ,
als irgend eine Kompagnie , die immer we -

nige und einfache Verfahrungsarten hat ,
ſo daß , wenn nur : Geſeße den Kaufmann

nicht hindern , er troßß aller fehlſchlagenden
Verſuche immer neue ausſinnen und . wa -

gen und >ſich in einen Handel , der ihm
Vortheil verſpricht , eindrängen wird ( ſ .
Wein - und Manyufakturenhandel der Ruſ -

ſen in Königsberg ) .

Dagegen hat die Kompagnie gleich in den

erſten Jahren ſtarken und weiten Abſas ,
aber mit eben ſo großem Verluſt und

Schaden gemacht ; ſo daß ſie vielleicht jekt

noch nicht » dieſen Schaden durch den nach -

herigen Gewinn wird balanciren können .

Nie wird die Kompagnie beweiſen , daß

ſie die politiſche Abſicht , den größtmöglich -

ſten Nußen für den preußiſchen Staat aus

dem - Salzhandel zu ziehen , erreicht habe ,
vder je werde erreichen könnenz3 dagegen

läßt ſich aber aus Vernunft und Erfah -

rung beweiſen , “nicht nur daß ſie gerade

als Kompagnie , durch ihre koſtſpielige Art

ihn zu betreiben , durch die erkünſtelten und

theuren Operationen . ſich Abſaß zu ver -

ſchaffen , durch die ganz fehlerhafte land -

verderbliche Einrichtung , den Polen Salz
; in
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in ihr Land zuzuführen 2c. , dem Staat ge -

radezu und dem Lande einen Verluſt an

Geld und Gewerbe verurſacht , ſondern daß
auch der . Verdienſt , den ſie jekt ſeit geän -
derten Maximen ziehen mag , auf feine

Weiſe einen Erſat abgiebt für den . Verluſt ,
den die preußiſchen Staaten , die mit Po -
len handeln können , überhaupt , insbefon -
dere die Provinz Preußen , und die Haupt -
ſtadt Königsberg in Abſicht auf die ganze

Maſſe von Geſchäften , oder das ganze

faufmänniſche Gewerbe leiden .
Um das Verhältniß , worin die Kom -

pagnie gegen den Staat und die Kauf -

mannſchaft ſteht , richtig einzuſehen , und
den mannigfaltigen , obgleich verborgenen

Schaden , den ſie angerichtet hat und noch
anrichtet , zu überſehen , kommt alles auf
die Hauptfrage an :

Durch welche Mittel kann aus dem

Handel von Preußen mit Polen der größt »

möglichſte Nußen für den Staat und die

Unterthanen gezogen werden ? Um be -

ſtimmter zu fragen , ſeße ich ſtatt Preußen ,

Königsberg , denn von den andern Städten

wird daſſelbe gelten . - Antwort : Durch

nichts anders , als daß der Pole bewogen

werde , alle feine Produkte , und immer ,

E
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mehrere , nach Königsberg zu bringen , und | 4

hier ſo viel möglich zu kaufen . Das iſt | 65

Zwe . Die Mittel dazu ſind : - | ven

7) man mache , daß der Pole für ſeine pw

Produkte den höchſtmöglichſten Preiß be - | geb
komme . ; / ni

2 ) Daß er alle ſeine ' Bedürfniſſe und um vc
die wohlfeilſten Preiße hier zum Einkauf if,
vorfinde , Bil

3 ) Daß er weder durch die Schwere der (

Abgaben , noc < durch die verwickelte und “.
<ifandfe Erhebungsart abgeſchreckt werde .

(iden
Der dritte Punkt iſt ſchon durch Reß:

das neue Handlungsſyſtem erreicht . Der
ait ,

zweite iſt nur : dadurch zu erreichen , daß m)
der Kaufmann die Erlaubniß erhält , mir

2 4 ( ufo
allen fremden Waaren nach. Polen einen 1.

Intermediair - Handel zu treiben . Der
R

erſte Punkt wird erreicht , wenn der 0 .

Pole für ſeine Produkte hier
" |

a ) die Waaren , die er braucht ( und dar -
wo

unter ſteht Salz oben an ) , am wohl -
M

feilſten einhandeln könne = = und
[6 m

b) immediat ſeine Produkte mit Geld am jim

theuerſten bezahlt bekommez welches ge - m !

ſchehen wird , weun die Holländer 2c.
n,

hier dieſe Produkte mit hergebrachtem
NV

. Salze bezahlen .
hh
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Bei freiem Salzhandel wird hier das

Salz , ſelbſt wenn die Kaufleute ſtatt des

vormaligen Zolles von 4 Rthlr . 44 Gr .

pro Laſt , d. i. pro 18 Tonnen , 8 Rehlr .

geben ſollten , wobei die Staatsfkaſſe we -

nigſtens 40,009 Nthlr . einnehmen würde ,

doch weit wohlfeiler ſeyn , als es jest hier

iſt , oder als es in Liebau und Riga ( zu -
mal bei dem dortigen Zoll ) ſeyn kann .

Das wohlfeilere Salz wird machen ,

daß es tiefern und weitern Abſaß im ruſ -

ſiſchen Polen ( ſo wie vormals ) , bis nach

Weiß - und Schwarz - Rußland hin , finden

wird , daß folglich eine viel größere Menge
von Produkten ſelbſt aus tiefern Gegenden

herfommen wird . Allie die ſchönen Haufe ,

Flachs und Leinſaat , die jekt aus Szamei -
ten nach Liebau gehen , werden dann wie -

der hieher gehen , wie ſie vor Errichtung
des Salz - Monovols hieher kamen .

Der natürliche Unterſchied des Leverpo -

let und des Seeſalzes macht , daß erſteres

zum Regale für Südpreußen benußt wer -

den kann , ohne daß Kontrebande möglich

iſt .

Man laſſe die Sozietät ohne Monopol

fort beſtehen . Das iſt die rechte Probe .

E 2
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Wenn es wahr iſt , daß ohne Entgegen -
würfung der Sozietät Oeſtreich mit ſeinem
Salz Grodno und Litthauen verſorgen , und

dadurch den Königsbergern allen Abſaß
verfümmern würde , warum konnte denn

der König von Polen nicht das auch thun ,
als er noc < Herr . der

jekt bſtreichiſchen
Salinen war ?

WIE?

y
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Ueber die Beſchränfungen ,
venen

der inländiſche Produktenhandel durch das

Edift vom x7ten Novbr . 1747 „ unterwor -

fen iſt , mit beſonderer Hinſicht auf Weſt -

preußen.

( Abgedru >t in den Jahrbüchern der Preußiſchen Mo-

narchie , Auguſt 1x89x- )

Das Edikt vom 17 . Novbr . 1747 geht

von dem Grundſaß aus , der Producent

ſoll alle ſeine Erzeugniſſe unmittelbar an

den Konſumenten , wenn es Lebensmittel ,

oder an den Fabrifanten , wenn es Mate -

vialien ſind , abſeßen . An eine Zwiſchen -

hand zu verkaufen , ſoll ihm nur in ſo

fern erlaubt ſeyn , als er in der Stadt ,

wo er mit ſeinen Produkten hingegangen ,

nach Ablauf der Marktſtunden , einen Ab-

nehmer unter den Handelsleuten dieſer
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Stadt finden kann . Dagegen an einen m
Einwohner des platten Landes , der ihm beſte
ſeine Produkte , in der Abſicht ſie anderwei - ;

tig wieder zu verfaufen , abnehmen , oder an - die
einen ſtädtiſchen Handelsmann , der ſolche Gl
auf dem Lande , es ſey zum Äbſaß nach 3

eeſeiner Wohnſtadt , oder nach einem andern
| miBeſtimmungsorte , einhandeln wollte , ſoll
j

under nichts peräußern dürfen z vielmehr ſind Nialle ſolc <e Zwiſchenhandelsgeſchäfte , ünter
widem Namen der Auffäuferei , ſowohl dem

ww0
Unternehmer , der ſich damit befaſſen , als

(rin)dem Producenten , der etwas an ihn ver -
nhtſefaufen wollte , bei ſchwerer Strafe verbo - |

ten .
BEI :

Ein ſolches Verbot ſeßt voraus , daß Were
der Producent , wenn er die freie Wahl a
hätte , wohl oft geneigt wäre , lieber an 1 Offs

ſolche Zwiſchenhändler , als an die Käufer ,
|

Umfin
auf welche ihn das Edikt beſchränft , zu Nötdef
verkaufen 3 und eine ſol <e Neigung ſekt | Nil
voraus / daß er wohl oft , bei der erſtern un),
Verkaufsart , gewiſſe Vortheile , die er bei EE
der andern nicht fände , erlangen , oder Ofen |
gewiſſer Nachtheile , welche ihm die andere [ Bis
zuzöge , Überhoben ſeyn würde : denn na -

niletürlich zieht er , bei freier Wahl , das Ver -
Yulfahren vor , bei welchem er , in Hinſicht
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auf die Lage aller ſeiner Umſtände , am

beſten ſeine Rechnung findet .

Die producirende Klaſſe , das heißt ,
die zahlreichſte und wichtigſte von allen

Gewerbflaſſen zu hindern , daß ſie die

Früchte ihres Bodens und Fleißes nicht

auf die vortheilhafteſte Art , wie ſie weiß
und fann , in ihrem Vateklande an ihre

Mitbürger ' abſeßen darf , iſt eine ſo weit -

Sreifende und ſonderbare Beeinträchtigung
des Eigenthums , daß ſie wohl nur durch
Gründe der äußerſten Nothwendigkeit ge -

rechtfertigt werden kann .

Ob es dergleichen Gründe gebe , oder

wiefern diejenigen , welche man in den al -

ten Zeiten , aus denen ſich der Grund des

Edikts herſchreibt , nach den damaligen

Umſtänden für entſcheidend hielt , noch

jekt daſſelbe Gewicht haben , das verdient

auf alle Weiſe eine unbefangene Unterſu -

dung . Um dieſe hier ſo kurz und klar ,
als es die Sache zuläßt , anzuſtellen , ex-

örtern wir folgende drei Fragen :

1. Was iſt der Zweck , der durch die edikt -

mäßige Beſchränfung des inländiſchen
- Produfktenhandels erreicht werden ſoll ?
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H. Wiefern wivd dieſer Zwe > durch die -

ſes Mittel erreicht ?
TIL . Muf welche Weiſe könnte derſelbe

vollfommner erreicht werden ?
Bei dieſen Fragen ſehen wir zuerſt

blos auf das Getreide , als das wichtigſte

von allen Produften , und wenden her -

nac < die gefundenen Reſultate auf die

übrigen Produkte an .

T.

Was iſt der Zweck , der durch die bis ,

herige Beſchränkung des inländiſchen Ge -

treidehandels erreicht werden joll ?

Jeder mögliche Zwe muß ſich ent -

weder :

1) auf das Staatsintereſſe , betreffend

die Finanzen , oder

2 ) auf das Nationalintereſſe , betreffend

- die allgemeine Wohlfahrt , beziehen .

1) Was das erſte betrifft , ſo mögen wohl ,

wegen jener Hayndelsbeſchränfungen , öf -

ter , als es ſonſt geſchehen würde , die

beiden Fälle eintreten :
|

a ) Daß Getreide , anſtatt aus einer

Landgegend nach einex weit davon

entlegenen Stadt (3. B . aus der

Weichſelniederung nach Königsberg )

wm

fu An

m", |

handel;
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Wehen,
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die:
'

unmittelbar hinzugehen , nur mittelſt

einer anderen näheren jener Landge -
ſelhe gend liegenden Stadt ( wie Elbing )

dorthin gelangen kann 3; und

verf b) Daß Getreide , welches etwa Land -

igſie einwohner ( 3. B . Beamte am ftli “

het;
;

< en Hafſſ - Ufer , oder oberländiſche
die Gutseigner ) in Nothjahren Fkaufen

müſſen , ſchwieriger vom Lande für ſie

zu haben iſt , und daher aus einer

Stadt ( wie Elbing ) gekauft werden

[8, muß .

0 Da nun von dem Getreide blos dann ,

wenn es in irgend einer Stadt zum Ver -

tz kauf eingeht , die einzige Abgabe bezahlt

wird , welche beim inländiſchen Getreide -

nd ! handel in Betracht fommt , ( nämlich das

. Umſchüttegeld . mit 4 ßl . pr . vom Scheffel
nd Weizen , Roggen und Gerſte , und . die

Acciſe mit 1 gr . vom Hafer , und 3 gr .

hv, iy von Erbſen ) ; ſo ſcheint in der Hinſicht

öf- jene Handelsbeſchränfung für die Staats -

die kaſſe vortheilhaft zu ſeyn . Aber dieſe Ab -

gabe iſt ſo eingerichtet , daß ſie , wenn

er das Getränf aus der Stadt , wo ſie be -

on zahlt worden , nach einer andern Stadt

er geht , in dieſer nicht abermals , ſondern

rg)
j
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überhaupt nur einmal in der erſten Stadt

erhoben wird . Und in ſo fern iſt demnach

der erjte von den obigen zwei Fällen ganz

gleichgültig für die Kaſſe , ,als welche

nichts weder gewinnt noch verliert , es

mag Getreide nach Königsberg aus Nie -

derungsdörfern oder aus Elbing gehen .
Dagegen iſt der zweite Fall zwar freilich
mit einigem Vortheil für die Kaſſe ver -

knüpft , weil ihr jene Abgabe auch ſelbſt
dann verbleibt , wenn aus der Stadt , wo

ſie bezahlt worden , das Getreide wieder

auf das platte Land geht . Gleichwohl
kann «dieſer Vortheil auf keine Weiſe hier
als Zwe > in Anſchlag kommen . Denn

zu geſchweigen , daß jene Abgabe ährer

Natur nach nicht beſtimmt iſt , von dem

Landmann getragen zu werden , ſo können

es nur Zeiten des Mangels und Mißwach -

ſes feyn , in denen er Getreide zu kaufen ,

und gar bis in den Städten zu ſuchen ge -

nöthigt iſt 3 und in ſolchen Zeiten der

Noth , ſeine Verlegenheit vergrößern zu

wollen , damit aus derſelben ein an ſich
unbedeutender Gewinn für die Kaſſe er -

wachſe , läßt ſich nicht als Abſicht eines

Geſeßes denfen . In Hinſicht auf das

Finanz - Intereſſe unmittelbar betrachtet ,
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alſo iſt die Handelsbeſchränfung zwecklos .
Sie muß daher zun8 &chſt :

7 auf die allgemeine Wohlfahrt gerichtet

ſeyn . Und was dieſe betrifft , ſo geht

gewiß die Hauptabſicht des Edikts da -

hin , dem fkonſumirenden Publifo die

Erlangung ſeines Getreidebedarfs zu
. Preißen , die der jedesmaligen Ernte

angemeſſen feyen , zuzuſichern und zu er -

“ leichtern : " wozu dann noch die Ne -

- benabſicht kommen mag , das ſtädtiſche
Kornhandelsgewerbe zu befördern ; nicht
ohne Rückblick auf das Accis - Intereſſe ,
welches bei allem , was den Städten

aufhilft , mittelbar gewinnt . ZEE :

Aber bei dieſen Zwecke muß man

das Lofalintereſſe einzelner Pläße von dem

Geſammtintereſſe der ganzen Staatsgeſell -
ſchaft unterſcheiden 3; denn beides *iſt , weit

gefehlt einerlei zu ſeyn , ſogar einander

entgegengeſekt . .

Nehmlich eine einzelne Ortſchaft mag
es immer gerne ſehen , die größte Fülle
von Zufuhr zu haben , wenn auch darüber

entfernte Gegenden den bitterſten Mangel
litten 3 und ſie mag vielleicht den kleinſten
Preiß - Aufſchlag für ein Uebel halten ,
wenn er auch daher entſtände , daß durch
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Hinſchaffung eines Vorraths nach andern

Pläßen , dort der drückendſten Theurung
abgeholfen wäre . Abev ſo kann dieſe Sa -

< e nicht der Staatswirth anſehen , der
alle Gegenven des Landes und alle Glieder

der großen Geſellſchaft mit gleicher Theil -
nehmung umfaßt , und das : Geſammtin -
tereſſe vor Augen hat . Er muß vielmehr
wünſchen , daß der . Totalertrag der Ernte

ſich unter alle Pläße , nach Maaßgabe des

Bedürfniſſes , auf die leichteſte und ſchnel -
leſte Art verbreite , und daß die Preiße in

allen Gegenden des Landes und allen . Zeit -
punkten des Jahres , ſich aufs gleichför -
migſte in ihrem , dem Totalertrage der

Ernte angemeſſenen Stande erhalten .
Nicht anders iſt es mit dem Nebenzwecke
bewandt , Die Kaufmannſchaft einer ein -

zelnen Stadt mag nichts vortrefflicher fin -
den , als Anſtalten , unter deren Begün -
ftigung ſie den ganzen Evuteſegen eines

anliegenden fruchtbaren Landſtrichs , zumal )

wenn in den übrigen Gegenden Mißwachs
eingetreten wäre , mit Ausſchließung der ,

andern Handelsſtädte allein in ihre Hände
bringen könnte : ſie gewönne dann an bei -

den Enden , durch wohlfeileren Einkauf ſo -
wohl , als durch theureren Wiederverkauf .
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Aber der Staatswirth , dem die eine Han -
delsſtadt nicht lieber , als die andre iſt ,

ſondern der ſie alle mit gleichem Wohlwol -
len betrachtet , kann nicht Zwangsanſtalten
billigen , durch welche der einen Stadt ,

mit Zurückſeßung der andern , auf Koſten
des Handels im Ganzeu , ein Zufluß von

Geſchäften zugewandt würde ; noch weni -

ger fann er , der das Nationalintereſſe vor

Augen hat , und in Beziehung auf daſſel -
be jede der verſchiedenen Gewerbflaſſen ,
nac <h ihrer verſchiedenen Wichtigkeit zu

würdigen weiß , ſolche Anſtalten billigen ,

durch welche die producirende Klaſſe in ih-
vem Gewerbe Nachtheil leiden würde :

eine Klaſſe , die , verglichen mit der han -
delnden in unſerm Staate , die Wichtigere
nicht nur , ſondern ſelbſt die Hauptſtüte .

dieſer lekteren iſt .

Was alſo auch immer einzelne Ort -

ſchaften ſich unter Auffäuferei gedenfen

mögen ; ſo fann doch der Staatswirth un -

ter jenem verhaßten Namen nichts anderes

verſtehen , als eine Operation , die ſolche

Preißerhöhungen im Ganzen aller Landes -

gegenden und Jahreszeiten hervorbrächte ,

welche ſonſt nicht Statt gefunden hätten ,
und welche , zum Schaden des geſammten
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fonſumirenden Publici , und ohne Vor -

theil für die Producenten , blos dem Un . L

ternehmer dieſer Operation einen Gewinn
|

Raf

abwürfen : wobei es problematiſch bleibt , |
E

ob eine dergleichen Operation , zumal mit | fung,
dem Getreide , vollends in etwas beträcht - | AW:
lichen Ländern , nicht ein bloßes Gedan -

"
fending iſt ? Und was auch einzelne

|

" R
Kaufmannſchaften , wenn ſie um Hinter - 4
treibung der von ihnen ſogenannten Auf -

"
käuferei anhalten , bei ihrer Bitte beab -

pi
ſichtigen mögen , ſo kann doch der Staats - iv
wirth , bei ſeinen Maaßregeln dieſen Ge - 0
getiſtand betreffend , feine andere Abſicht

haben / als theils das Uebel der Auffäufe - 1) Oie

rei: in dem Sinne , wie er dieß Wort im

nimmt , d. h. , ſolche Preißerhöhungen im | » 6
Ganzen , die nicht von der Natur der . 1 6
„ Dinge , fondern von menſchlichen Einrich - | au
tungen herrühren , abzuwenden , theils das |

Wes
ſtädtiſche Handelsgewerbe nach allen Pläz - wd
zen zuſammen genommen , und ohne Be - 3 in
einträchtigung der audern Gewerbflaſſen , jl
vielmehr mit gerechter Rückſicht auf ihre .

gem
verſchiedene Wichtigkeit zu ſichern und zu wn
befördern ,

wih
Und das muß alſo anch für den Zweck |

Wün
des Edikts gehalten werden , .

Ww
IT :

1
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Bor» IL .

Un; „Wie fern wird dieſer Zweck durch die
vin

- Maaßregeln des Edikts erreicht ?

« Es zeigt ſich bei einer genaueren Prüe -

| fung , daß dieſe Maaßregeln die Folge ha-
acht: DH :
dan 67

uf j IT) die Produktion zu benachtheiligen ,

. -
2 ) den Vertrieb zu erſchweren ; und daß

If ſie durch beides die Entſtehung gerade
1 : 4

der Uebel , welchen ſie vorzubeugenpah
beſtimmt ſind , veranlaſſen , und ſo -

ib nach ihrem eigenen Zwecke entgegen
Se wirken.
icht

fe 1) Sie Naur
2008

die Produktion ;
ort denn :

im A) Sie entziehen veinFENEN ſo oft
25 % er von ſeinem Getreide das Geringſte

iche “ an eine Zwiſchenhand verfaufen will ,
das die Bequemlichkeit , ſich den Transporr
( M 0 durch dieſe Zwiſchenhand zu erſparen
De/ oder zu erleichtern . Der Landwirth

ſſen, ſoll ſein ſelbſt erbautes Getreide , ab -

ihre gerechnet was davon etwa Konſu -
) zu menten bei ihm abholen , alles ſelbſt

verfahren . Das Anerbieten von Un -

wer
3

ternehmern , ſtädtiſchen oder ländlichen ,
die ihn der Transvortbeſchwerden

1, 1L . F
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überheben , und das Getreide von

ihm abholen wollen , um es zum

Wiederverkauf entweder aufzuſchüt -

ten , oder auch ſofort nach irgend ei -

ner Stadt hinzuſchaffen , ( zwei ver -

ſchiedene Fälle , die das Edikt nicht

unterſcheidet , ſo wie es auch den drit -

ten Fall , wenn nehmlich Getreide in

Verkaufsfommiſſion an Frachtfahrer

gegeben wird , nicht deutlich vom Ver -

bot ausnimmt , ) ſoll er nicht benußen

dürfen . Und doch fann für ihn in

Zeiten , wo er , - um baar Geld zu

haben , verfaufen muß , oder , um die

guten Preiße zu benußen , gern ver -

kaufen will , die eigene Transportbe -

ſorgung manchmal , wegen häuslicher

Vorfälle , ganz unthunlich , noch öfter
aber wegen der damit verknüpften

Zeitverſäumniß und Störung in den

Wirthſchaftsarbeiten , ſehr unbequem
und nachtheilig ſeyn : ja ſie iſt es ſi --

<erlich in jedem Fall , wo er den

Transport lieber einem Andern über -

laſſen , als ſelbſt beſorgen will : denn

er weiß am beſten , was ihm nüßkt ,

und wird ſeinen eigenen Schaden

nicht wollen .
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von Ganz vorzüglich gilt das hier Geſagte
zum wohl von ſolchen Gegenden , wo , wie in

hit : - deb weſtpreußiſchen Niederungen , bei viel -
1 ej ſeitiger und ausgebreiteter Waſſer - Kommu -
| vet nifation , eine Menge von Gelegenheiten
nicht ſich dem Landwirth darbieten , durch wel -

deits < e er die Beſchwerden des eigenen Trans -
de in „ports ſeiner Produkte nach Wunſch ſich er -

ahrer | ſparen oder erleichtern könnte : ganz beſon -
Ver, ders nachtheilig müſſen daher ' auch dort

ßen die Maaßregeln des Edikts ſeyn , ſo fern
in ſie dem Producenten , bei dem Verkauf

zu ſeines Getreides , die freie Wahl in Ab -

die ſiht auf den Transport benehmen .
ver: B) Sie entziehen dem Landwirth man -

tbe- < e Gelegenheit beſſere Preiße zu er -

her langen . Denn wäre es unverboten ,

15NMM daß ſtädtiſche oder ländliche Unterneh -
ften mer , Handelsleute , Kahnfahrer , oder

den - was ſonſt für Gewerbsleute , auch

vem ſelbſt Producenten nicht ausgenom -

6 ſi men , auf alle Art mit ihm über ſein
den Getreide in Unterhandlung treten

iber-
;

dürften ; ſo würde er , wenn in ir -

denn gend einem Plaße oder einer Gegend ,

bt , durch Handelsfonjunkturen oder Lo -

aden kalereigniſſe , die Preiße ſchnell auf -

ſchlägen , dieß weit eher erfahren ,
F 2

„Wamen R = < ei rePE enn <= 21520 < <ig €
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und . durch ſolche Unternehmer , - denen

er. ſein Getreide entweder zu Kauf ,

oder in Kommiſſion gäbe , und diezes

auf dem kürzeſten Wege nach dem

Beſtimmungsort hinbrächten , weit ſi -

<erer einen Antheil an jenen höhe -

ren Preißen befommen / als wenn er ,

wie das Edikt . fordert , ſein Getreide ,

ſo. fern es ihm nicht . Konſumenten
daheim abnehmen , in eine Stadt zu

Markt . führen ., und . den dortigen

Granhändlern , die vielleicht nicht

ohne Einverſtändniß ſind , ſich in die

Hände geben muß . Zu geſchweigen ,

daß er dann oft nicht die Stadt wäh -

len fann , wo die Preiße am beſten
ſiehen , ſondern mit dem ſchlechteren

Preiße in einer nähern Stadt vorlieb

nehmen muß , weil der Selbſttrans -

port nach jener entfernten für ihn ,

mancher Umſtände wegen , unthun -

lich iſt .

Auch was dieſe Folge von den Maaß -

regeln des Edikts betrifft , zeigt ſich der

Nachtheil , der daraus für den Producenten

entſpringt , am auffallendſten in den weſt :

preußiſchen Niederungen , welche durch die

Weichſel , Nogath und das friſche Haff ,
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denen
in der erwünſchteſten Kommunikation ſte -

Auf hen , nicht nur mit den Handelsſtädten
) ves

Elbing , Danzig und Königsberg , wo
<h dn durc < Hatndelsfonjunfturen die Getreide -
weit preiße manchmal ziemlich ungleich ſind ,
| hühe: ſondern auch theils unmittelbar , theils
m

durch Königsberg mit der Höhe , welche

weide, Höhe gerade in den dürren Jahren Miß -
nenten ernten hat , in denen die Niederungen ſich

-

adt zu des größten Segens erfreuen .

Ege Daß nun Maaßregeln , welche dem

nicht Landwirth die Bequemlichkeit des Abſabes
1 die und die Erlangung der beſten Preiße ver -

igen, kümmern , der Produftion ſelbſt Eintrag

wäh: thun , iſt für ſich einleuchtend . Denn der

eſten vortheilhafteſte und geſchwindeſte Abſaß

teren
;

iſt die Seele des landwirthſchaftlichen Ge -

orlich werbes 3 und was dieß Gewerbe minder

Frans einträglich macht , und ſonach den Verlag
ihn, . und Muth des Producenten niederhält ,

thun fann nicht fehlen , die Verbeſſerung oder

Erweiterung der Produktion ſelbſt zu hem-

MRaaß- | men oder zu verzögern .

< der 2) Sie erſchweren den Vertrieb ; nehmlich
centen ſie verurſachen , daß aus Gegenden , wo

weſt: Ueberfluß iſt , nach Gegenden , die Man -

>< die gel leiden , Getreide

Haff, a) nicht ſo ſchnell ,



b) nicht ſo reichlich ,

c) nicht auf ſo geradem Wege und mittelſt
ſo weniger Umſäße hingelangen kann ,
als es ſonſt wohl geſchehen würde .

Denn wäre das ſogenannte Aufkau -
fen , das heißt , das : Geſchäft durch

Einfauf zum Wiederverkauf den Man -

gel eines Jahres mit dem Ueberfluß
eines andern und den Mangel einer

Gegend mit dem Ueberfluß einer an -

dern - auszugleichen , unverbotenz ; ſo
würden

A) nicht bloß in großen Städten , ſondern

ſelbſt in kleinen und auf dem Lande ſich

mehrere Perſonen finden , die , indem
ſie ſich mit dieſem Geſchäfte hauptſäch -
lich abgäben , oder auch nur gelegentlich
befaßten , eben darum bei eintretenden

- Zeiten des Mangels , theils ſchon Vor -

räthe bereit liegen hätten , theils im

Beſilß der Kenntniſſe , Mittel und An -

ſtalten wären , um Vorräthe ſchneller

herbeizuſchafſen , und ſonach zeitiger die

Noth zu erleichtern . Eben ſo

B) würden ſolche Perſonen die Städte ,

zumal die minder großen , oder von der

Gegend , aus welcher die Hülfe kommen

muß , entlegenern , deren Zufuhr in Zei -
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ten des Mangels öfters darum knapper
- ausfällt , weil Getreide dorthin zu

Markt zu bringen , theils wegen der

ſchnellen und großen Schwankungen der

dortigen Marktpreiße , theils wegen der

Weite „ des Transports für den entfern -

ten Landmann allzu mißlich iſt , reichli -

c<her verſorgen helfen z indem ſie theils

durch Anbietung beſtimmter Preiße jenen

Landmann zur Zufuhr bewögen , theils

den Transport durch mancherlei Um-

ſchläge , ( wie dur < Benußung von

Rückfuhren , und durch Aufſammlung

mehrerer kleinen Partieen Getreides in

eine Ladung , beides bei der Landfahrt

ſowohl als vornehmlich bei der Waſſer -

fahrt ) minder koſtbar zu machen wiſſen

würden . Nicht weniger würde

C) Durch ihre Dazwiſchenkunft der Ver -

trieb des Getreides aus den Wohnorten

der Producenten nach einem entfernte -

ren Beſtimmungsort , oft mit Vermei -

dung mancher Umwege oder gar eines

Zwiſchenabſaßes in einer ſeitwärts lie -

genden Stadt , ſich bewerkſtelligen laſ -

ſen , änſtatt , daß ſonſt derſelbe dieſen

Unbequemlichfeiten und unnöthigen Ko -

,
ſien unterworfen wäre . So würde z. E ,

4

en
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Werderſches Getreide , was die Beſtim - ol

mung hatte in Braunsberg oder Kd - Yet

„nigsberg verbraucht zu werden , durch die

Vermittelung von Aufkäufern gerades - 5 .
weges und ohne Zwiſchenabſaß dorthin ſ ve

gelangen , ſtatt , daß es ſonſt , ſo fern 58:
0

es ſolchen » Bauern gehörte , die nicht
5

. di)

ſelbſt in Beſiß eines zur Reiſe über das die

Haff genugſam ſtarken Kahnes wären , we

oder die , in Betracht ihrer kleinen Ge - ( ]

treidevorräthe , die Miethung eines ſol - us |
hen Kahnes unvortheilhaft fänden , vm

nach Elbing zum Verkauf gehen müßte , Ww!
und erſt von da zu ſeinem endlichen wy

Beſtimmungsort , beladen mit allerhand him

Unfoſten , die ſich hätten erſparen laſſen , 4» WW

gelangen könnte , 5-
Maaßregeln , welche für die Produktion | fallen

nachtheilige Folgen haben , können für das Wiehl
fonſumirende Publikum im Ganzen be - Nicht
trachtet , gewiß nicht vortheilhaft ſeyn . 1... iy
Denn natürlich muß die allgemeine Ver - 1.

dj
ſorgung fümmerlicher ausfallen , wenn der ß hätt
Geſammtertrag des Bodens kleiner aus - 6
fällt . Und eben ſo gewiß ſind Maaßregeln , Ohifts,
die den Vertrieb erſchweren , auf keine - (fitte
Weiſe nüßlich für die Geſammtheit der m" Y
Konſumenten , als welche , wegen jedes iv 6
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ſolchen -Erſchwerniſſes , dem zufolge die
'

Verbreitung des Getreides von Gegenden ,.
die deſſen übrig haben , nach Gegenden , die

„ deſſen bedürfen , minder zeitig und minder

reichlich , ' auf -Umwegen und durch ver -

mehrte Zwiſchenabſäkße geſchieht , nothwen -

dig theurer bezahlen müſſen . Nur für

die Kaufleute manches Plaßes zumal ,

wenn derſelbe an einem überaus fruchtba -

ren Landſtriche liegt , ( wie Elbing ) könnte

aus ſolchen Vertriebserſchwerniſſen eine Art

von Zwangshandel oder Monopol gegen

den Producenten beim Einkauf ſowohl ,

als gegen den entfernten Konſumenten

beim Wiederverkauf , und mithin eine

Quelle von Gewinn entſiehen , der gerade

in ſolchen Jahren am reichſten für ſie aus -

fallen würde , in welchen ( wie i . IJ. 17094 )

der anſtoßende fruchtbare Landſtrich ( der

Niederungen ) die geſegneteſten Ernten, '

und die andern zumal entfernten Gegen :
den ( der Höhe ) den traurigſten Mißwachs

hätten .

So fern nun die Maaßregel des

Edikts , Kraft der vorher ( bei 1. und 2. )

erflärten Folgen , unter manchen Umſtän -
' den Anlaß zu ſol < en Preißerhöhungen

im Ganzen der verſchtedenen Landesgegen -

« ehemIII . <<1 Sei ne IE FEZG =< CL FEEIAHRTEZH TT . S5Föll
WREREEEENEGER 7 < < SS amm SEE Ee EE EEE < < <

küren
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m , 99

175 den und Jahreszeiten geben , welche WW

8 nicht von der Natur der -Dinge herrüh - hund

; ren „ ſondern mit jenen Maaßregeln weg - ſert

p. fallen würden , und welche auf ' Koſten des
4

Ww

4 Producenten ſowohl “ als ' des Konſumen - « M

| ten , blos den Handelsleuten dieſer oder M

jener Stadt Gewinn bringen , ſo ſtreben ] vw

ſie in der That ihremy eigenen Zweck ent - WW

gegen . : Indem ſie die Auffäuferei , (ww

das Wort im kaufmänniſchen Sinne eip0n

denommen , hindern wollen , die wohl m) .

durch fein Geſeß ſich hindern läßt , führen
' ( 1

ſie die Auffäuferei , - das Wort im Ind 1

75 ſtaatswirthſchaftlichen Sinne ge - fanman

4 nommen , herbei , die ohne ein Geſelz von Wieſe!

' r ſelbſt , wenigſtens , was das Getreide be- - undau

47; | trifft , wohl nicht Statt finden kann . Und en

“ | indem ſie dem eingebildeten Uebel der Un - ff h
FE: | beſchränftheit “ des inländiſchen Getreide - us

E :
4

handels ſteuern wollen , veranlaſſen ſie die utid

"9 | Entſtehung der würklichen Uebel eines Mo - Wij

" 8 nopols. verh

„ 1M| Einen ſprechenden Beleg für die Rich - R
; tigkeit dieſer Darſtellung der Sache giebt NE
'

ein beim Hofe , zu Anfange des Jahres EN

1795 , angebrachtes Vorſtellen der Kauf - m 1

R
leute eines namhaftes Handelsplaßes , die

win,
1 vereint mit den Mälzenbräuern ſich erbo -

win.
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ten , zu Anſtalten , welche auf Hintertrei -

bung der von ihnen ſogenannten Auffäu -

ferei abzielten , jährlich über 1000 Rthl .
aus ihren eigenen Mitteln herzugeben .
Warum anders , als weil ſie darauf rech -

nen fonnten , mittelſt jener Anſtalten ,

welche die ſtrengſte Handhabung des Edikts

bewürfen ſollten , nicht nur dieſe . Koſten ,

( welche ſie natürlich durch eine unter ſich

eigens gemachte Auflage einſammeln wür »

den ) erſeßt zu befommen , ſondern noch

einen anderweitigen Gewinn zu erlangen .

Und woher anders ſollte dieſer Gewinn

kommen , als aus den niedigeren . Preißen ,

die ſie dem Producenten bei ihrem Einkauf ,

und aus den höhern Preißen , die ſie den

entfernten Konſumenten beim Wiederver -

fauf hofften abnöthigen zu können , kurz ,

aus der Art von Zwangshandel und ei -

gentlich im ächten Sinne ſo zu nennender

Aufkäuferei , in deren Beſilß ſie mittelſt je -

ner Anſtalten ſich befinden würden .

Freilich das Verbot des Edikts , an

eine Zwiſchenhand nicht anders , als auf

dem Markt einer Stadt , und zwar ohne

ſchon vorhergenommener Abrede , zu ver -

kaufen , wird von den Handelsleuten der

großen , zumal Seeſtädte , und von den
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mäctigern Landwirthen , wie Gutsherrn
und Domainenpächter , faſt ſo gut wie gar

| nicht gehalten , aber gerade der Umſtand ,
|

4
daß „ es für dieſe wenig und dagegen noch

[6. 4 viel gilt , theils für die geringeren Unter -

nehmer , welche ' in den Landſtädten , Flek -

0 ; ken und Dörfern ſich mit Aufkauf befaſſen

MI wollten , theils für die kleinern und min -

Mw der vermögenden Producenten , welche des
|

Schußes und ſelbſt der Begünſtigung von

Seiten des Staats ſo ſehr bedürfen , und

beides in Betracht ihrer großen Anzahl ſo

ſehr verdienen , macht das Uebel deſto

ſchlimmer .

HI .

| Auf welche Weiſe kann der Zweck des

; Edikts in Anſehung des inländiſchen Ge -
» | treidehandels erreicht werden ?

'
Der Hauptzweck , dem geſammten fon -

| ſumivenden Publiko ſeinen Getreidebedarf

h ) angemeſſen , und vor willführlichen Erhs -
: hungen bewahrt ſeyen , zuzuſichern , ſo -

wohl , als ſelbſt der Nebenzwe > , den

Granhandel der Städte im Ganzen , und

nach dem gerechten Verhältniß der Wich -

tigfeit dieſes Gewerdes zu den andert Ge -

zu Preißen , die dem Ertrage der Ernte

wert

niht

1) .
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werbearten zu befördern , läßt ſich durch

. nichts wirkſamer erreichen , als :

1) durch Beförderung der Produktion ,

und “ ; ;

2 ) durch Erleichterung des Vertriebs .

„ Denn was das Erſte betrifft , ſo muß

von dem Totalertrage der Ernte natür -

lich alles , was nicht auf dem platten

Lande : ſelbſt verbraucht wird , nach den

Städten , und was über den Bedarf der

Städte hinausreicht , nach dem Auslan -

de gehen , das heißt hier in Preußen ,

nach den Seeſtädtenz weil dagsjenige

Ausland, / welches . uns an unſerm öſt -

und ſüdlichen Grenzen umgibt , uns Ge -

treide nicht abnimmt , vielmehr ſelbſt zu -

bringt . EN

Und was das Zweite anlangt , ſo ſtrebt

natürlich jede Waare , und beſonders das Ge -

treide allemal von da , wo es weniger gilt ,

dorthin zu gehen , „ wö es mehr gilt , d. h.

wohin der Staatswirth in allem Betracht

wünſchen muß , daß es gehe , und es wird

dahin auf die leichteſte und unkoſtſpieligſte
- Art gelangen , " und wird folglich allenthal -

ben , nach Maaßgabe des Bedürfniſſes am

ſicherſten und bequemſten ſich verbreiten ,

wenn nur alle Hinderniſſe , die daſſelbe in
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dem natürlichen Gange , welchen es von

ſelbſt nimmt , ſtören könnten , entfernt

werden . %

Aus dieſen eben ſo klaren als einfa -
den zwei Grundſätzen , die wohl keine

Sophiſterei leiht wird verdünfeln oder

verwirren können , ergtbt ſich , daß die ein -

zige . - dem obgedachten Zwe angemeſſene
Maxime darin beſteht , den inländiſchen
Getreidehandel von den Beſchränkungen ,
worunter ihn das Cdift hält , zu entbin -

den , und der ungehinderten Nationalbe -

triebſamfeit zu überlaſſen . Bei der ge -

nauern Beſtimmung dieſer Maxime , kom -

men folgende drei Punkte in Betracht .
Erſtens , das Marktordnungs -

weſen in den Städten . Das mag in ſeiner

Kraft bleiben , ſo fern es zu der Abſicht
dient , theils den Vorkauf in der Stadt ſelbſt
zu hindern , theils Beeinträchtigungen der

Käufer unter einander zu verhüten , denn

in dem Betracht iſt es immer beifalls -

werth . So fern es aber die Würkung
hat , dem Landmann den Marktbeſuch
durch mancherlei Unrechtmäßigfeiten zu ver -

bittern , und ihm die freie Benußung ſei -
nes Eigenthums zu erſchweren , würkt es ,

am Ende genommen ; ſelbſt dem Intereſſe

zer |
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der ſtädtiſchen Konſumenten entgegen , und

kann in dieſem Betracht nicht genug ge -

mildert werden . JIndeſſen bis das Pro -

blem , wie jene Abſicht - ohne dieſen Nach -

theil ſich erreichen laſſe , beſſer als bisher

aufgelöſet iſt , mögen immerhin , wie ſchon

jekt geſchieht , die ſtarken Fuhren , welche

bereits verhandeltes oder beſprochenes Ge -

treide für den Kaufmann bringen , wenn

ſie ſich das unnüße Stehen während der

langen Marktſtunden erſparen wollen , ent -

weder erſt gegen Ablauf derſelben , in der

Stadt eintreffen , oder durch Löſung eines

Freizettels von der Polizei , die Befugniß

zur früheren Abladung ſich verſchaffen , ei -

ne Förmlichfeit , die allerdings nußlos und

läſtig , aber nun einmal von der beſtehen ?
den Marktordnung nicht zu trennen iſt :

Zweitens , die Art von ſoge -

nanntem Vorfkaufaußerhalb eines

Stadtbezirks , welche in dem Cinhan -
deln des auf dem Wege nach einer Stadt

begriffenen Getreides beſteht . Dieſe ſcheint

feines Verbots zu bedürfen . Man kann

ſich auf den Eigennuß des Landmanns und

ſeinen natürlichen Schluß , daß , wenn

ihm unterwegens gute Preiße geboten wer -

den , die Preiße ' in der Stadt wohl noh
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beſſer ſeyn werden , ſicher verlaſſen , daß er

nicht leicht unterwegens verkaufen wird ;
außer in ſolchen Fällen , wo er entweder

1) unter zwei Uebeln das geringere wäh -
len muß , 3. B . wenn er bei Schlitten -

fuhren auf einer weiten Reiſe plößlich . von

Thauwetter überfallen wird , in welchem
Fall es mehr als ungerecht wäre , ihm die

Wahl zu nehmen . Dder . 2 ) wenn die

Perſon , die man Vorkfäufer nennt , ihm

überwiegenden Vortheil zugeſteht , welches

ſie nicht thun wird , wenn ſie nicht entwe -

der ſelbſt zu ihrem Bedarf das Getreide

nothwendig braucht , oder daſſelbe nach

Orten , wo „ es noch theurer gilt , hin -

ſchicken , oder für Zeiten , wo es muth -

maßlich noch theurer gelten wird , auf -

ſparen will , und in dieſen Fällen wäre es

theils harr , theils gemeinſchädlich , ſolchen

Handel » zu hindern . Denn daß durch

ſol <en Handel Preißerhöhungen im Gan -

zen hervorgebracht werden könnten , die

ſonſt nicht Statt fänden , iſt , wie unten

( 1; B. ) erhellen wird , eine unſtatthafte

Beſorgniß .

Drittens , das . eigentliche Auf -

faufen , welches in dem Geſchäfte be -

ſteht , Getreide auf dem Lande von den

Pro -
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Producenten zum beliebigen Wiederverkauf
einzuhandeln . Dieſes ſcheint nicht nur ohne

Schaden , ſondern ſelbſt mit Vortheil für
das Staats - und Naätionalintereſſe , den

ſtädtiſchen Kaufleuten ſowohl als einem

jeden Bewohner des plätten Landes oder

wenigſtens jedem Grundeigner und Päch -

ter , der ſich damit befaſſen will , geſtattet
werden zu können , er mag das gekaufte
Getepeids zum Rufſchütten , oder unmittel ?

bar zum Berführen beſtimmen , und er

mag es felbft abholen oder ſich zubringen
laſſen .

Gegen dieſe Entfeſſelung “ des inländi -

ſ &en Getreidehandels kann man nur ei -

nen doppelten Cinwand haben , nämlich,
ob nicht die Städte darunter leiden wer -

den , und zwar ,

I . was ihre Konſumtion , und

17 . was ihr Handelsgewerbe betrifft .

Jeder dieſer Punkte verdient eine ge -

naue Unterſuchung , Es fragt ſich alſo :
1 Sſt nicht für die ſtädtiſche

Konſumtion eine ſol < e Unbe -

ſchränftheit - des inländiſchen
Getreidehandels gefährlich ?

In keitiem Fall , ſie muß vielmehr
geräde in den dringendſten Zeiten von den

E G
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wohlthätigſten Folgen ſeyn . Denn ſie hat

die unmittelbare Wirkung , den Vertrieb

des Getreides von da , wo es weniger

gilt , dorthin , wo es mehr gilt , aufs voll :

kommenſte zu erleichtern . Und das Ge -

treide ſtrebt , wie ſchon bemerkt worden ,

von ſelbſt am häufigſten dahin zu gehen ,

wo. die Preiße am höchſten , mithin die

Nachfrage am ſtärkſten und folglich das

Bedürfniß am größten iſt . Zwar kann

dieß Bedürfniß von zweifacher Art ſeyn ,

entweder zum Selbſtgebrauch oder zur

Ausfuhr nach der Fremde . Aber die Aus -

fuhr nach der Fremde mag geſperrt oder

ſie mag frei ſeyn , ( wie ſie es , ſelbſt bei

Mißernten , billig immer ſeyn ſollte , | o-

lange ſich nur irgend auf Einfuhr rechnen

läßt , welche natürlich gleich ſtockt , ſo bald

die Ausfuhr geſperrt wird ) 3 ſo bleibt in

jedem dieſer Fälle jene wohlthätige Wir -

kung der Freiheit des inländiſchen Getrei -

dehandels immer ganz dieſelbe . Indeſſen

iſt es der Mühe werth , den erwähnten

Einwand genauer zu zergliedern . Er ls -

ſet ſich in folgende zwei Bedenklichkeiten

' auf :

A) Wird nicht vielleicht weniger Getreide ,

als ſonſt wohl käme , für jedermanns
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hat freien Kauf zum Markt kommen , wenn

ieh das Recht ungehindert auf dem Lande
nige aufzukaufen

vill a ) den ſtädtiſchen Handeksleuten , und
Gy b) ſogar ländlichen

TETENRMEEN
einge ?

eden räumt wird ?
hen, a) Die Kaufleute , zumal aus den großet
1 die Städten , haben den Aufkauf auf dem

das Lande , ſo weit ſie denſelben ihrem In -
fm tereſſe gemäß fanden , de facto ſchon
ey, immer ziemlich getrieben , und werden

NET IE - ihn , wenn man ihnen das Recht dazu
us ? |

giebt , eben nicht ſehr viel weiter trei -

der
|

ben . In der That kann ihr Intereſſe
bei ſie zu dieſem Geſchäfte nicht ſonderlich
ſo/ einladen , weil , ſobald ſie ſich an den 4

nen Producenten in «ſeiner Heimath mit |
hald Kaufanträgen wenden , dieſer eben dar - /
tin um vermuthet , daß in der Stadt , bei

|

j
Rit: der Konkurrenz mehrerer Käufer , wohl 4
treis noch beſſere Preiße werden zu bekom - 5
eſſet) men ſeyn , und daher in ſeinen Forde - j 4
nEei0.. rungen äuſſchlägt , oder wohl gar auf , 3
v ld! höhere Preiße in einer Stadt ſchließt , 4
eiten

-
und ſonäch dorthim zu Markt geht . So *«
würde z. B . gerade aus den Anträgen , n|

elde , wodurch Elbingſche Granhändler einen
'

anus Landwirth bewegen wollten , ſein Ge -

G 2 Nn

fim-

fr
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treide an ſie zu überlaſſen , dieſer viel - 4 .
leicht auf höhere Preiße in Königsberg

'

oder Danzig ſchließen , und nach erlang - 4
- ter Gewißheit davon , mit ſeinem Ge -

'

treide dorthin gehen : ein Gang , der '

beiläufig zu ſagen ) dem Staatswirth | |

lieb iſt , -ſs fern das Getreide dann , | ;

zum ' Beſten des Producenten ſowohl als | :

des Konſumenten , dahin kommt , wo
j '

es mehr gilt , und wo man folglich deſ - ;

ſen mehr bedarf ; der aber natürlich je- %

nen Granhändlexn nicht gefallen kann . | m
Es .iſt oben ( Il . 2, C. ) ein Beiſpiel von p

Kaufleuten angeführt , die ſich erboten , yl
; eine namhafte Summe aus ihren eignen m

Mitteln zu Anſtalten gegen Auffänferei
iu

jährlich herzugeben ? aber man kennt je)
fein Beiſpiel , daß Kaufleute einer Han - p) L

delsſtadt vereint wegen anderweit über -
Oo

hand nehmenden Auffaufs , um das WW

Recht gebeten hätten , auch ihrerſeits 7

x» Auffauf treiben zu dürfen . Warum des?

niht ? Weil , ſv weit der Aufkauf ih- ſam

rem Intereſſe gemäß iſt , ſie ihn doch werde!

wohl zu treiben Mittel finden , und JN

weiter darin zu gehen , ihrem Intereſſe
1

ve

nicht ſo gemäß iſt, “ als der Mitbewerber "ey

im Handel weniger zu haben . Y
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b) Die. ländlichen Aufkäufer können , „ da

von «dem geſammten Bodenertrage alles ,

was nicht auf , . dem Lande , verbraucht 0" .

wird , nothwendig in die Städte gehen ""W
muß , den Städten nichts . vorenthalten : - Y

ſie. müſſen vielmehr , um bei. dem „äußerſt

mißlichen » und koſtſpieligen , Geſchäfte des

Auftaufs keinen Schaden „zu nehmen ,

jeder . Stadt , die ſie ablangen können ,

nach Maaßgabe / . wie . darin die Preiße

ſteigen das „iſt , wie . darin - das . Bedürf »-

143: ſich -ſtärfer - äußert , unverzüglich durch

Zufuhr auszuhelfen bedacht , ſeyn , zumal

da ſie /- bei der Unbeſchränktheit des in -

nern Getreidehandels . , . mehrere Miiſpe -

fulanten neben . ſich ſehen würden , denen

ſie vorzuſpringen ſuchen „ müßten .

B) Würden nicht durch Auffauffreiheit die

Getreidepreiße für die Städte . vertheuert

wexden ? “ il Idee

Im Ganzen der verſchiedenen . Pläße
des Landes und der Zeiten des Jahres zu -

ſammen - genommen , gewiß nicht ; vielmehr

werden ,

a ) Die Preiße , theils . vor . . den gewaltigen
Sprüngen . an dieſem oder jenem Ort ,

wodurch nicht ſelten ein . Allarm von

Theurung entſteht , der den Producen -
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einen Theil des Kapitals ſelbſt . „ Irren ſie vaſt

fich aber nicht , ſo iſt es gut , - daß das ic

Publifum durch die bei Zeiten höher ge -

henden Preiße , früher zu allen Arten von dut

Sparung veranlaßt , und mittelſt derſel - die

ben vor - der größeren Noch , -die ſonſt in 8.. . M
dem weitern Verlauf des - Jahres - eintreten Ei

würde , bewahrt werde . Was aber den wt

Wiederverkauf des eingehandelten Guts ve - Wwe

trifft ; ſo fordert ihr Intereſſe ſelbſt ſie Ei

auf , ſich dabei .nach dem muthmaßlichen qu

Verhältniß . zwiſchen dem Totalbedarf und ( hy
dem Totalvorrath .dergeſtalt -zu. „richten , ju fü

daß ſie mit . demſelben gleichſam Schritt ihn

halten ; auch iſt es allemal für ſie beſſer hes
und ſicherer , ihre Umſäße oft und ſchnell von

zu machen , oder ſelbſt bei geringem Vor - na

theil zeitig zu verkaufen , als zu zögern , verh
auf Gefahr , daß mittlerweile der allge - neh
meine Vorrath gegen den allgemeinen Be - ſl
darf ſich größer , als man ihn gemuthmaßt Yeß
hatte , aqausweiſe , und ſonac < der Preiß , voy
zumal bei weiterem Fortrücken zu der Ern - Hin
te , ſchnell und tief ſinfe : im erſtern Fall Jui
bedauern ſie vielleicht einen entgangenen we) ,
Gewinn ; im andern leiden ſie einen würk - Gun
lichen Schaden z weil der Preiß ſich durch wih.
das eben erwähnte Verhältniß , ſo weit

Ja

„Amen<Ei
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daſſelbe erfennbar iſt , aufreino » pnabänder :

liche Art beſtimmt . :

Denn man glaube . nur nicht , daß ſie
durch Auffaufung großer Vorräthe jemals
die Macht erlangon - fönnten , den Preiß
zu reguliven . Dazu " iſt - das Kapital von

Einzelizen , . und ſelbt von ſo Vielen , “ als

möglicherweiſe ſich bereden könnten ? bei
weitem zu klein , und dazu iſt ein ſolches
Einverſtändniß bei dem entgegengeſekten
Intereſſe eines jeden z---durch früheres Los -

Ichiagen auf Koſten . der andern gewinnen

zu Fönnen , viel -zur unſicher 3 nicht zu er ?

wähnen , daß -ſie außer ſo vielen andern

Ihres . gleichen , noch die zahlreichtte Klaſſo
von Getreideverkäufern neben ſich haben ,
nämlich die auf allen Putzkten des Landes

vertheilten Producenten ſelbſt , unter de -

nen eine allgemeine Beredung undenkbar

iſe, " und) die ihnen bei jedem ' Verſuch den

Preiß künſtlich zu heben , unausbleiblich
vorſpringen : und den Vortheil aus den

Händen nehmen würden . Das jeßige
Frühjahr . 1i80x liefert hierüber eine merk -

würdige : Erfahrung . Die Königsbergſchen
Granhändier zuſammen genommen , haben
gewiß . mehr Verlag auf den Kornkauf an -

zuwenden , als der reichſte Privatmann im
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Lande haben mag . Und doch haben ſie es

nicht hindern können , daß der Kornpreiß ,

der noch im Februar gegen 2 Rthl . 38 Gr .

ſtand , im April bis gegen x Rthl . 4 Gr .

herunter ging ; ſo groß auch der Verluſt

ſeyn mochte , der ihnen im Betracht der

Vorräthe , die ſie liegen hatten , bei einem

ſo ſchnellen nnd ſtarkem Abſchlage bevor -

ſtand .

In ſo fern eine völlige Auffauffrei -

heit den Erfolg hat , die Mobiliſirung der

Getreidevorräthe . im ganzen Lande durch -

gängig zu erleichtern , wird ſie allerdings

auch den Erfolg haben , daß , wenn die

Ausfuhr nach der Fremde offen iſt , der

Einfluß des auswärtigen Handels auf die

einheimiſchen Preiße ſich im ganzen Lande

ſchneller verbreitet . Aber ſo lange die

Ausfuhr ſelbſt nicht »=für nachtheilig gehal -

ten wird , kann auch dieſer Erfolg gewiß

nicht nachtheilig ſeyn ; er muß vielmehr

beitragen , Gewerbſamkeit in allen Win -

feln des Landes zu erwecken , und in al -

len , ſelbſt den entlegenſten Gezenden die

Bodenfultar zu befördern . Auch von die -

ſer Seite läßt ſich demnach , wie es

ſcheint , kein triftiger Einwand gegen die

- <= R u it <
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Entfeſſelung des inländiſchen Getreidehan -
dels hernehmen .

b) Es werden den Städten durch die

Betriebſamkeit der Aufkäufer in vielen

Fällen ſogar niedrigere Preiße , ob -

gleich ohne Nachtheil des Producen -

ten , zu gute fommen , als ſonſt mösg-

lich wäre . Denn Aufkäufer

aa ) wiſſen , wo etwa im Lande herum

ſich Ueberfluß findet , welchen Landwir -

, then damit gedient iſt , gerade jekt zu

verfaufen , in welchem Zeitpunkt hier
oder da der Preiß am niedrigſten ſtehtz

ſo wie ſie auch wiſſen , wo Mangel , wo

er größer , und wo Hülfe gegen den -

ſelben minder nahe iſt .

bb ) Sie haben öfters . Mittel , den Trans -

port minder koſibar einzurichten , als

derſelbe dem Producenten zu ſtehen kä -

me , " der bei ſeinen Marktfuhren mehr

' an Geſchäften ' verſäumen , mehr Zeit

zubringen , mehr ausgeben würde , und

der nichts verliert , wenn er auch den

ganzen Werth dieſer Erſparniſſe ſich vom

Preiße abziehen läßt .
;

cc ) Indem ſie durch gleichmäßige Verbrei -

tung des Getreides nach allen Pläzen
jedem falſchen Allarm von Theurung
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vorbeugen , - der ſonſt den Preiß unge -

bührlich höbe , und hernach deſto . tiefer

" Herabwürfe , " kaufen : ſie wohlfeiler ( ein ,

„ ohne daß den Producenten im Ganzen
ein . Gewitn entzogen , " vielmehr - oft ein

Verluſt erſpart wird , wobei moch zu be -

- merfen iſt / daß Anträge : von Seiten eines

ländlichen oder fleinſtädtiſchen " Auffäufers

nicht dieſelbe Folge , wie Anträge vom ,

Seiten eines großſtädtiſchen -Granhänd -

lexs haben , deu Latndwirth zurückhaltend

zu machen z aus dem einfachen Grunde ,

weil ; dev Landwirth nicht ſo tieſe . Spe-
kularionen bei jenem , wie bei« dieſem ,

vorausſekt ; / auch gegen jenen nicht : 5ſo

mißtrauiſch , wie gegen dieſen , bei den

Verſicherungen iſt , -wodurch ſie ihm den

Wahn von höheren Preißen zu beneh»-

men juchen . ; JAG

Auf ſolche Wäiſe könnem - Aufkäufer

den . Städten . öfters . Getreide zu wohlfei -

lerm Preißen - 1 ohne: Nachtheil . des : Produ -

centen ſtellen , als es ſonſt ' möglich wäre .

Ob . nun , - was ſie können , ſie auch - würk -

lich wollen und thun werden , läßt » ſich - we-

nigſtens , ' was diejenigen betrifft : die ſich »

auf ihr Intereſſe - recht verſtehen , ; daraus

beurtheilen , daß ſie in der That beſſer ihre
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Rechnung dabei finden , wenn ſie ihre Um -

ſäße ſchneller und öffter machen , als wonn

ſie damit zögern , und daß ihr Vortheil

ſicherer iſt , wenn ſie - wohlfeil abſeken ,

was ſie wohlfeil einhandeln konnten , als

wenn ſie theuer verkaufen , was ſie theuer
bezahlen mußten . Zu geſchweigen , daß,
wenn dieſer ode ? jener . ſeine Forderungen

hoch ſpannen wollte , die andern , welche

ihm gleichſam auf den Dienſt lauern, “ ihn
bald ausſtechen und um den gehofften Vor -

theil bringen würden .

IT. Wird nicht durch Auffaufsfrei -

heit dem Kornhandelsgewerbe
in “ den " Städten Abbruch " Fe -

ſchehen ?
:

A) - Die Geſchäfte des auswärtigen Han -
dels in den Seeſtädten können durch
den unbeſchränfteſten inländiſchen Hamn-
del feinen Abgang leiden , ſie ' miüſ-

ſen dadurch vielmehr manche Erleichte -

rung gewinnen ; weil , wie ſchön erwähnt

worden , von dem ganzen Ernteertrage

Alles , was über den Bedarf des platten
Landes und der andern Städte hinaus -

reicht , nothwendig nach den Seeſtädten

gehen muß , und durch Vermittelung der

Aufkäufer bei der ' dem Proöducenten im
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mer verbleibenden freien Wahl , ſein
Getreide nach Belieben an dieſe , oder

an die Granhändler in der Seeſtadt
ſelbſt abzuſeßen , gutentheils viel leich «
ter , ſchneller und ſelbſt wohlfeiler dort »

hin geſchafft werden kann .

B) Was die drei Zweige des inländiſchen

Handels betrifft , nehmlich

a ) den Verkehr zwiſchen den ländlichen
Einwohnern ,

b ) den zwiſchen den Städten und dem

platten Lande ,

ce) den zwiſchen den Städten ;
ſo ſcheint die Auffauffreiheit , von allen

dieſen Seiten betrachtet , keinen Nach -

theil für das ſtädtiſche Gewerbe mit ſich

zu fähren . Denn

a ) ſie mag den Verkehr unter den Be -

wohnern des platten Landes noch ſo

ſehr erleichtern und vermehren ; ſo

kann ſie gleichwohl dadurch dem Han -

delsgewerbe in den Städten keinen

Abbruch thun , weil ſie die Beſtim -

mung alles über den ländlichen Be -

darf überſchießenden Getreides , nach

den Städten zu gehen , dadurch nicht

- ändern kann . Wollte man ſagen , ſie

könne dieſen Bedarf ſelbſt , inſonder -

<<



heit für die ländlichen Brau - . und

Brennereien , zum Schaden der Städte,
ungebührlich' vergrößern helfen 3; ſo muß
man bedenken , erſtens , daß ſie das
Recht des Getränkabſaßes läßt , wie

es war , und daß nach der Größe des

Getränkabſaßes , ſo weit derſelbe be -

fugtermaßen geſchehen kann , ſich die

Größe des dazu erforderlichen Getrei -

debedarfs richtet , aber nicht umge-
fehrt ; und zweitens , daß ſchon bis -

her den ländlichen Einwohnern aller

Einkauf ſolches Bedarfs immer frei -
geſtanden hat , weil das Edift vom

T7 . Novbr , 1747 denſelben , zwar nicht
förmlich auftoriſirt , aber auch weder

ausdrücklich , noch dem Sinne nach
verbietet .

b) Sie iſt in Anſehung des zweiten
Verkehrs ganz dazu *“Feeignet , das

Granhandelsgewerbe in den Städten

zu befördern 3 weil ſie dem Kaufmann
die Wahl der Art und Weiſe , wie er
ſein Einfaufsgeſchäfte jedesmal am be -

ſten glaubt einrichten und durch Zwi -

ſchenhände ſich erleichtern zu können ,

völlig überläßt .

c) Was endlich den Verkehr theils +zwi-



STNIINEDGITHHNENT THEILEHIGREEEUNEWENTee WREIE GI

ſc <en den Seepläßen unter ſich , theils

zwiſchen ihnen und den Städten be -

triſſt , die mit ihnen durch Waſſerfahrt

in Gemeinſchaft ſtehen ( wie Tilſit und

'
Snuſterburg mit Königsbetg , wie Thorn ,

Graudenz und Marienburg mit Elbing ,

Danzig und . über das Haf mit Kdö-

nigsberg ) 3; ſo kann die Auffauffreiheit

bloß die einzige Folge haben , öfter

äls bisher den Fall eintreten zu laſſen ,

daß ein Seeplaß Getreide aus einer

entfernten " Gegend unmittelbar vom

Lande ſelbſt bekommt , ſtatt daß er

ſonſt daſſelbe mittelbar über eine jener

Gegend " näher liegende Stadt ziehen

müßte . Wenn nun gleich in jevem

ſolchen Fall der lektern Stadt gewiſſe

Geſchäfte entgehen ; ſo können es “ doch

nur ſolche ſeyn ; die bloß der bisherige

Handelszw&ng hervorzubringen vermag

und die zu derjenigen Art . gehören ,

welche , wie oben ( 11 ) gezeigt worden ,

immer mit einigem Nachtheil für den

Producenten ſowohl als Konſumen -

ten , und ſogar für das Ganze des

Handels ſelbſt vertnüpft , und ſonach

mit den eigentlichen Auffäufereigeſchäf -

ten von gleicher Natur ſind . Alle

andere
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andere ſonſt zwiſchen den Städten

vorgehenden Geſchäfte hingegen , wel -

< e nicht auf jenem Zwange , ſondern

auf den natürlichen Handelsverhältniſe -
ſen dieſer Städte beruhen , können

durch Aufhebung jenes Zwanges feine

Verminderung erleiden .

Zwar könnte man beſorgen , ob nicht
mancher Granhändler aus der Stadt auf
das Land ziehen , und ſeine Stelle in der

Stadt unbeſeßt bleiben würde . Aber da -

gegen wird man doch auch bald gewahr ,
daß , wenn er aus einer Landſtadt zöge , er

die vielen andern Nebenhandelszweige , wel -

< e er dort in ſeiner Hand hatte , - ganz
oder größtentheils einbüßen , und , wenn er

einen Seeplak verließe , zu einem bloßen
Unterhändler für ſeine vormaligen Mitge -
noſſen herabſinfen würde . In jedem Falle

möchte er die Vortheile , welche er verlöre ,

durch den acciſefreien Genuß der kleinen

Anzahl von Artikeln , die er nicht aus der

Stadt zu kaufen brauchte , vollends bei der

anderweitigen Auflage , die ihn dafür wie -

der träfe , wohl ſchlecht vergütet finden ,
wenn er nicht mit dem Getreidehandel ,
den er treiben wollte , Landwirthſchaft ,

Frachtfahrerei oder ſonſt ein Gewerbe , was

1. 5

en = =
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ſich fär ſeine neue Lage ſchickt , und in der

Stadt minder gut paßt , verbände : wor -

aus von ſelbſt folgt , daß auch die Stelle ,

welche er in der Stadt verlaſſen hätte ,
bald wieder beſekt ſeyn würde .

Wenn alſo nach Aufhebung des bisheri -

gen Handelszwanges , Geſchäſte für länd -

liche Unternehmer neu entſtehen , ſo wer -

den es hauptſächlich theils ſolche ſeyn , die

für den ſtädtiſchen Granhändler , in Be -

tracht ſeiner Lage und ſeines Kapitals , un -

thunlich oder uneinträglich , obwohl für

den ländlichen Unternehmer , aus entgegen -

geſeßten Urſachen , noch immer vortheil -

haft und ausführbar ſind , und die folglich ,

wenn man ſie leßterem verböte , erſterer

do < nicht würde treiben wollen oder kön -

nenz theils ſolche , die erſterer zwar unter -

nimmt , wenn ſie leßterm verboten , aber

„ auch anders nicht , als wenn ſie dieſem ver -

boten ſind , und die alſo , wie ſchon aus

dem Zwange , ohne den ſie nicht ſtatt fin -

den , begreiflich iſt , beſſern Geſchäften an

einem andern Orte Abbruch chun , und zu

der furz vorher ( bei c) erwähnten Gattung
„gehören . Was dagegen alle anderen Ge -

ſchäfte betriſſt , ſo darf man es der Be - ,

triebſamfeit der ſtädtiſchen Granhändler
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wohl zutrauen , daß ſie ſich nichts davom

werden entgehen laſſen , und daß ſie in

der Unbeſchränktheit des inländiſchen Ge -

treidehandels ſelbſt Mittel finden werden ,

jene dem Anſcheine nach für ſie mißliche

Mitbewerbung ländlicher Auffäufer zu ih-
rem Vortheil zu benußen .

Der Aceiſe , die ihres Intereſſe wegen

jede Verminderung des ſtädtiſchen Gewer -

bes zu fürchten hat , würde , wenn ſie das

edifktmäßige Verbot des Getreideauffkaufs
für nothwendig erklärte , der Beweis ob -

liegen , daß dieſes Verbot würklich eine

Verminderung des Granhandels in den

Städten abzuwehren ſtrebe , und ſich durch

Anſtalten überall geltend machen laſſe , wel -

< e in Betracht der Koſten , die ſie für

den Staat , und der Plackereien , die ſie für

das Volk mit ſich fähren , des Zwecks ,

den ſie erreichen ſollen , werth ſeyen . Und

ſo viel über den inländiſchen Getreide -

handel .

Was in dieſer ganzen Darſtellung bis -

her mit beſonderer Hinſicht auf das Ge -

treide , als das wichtigſte von allen Pro -

duften , geſagt iſt , theils von den Folgen ,

welche das Edikt hat , die Produktion zu

" 2
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mißbefördern , und den Vertrieb zu erſchwe -

ren , theils von dem wohlthätigen Ein -

fluſſe , den dagegen die Zwangloſigkeit des

innern Verkehrs in jenem zweifachen Be -

tracht haben würde , theils von der Un -

ſtatthaftigkeit der Beſorgniſſe , durch welche

ſich die bisherige Handelsbeſchränfung zu

rechtfertigen ſcheint 3 das Alles läßt ſich

ohne Mühe auch auf die Arten von Land ?

produkten anwenden . Es kanu bei dieſer

Anwendung weiter kein Unterſchied in Be -

tracht kommen , als den die eigenthümlichen
Beſchaſſenheiten angeben , welche ſich an

dieſen mancherlei Produkten , als Handels -
waaren betrachtet , finden ; und durch wel -

< e ſich jede Gattung derſelben von den

andern Gattungen ſowohl als von dem

Getreide unterſcheidet . CEs wird daher ge -

nügen , nur in Hinſicht auf dieſe Unter -

ſchiede hier einige Bemerkungen darzule -

genz ; nach der Reihe der drei Klaſſen dieſer

Produkte .

1) Was die Nahrungsartikel betrifft ,

ſo ſind in dem Edikte alle Gartenge -
wächſe , den Kreis von vier Meilen rings
um Berlin und Königsberg abgerechnet ,
überall einem Jeden zum Aufkauf aus -

drücklich frei gelaſſen . Eine Freiheit ,
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die höchſt wohlthätige Folgen hat . Ohne

ſie würde , um nur ein Beiſpiel anzu -

führen , Königsberg in dieſem Jahre die

Kartoffeln , wie vortrefflich ſie auch ge -

rathen waren , zu ſeinem Troſt bei den

bis zum April zu hoch geſtandenen Korn -

preißen , gewiß nicht ſo wohlfeil gehabt

haben , als es ſie hatte . Aufkäufer , die

mit Kähnen Flottenweiſe anfamen , wa -

ren es , durch deren Hülfe der Preiß

meiſt um 12 ggr . ſchwebte , und einmal

ſelbſt auf 8 ggr . ſank . Uebrigens macht

der doppelte Umſtand bei den Gartenge -

wächſen als Handelswaare betrachtet ,

daß ſie nehmlich ſo ſehr voluminös , und

ſo wenig haltbar ſind , jede mögliche Er -

leichterung ihres Transports durch Auf -

kauf noch erwünſchter und jede beſorg -

liche Preißerzwingung durch Auffauf noch

unthunlicher , als ſogar beim Getreide

ſelbſt . Lebendiges Vieh aller Art

iſt von dem Auffkaufsverbot nur bedingt

ausgenommen , obgleich ſchon der Um -

ſtand , daß es gefüttert werden muß , jede

Beſorgniß eines zu weit gehenden Auf -

faufs hebt . Nicht weniger aber ſcheint ,

in Anſehung der Fleiſchwaaren , wie

Spek , Schinfen und Schweinsrümpfe ,
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die des Winters nach den Städten zu

gehen pflegen , der freie Zwiſchenhandel

ſich aus den allgemeinen Gründen recht -

fertigen zu laſſen . = Bei der Butter

macht das Edikt zwiſchen der in Stücken

und der andern ( in Gefäßen ) einen Un -

terſchied , und räumt bloß in Abſicht der

erſten den Aufkauf ein , mit der Erklä -

rung , daß dadurch der Zwec > erreicht
werden ſoll , dem Mangel an Zufuhr in

den Städten abzuhelfen . Da für die
- Städte die Zufuhr der andern Art von

Butter wohl nicht minder wichtig , als

die der erſtern iſt , und das Mittel , wel -

< es zu dem einen Zwecke dienen ſoll ,

wohl auch nicht fehlen kann zu dem an -

dern zu dienen , ſo läßt ſich dieſe eigene
-

Beſchränfungsart des inländiſchen But -

terhandels wohl nur daraus erklären ,

daß man beſorgt hat , es möchte viel -

leicht durch Aufkäuferfüänſte dieſer wich -

tige Artikel monopoliſiret werden kön -

nen . Gleichwohl gilt dasjenige , was

oben ( IIL . 1. B) gegen eine ähnliche Be -

ſorgniß in Anſehung des Getreides ge -

ſagt iſt , gewiß auch von der Butter ,

zumal in Betracht der Eigenheiten , wel : '
Ze dieſes Produkt an ſich hat , fort -
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gehend theilweiſe ( nicht . wie das Getrei -

de auf einmal ) gewonnen zu werden ,

und fortgehend darch das Liegen zu ver “

lieren . Dagegen zeigt ſich die Betrieb -

ſamfeit der Aufkäufer als das beſte Mit -

tel , den Mangel einer Gegend mit dem

Ueberfluſſe einer andern auszugleichen ,

in Anſehung dieſes Produkts deſto wün -

ſchenswerther , weil daſſelbe in manchen

Landſtrichen ( wie in den Niederungen )

ſo. überflüſſig , und dagegen in andern

( den wieſenarmen hohen Gegenden ) ſo

ſpärlich und . in denſelben heißen und

dürren Jahren , dort am reichlichſten ,

hier am fümmerlichſten gewonnen wird ,

überdem durch Viehſterben an manchen

Orten faſt ganz wegfallen , kann . Preiß -

erhöhungen im Ganzen der verſchiedenen

Gegenden und Zeiten find bei freier Kon -

kurrenz der Aufkäufer ſo wenig zu fürch-

ten , daß man vielmehr hoffen darf , es

werden gerade mittelſt derſelben . die

Preiße ſich dem wahren Verhältniſſe des

Betrages zum Bedarf am angemeſſenſten

erhalten , und zwar mit Vortheil für

den Producenten ſowohl als für die Ge -

ſammtheit der Konſumenten für jenen ,

ſofern Auffäufer ihn in dem entlegenſten
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Winkel aufſuchen , und ihm die kleinen

Quantitäten , welche ihm nicht der

Marktfahr lohnen , um - Preiße abneh -
men , die , wenn auch an ſich geringer ,

doch in Betracht deſſen , was er dabei

erſpart , beſſer ſind ( denn ſonſt würde er

ja nicht verfaufen ) 3; für dieſe , ſofern

überall , wo das Bedürfniß größer iſt ;
die Zufuhr ſtärfer hingeht , und ſonach

durch gleichförmigere Verbreitung der

Waare ein gleichfsrmigerer Kaufpreiß
bewürkt wird .

2 ) In Abſicht der Feuerungsmittel
hat das Edikt den Landleuten den Auf -
fauf . des Holzes aus Königl . und Adel .

Wäldern zum Wiederverkauf in den

Städten freigegeben 3; weil , heißt es ,

ſonſt die Städte daran Mangel leiden

würden , indem die Eigener der Wälder

nicht immer im Stande ſind , ſelbſt den

Transport zu übernehmen , und weil die

Unterthanen dabei ihre Nahrung finden ,
Sehr wahr . Aus denſelben Gründen

aber würde auch wohl den Stadtleuten ,
- welche ſich etwa mit ſolchem Geſchäfte

befaſſen wollten , daſſelbe zu geſtatten
ſeyn . Was vom Holz gilt , muß noch
mehr vom Torf gelten , der , wegen ſeis

AI WEEDAAER,
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nes geringen Werths bei größerer Maſſe ,

dr jeder möglichen Transporterleichterung ,
nh die ' nur von der freien Betriebſamfeit

Mg der Aufkäufer zu erwarten iſt , noch
dab!

; mehr bedarf . Kohlen ſchließen ſich an

a 15 das Holz , wie Mehl an das . Getreide ,

fer ; an , und eignen ſich keinesweges zu be -

“6:
IE

ſondern Ausnahmen .
hq; 8 3 ) Was die Materialien zu eve ' an -

vw | dern Gebrauch , vornehmlich zur weitern

eiß | " Verarbeitung für den Kunſtfleiß betrifft z

| ſo fordert das Edikt allgemein , daß ſie
el von den Landleuten in die Städte ge -

f j
bracht werden ſollen , und erlaubt nur

( , den Fabrifanten , und auch dieſen nur

en ſo viel , als ſie zu ihrem Gewerbe ſelbſt

5, anwenden , nicht aber noch ein Mehre -

en res zum Verkauf an Andere , auf dem

ver
E

Lande einzuhandeln . Die "Abſicht iſt

en p klar : es ſoll durch dieſe Maaßregel das

die L ſtädtiſche , zumal das fabricirende Publi -

n,
a ] fum reichlicher und wohlfeiler mit derglei -

en < en Materiälien verſehen werden . Aber

1", was den Producenten den bequemen Ab -

te ſaß zu ſichern Preißen verkümmert , kann

nN die Produktion nicht befördern , und was

h Fabrikanten bei dem Vertrieb der Erzeug -

eis niſſe zu ihrem Gewerbe bedürfen , die
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Erlangung derſelben nicht erleichtern .

Was augenſcheinlich von den Lumpen

gilt , die den Papiermühlen gewiß einem

großen Theil nach abgehen würden , wenn

die Landleute nicht die Bequemlichkeit

hätten , ſie vor ihrer eigenen Thüre an

die Aufkäufer abzuſeben , das gilt auch

von einer Menge anderer kleiner Arti -

kel , wie Borſten , Federpoſen , Haaſeu -

ſelle und dergleichen . Es iſt zu viel ver -

langt , daß Landleute mit ihren oft nur

kleinen . Quantitäten von ſolchen Sachen

nach der Stadt , und vollends nicht ein -

mal nach der nächſten , weil da viel -

leicht ſo gut wie gar keine Nachfrage

darnach iſt , gehen ſollen . Nur die Be -

- friebſamfeit der Auffäufer kann derglei -

< en Aptifel zu Gegenſtänden der beſon -

dern Sorgfalt des Landvolfs machen ,

und in beträchtlichen Quantitäten , es

ſey für den ſeeſtädtiſchen Kaufmann zur

Ausfuhr , oder für den inländiſchen Fa -

brifanten zu ſeinem Gewerbe , zuſam -

menſchaffen . = Theer , Ziegel und Kalk

ſind als Kunſtprodukfte im Edikt über -

gangen3 aber Häute , Wachs , Taba

; und Hanf , ſind unter dem Aufkaufverbot
0

ausdrücklich genannt . Auf dieſe lektern
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Artikel laſſen ſich theils die allgemeinen

Gründe für die Freiheit des innern Han -
dels überhaupt , theils die eben ange -

führte beſondere Bemerkung leicht an -

wenden . Aber Flachs und Wolle

verdienen genauer betrachtet zu werden .

Flachs iſt das Material für die allge

meinſte Volksinduſtrie 3 er wird zwar faſt

überall , aber nicht in allen Gegenden gleich

ſtark gebaut , auch fällt er nicht von glei -

< er Güte in jedem Landſtrich ausz3 über -

dem werden daraus durch Kunſt mehrere
ſehr verſchiedene Sorten bereitet . In Be -

tracht aller dieſer Umſtände kann für das

Nationalintereſſe nichts vortheilhafter ſeyn ,
als den durchgängigen Vertrieb dieſes Ma -

terials , wo und wie es die Nachſrage ver -

langen mag , auf alle mögliche Weiſe zu

erleicviern 3 wozu kein Mittel beſſer dient ,

als der freie innere Handel . Gleichwohl

hat das Edikt den Flachsauffauf verboten .

Würde dieß Verbot mit aller Strenge ge -

handhabt , ſo würde unter den Erſchwer -

niſſen , die es für den Producenten ſowohl
als Fabrifanten mit ſich führt , die Be -

triebſamfeit beider gewiß nicht wenig lei -

den . Denn ohne Aufkäufer kann , in über -

aus vielen Fällen , weder jener ſo ſicher
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und leicht ſeine großen oder kleinen Par -

thien Flachs abſeßen , noch dieſer , zumal

die arme Spinnerin , ſo bequem ſein Ma -

terial in der geringen Quantität , wie er

es jedesmal zu bezahlen oder zu borgen

vermag , erlangen . Schon die Thatſache ,

daß beide , ungeachtet des Verbots , doch

immer . gern den Beiſtand der Aufkäufer

anrufen , dient zum Beweiſe , wie vortheil -

haft ſolcher für ſie beide ſeyn muß . Aber

den herrlichſten Beleg für die Wohlthätig -

keit des freien Auffaufs giebt das Garn .

Nimmermehr würde , ohne Vermittelung
der Auffäufer , welche ſich mit dem Ein -

ſammeln dieſer Waare beſchäftigen , die

Spinnerei - Induſtrie , zumal in dem Erm -

lande und in den umliegenden Gegenden ,

ſo weit gedeihen , und zur Quelle eines ſo

wichtigen Gegenſtandes für den Ausfuhr -

handel geworden ſeyn , wie ſie es jekt

durch Hülfe des Auffaufs iſt , da das aus

Preußen nach England gehende Garn ( dem

größern Theile nach grobes Werggarn , zu

Sfklavenkitteln für die Afrifaner in Weſt -

indien beſtimmt ) , unter den Ausfuhrarti -

keln von einheimiſcher Erzeugung , nächſt

dem Getreide einen der anſehnlichſten aus -

macht .
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In Abſicht der Wolle ſekt das Edikt

eine ganz beſondere Einrichtung feſt . Es

verbietet nicht etwa bloß , wie bei den an -

dern Produkten , den Aufkauf , ſondern

ſchlechterdings allen Handel , und nicht ge -

nug , daß alſo der Producent ſeine Wolle

an Niemanden , als an die Fabrikanten
oder deren beſonders dazu ernannte Ver -

leger abſeßen darf , ſondern auch an dieſe

ſoll er ſie nur auf dem Markte einer Stadt ,
und nicht in ſeiner Heimath verhandeln .
Unverfennbar iſt dieſe Einrichtung auf den

doppelten Zweck gerichtet , theils den Fabri -
kanten auch ihr Material aufs wohlfeilſte
zu verſchaffen , theils inſonderheit den Aer -

mern unter ihnen den Ankauf deſſelben zu

erleichtern . Gut ſind dieſe Abſichten ge -

wißz ; es gilt nur die Frage , ob ſie ſich
durch ſolche Maaßregel ſicherer , als durch
den zwangloſen innern Wollhandel errei -

chen laſſen .

Die Folgen , welche für den Produ -
centen aus dieſer Einrichtung entſtehen ,
ſind feinesweges von der Art , ihn zum

Marktbeſu <h einzuladen , oder ihm die

Schaafzucht , ſo weit ſie ſich auf den Werth
der Wolle ſtüßt , reizend zu machen . Indem
er mit ſeiner Wolle zu Markt ſtehet , hat

---- FENEN
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er von Niemandem Zuſpruch als von Fa - „?

brifanten , die vielleicht theilweiſe unter a
' einander einverſtanden , vielleicht gar nr Ay

Abgeordnete ihrer " ganzen Genoſſenſchaft ber
ſindz vergebens ſieht er ſich nach beſſern

Ay

Anträgen von Seiten eines Kaufmanns 4 p
umz dieſe Aushülfe iſt ihm abgeſchnitten ; We
er muß , wenn er nicht die Reiſe ganz

ie

umſonſt gemacht haben will , den Preiß ,
de

wie er ihm angeboten wird , ſich gefallen
al;

laſen . Was ' den Abſaß eines - Produkts
vm

verkümmert oder erſchwert , fann die Er - M

zielung deſſelben nicht beſördern ; und was m:

minder häufig erzielt wird , kann bei gleich - jge0

bleibender Nachfrage nicht wohlfeiler wer - wur)

den . So iſt es mit dem erſtern Zweck be - wu

wandt . Eben ſo wenig iſt dieſe Einrich - bn

tung dazu geeignet , dem ärmern Theile had

der Fabrifanten den Ankauf ihres Mate - (1)

vials zu erleichtern . Käme , wie dabei vor - ge

ausgeſeßt wird , die Wolle vom Lande , Dm

nach der Schaafſchur , immer regelmäßig wid

in die Städte zu Markt : ſo würden die dm

unbemittelten Wollarbeiter allerdings leich - bei

ter manchen Ausweg finden , ſich mit ih - uam

rem jährlichen Wollbedarf ganz , oder we - Waid

nigſtens einem beträchtlichen Theile nach , Wile

zu rechter Zeit zu verſotgen 3 indem ſie | in
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v Fa: 3. B . von andern Mitbürgern das erfor -
Unter derliche Kaufgeld aufnähmen , ihnen die

Ie eingehandelte Wolle dafür zum Pfande gä -
vſt ben , und ſolche hernach theilweiſe wieder

beſſe einlöſeten . Aber ſo bleibt es nicht , Der

m Producent , wohlwiſſend , daß am Ende

itten; die Fabrikanten ihn aufſuchen müſſen , un -

qu ) terläßt den Marktbeſuch . . Und nun gehen

Preiß, dem ärmern Theile der Wollarbeiter faſt :

fallen alle Mittel ab , ſich ihren Materialbedarf
Niet vom Lande her zu verſchaſſen 3 es fehlt ih -

Er- nen dazu an Zeit , Bekanntſchaft , Kredir

vs und Verlag . Deſto beſſer gelingt es da -

eich: gegen den wenigen reichen Fabrikanten ,
3 durc < Aufkauf faſt alle Vorräthe vom

M) Lande ( die ſie dann zum Schein wohl auf

die den Markt gehen laſſen , aber bereits er -

eile handelt haben ) in ihre Hände zu bringen ,

viv und hernach an ihre hälfloſen Gewerbs -

vt genoffen , die nun ganz abhängig von ih -

iw nen werden , zu den theuerſten Preißen

hig
wieder zu verkaufen . So entſteht aus

Oy
dem . einen Monopol , welches den Woll -

a “
arbeitern gegen die Wollproducenten einge -

ih
räumt wird , ein zweites zu Gunſten der

8 wenigen Reichen und zum Schaden der
vielen Armen unter den Wollarbeiternja )
ſelbſt. y

Er
ſe
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Dieſem Uebel kann nur auf zwei We -

gen abgeholfen werden , der Staat muß

entweder das erſtere jener beiden Monopo -

lien durch Freigebung des inländiſchen

Wollhandels aufheben , da dann das An -

dere von ſelbſt wegfällt , oder er muß ,

wean er ſich dazu nicht entſchließen will ,

ſelbſt das thun , was er ſeinen Untertha -

nen verwehrt , nehmlich mit eigenen Ka -

pitalen den Verkehr zwiſchen den Produ -

centen und Fabrifanten vermitteln helfen ,

das heißt , den Wollhandel zu ſeinem Ge -

ſchäfte machen . Es iſt der Mühe werth ,

jede dieſer beiden Maaßregeln näher zu be -

trachten .

A) Gegen die erſtere läßt ſich weiter

nichts anführen , als die doppelte Beſorg -

niß , ob nicht vielleicht durch Freilaſſung
des innern Handels theils die Zufuhr von

ungefaufter Wolle uach den Städten ver -

mindert , theils der Preiß der Wolle ver -

theuert werden möchte ,

Aber

a ) die Zufuhr von ungefaufter Wolle nach

- den Städten hat ſchon ſo weit abge -
-

nommen , daß ſie kaum noch mehr ab -

nehmen kann ; und dagegen iſt es na - .

türlich , daß bei freiem Wollhandel der

Produ -
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„4 Producenkt ſich weit williger zum Marke -

beſuch entſchließen wird , ſofern er dann
0 die Aufſicht hat , ſeine Wolle , falls die
M

unvermögenden Fabrikanten ſie ihm nicht/ M gehörig bezahlen können , an Zwiſchen -
1 händler abzuſeßen , und ſofern er ſelbſt) vil von dieſen ſich ſchmeicheln darf , in der

feria
Stadt , vermöge der Konkurrenz , beſſere

6
R

Preiße zu erlangen , als er in ſeiner
rod ,

Heimath von einem oder dem andern

1 unter ihnen möchte befommen haben .
1.24

Weit gefehlt , die Zufuhr zu hemmen ,
rth , würde alſo der freie Wollhandel viel -
be

mehr . dazu beitragen , die jekt faſt ganz

ſtoFenden Wollmärkte in Gang zu brin -02
gen . Auch kann er

org; 8 ungebührliche Erhöhungen des Preißes ,
hung im Ganzen der verſchiedenen Gegenden

5“ nicht begünſtigen , da er ſeiner Natur

nach , Kraft der ungehinderten Konkur -
1,17

renz , jeden Anſchlag ſolcher Art auf das

wirkſamſte zu vereiteln ſtrebt , Dagegen
entſteht aus ihm für den Fabrikanten

nach ſogar die Möglichfeit , ſein Material

"4 wohlfeiler , obgleich ohne Nachtheil des
obs Producenten , aus einer Zwiſchenhand

„Ehr zu bekommen , als er “ es unmittelbar von
eb. det

jenen erhalten fönnte . Es läßt ſich wohl
Nrody: 7. I
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) . begreifen , ' wie die Betriebſamkeit eines

Mannes , der den Wollhandel zu ſeiner

vorzüglichen Beſchäftigung macht , das

- leiſten könne und auch wohl werde

leiſten müſſen . -

Er kann esz nicht nur aus den oben .

( IN . 1. B. b) erflärten allgemeinen Ur -

ſachen , ſondern vornehmlich , ſofern er

durch Sorgfalt und Uebung eine eigene

Geſchicklichfeit im Sortiren der Wolle

erlangt , und dieſes Geſchäft ſo kunſtmäßig

treibt , und ſv kaufmänniſch benußt , wie

es weder der Fabrifant , noch der Produ -

cent in gleichem Grade vermag , indem er

z. „ B. aus gemeiner Landwolle , wie ſie ge -

wöhnlich zu grobem Tuch verarbeitet wird ,

den vielleiht darin ſteckenden Theil von

feinerer Art , der für jene Anwendung zu

ſchade iſt , auslieſet , kann er , nach Ver -

hältniß , wie er dieſen natürlich theuer be -

zahlt bekommt , den andern deſto wohlfeiler

laſſen , als der Preiß des unſortirten Gutes

war . Er thut damit beiden , dem Fabri -

fanten , der die feinere Sorte braucht , ſo -

wohl , als dem , der die gröbere verarbeitet ,
einen Gefallen , ohne daß. der Producent
dabei das Mindeſte verliert . Weder vom

Tuchmacher , noch vom Schäfer , läßt ſich

umi fenenamen WerzuiuienenienmRumzu= = =< < R
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ein gleiches Unternehmen erwarten , ſofern

beide weder auf das Sortiren ſich fo genau

verſtehen , noch daſſelbe ſo belohnend fin -

den können , als der Wollhändler , der die

rechten Abnehmer der feinern Sorte am

beſten fennt , und ihnen ſolche aus ſeinen

geſammelten Vorräthen in billiger Quanti -

tät am bequemſten zukommen zu laſſen

weiß .

Auch. wird er ſich mir mäßigen Preißen

begnügen müſſen , denn die bei freiem

Handel ſtatt habende große Menge und

unerbittliche Konkurrenz ſeiner Nebenbuh -
ler läßt ihm feinen andern Ausweg zum

erfolgſamen Betriebe ſeines Geſchäftes übrig ,

als daß er wetteifern muß , vor andern

ſich den Fabrikanten , denen ohnehin der

unmittelbare Verkehr mit den Producenten -

immer offen bleibt , durch die billigſte und

redlichſte Bedienung zu empfehlen .
Der Zweifel , ob nicht doch durch

Aufkauf , Spekulanten vielleicht die Macht

erlangen könnten , den Preiß der Wolle zu

reguliren , verſchwindet , ſo bald man die

oben III - B. a. gegen einen ähnlichen Zwei -

ſel in Anſehung des Getreides aufgeſtell - '

ten . Gründe erwägt : Dazu . kommt aber

noch bei der Wolle der beſondere Umſiand
&
517
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hinzu , daß die Ausfuhr derſelben nach der

Fremde . verboten iſt . Dieſes Verbot , ſo fern

es den Abſaß aller Wolle auf die inländi -

ſchen Fabrikanten beſchränft , und alle

,» Spekulation für das Ausland abſchneidet ,

macht jeden erdenflichen Verſuch , den

Preiß auf eine dem Verhältniß des Total -

ertrages zu der Totalnachfrage unangemeſ -

ſene Art , durch Aufkauf zu erhöhen , noch

' unausführbarer , als er ſchon ſonſt wäre ,
und rechtfertigt ſonaM den in jedem an -

dern Betracht ſo wünſchenswerthen freien

- innern Wollhandel , zugleich in dieſer Hin -

ſicht , was die Beſorgniß wegen Aufkäufer -

künſte betriſſt , als eine ganz gefahrloſe

und unbedenkliche Maaßregel . Ein neues

Licht verbreitet ſich über das Alles , wenn

man die Wolle mit dem Flachs vergleicht .

Flachs iſt ein nicht minder unentbehrliches

Material , uad giebt einer nicht kleinern

Anzahl von Händen Beſchäftigung , als

Wolle . Der innere Handel deſſelben iſt

bis auf eine Beſchränkung , die oft genug

umgangen wird , freiz die Ausfuhr nach
der Fremde iſt beſtändig offen , gleichwohl
zeigt die Erfahrung nichts von dem Un -

heil , welches für die Fabrikanten , aus

einer ſolchen Einrichtung , vermeintlich ſoll .
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entſtehen können . Geſekßt nun , die Flachs -

ausfuhr würde auf immer geſperrt 3 könnte

dergleichen Unheil , welches ſogar bei freier

auswärtiger Spekulation nicht Statt fand ,

nachdem alle ſolche Spekulationen abge -

ſchnitten wären , leichter Statt finden ?

Gewiß nicht . Warum ſollte es denn mit

der Wolle anders ſeyn ? Iſt Flachs dem

größeren Theile nach für die ländliche ,

und Woile dagegen ausſchließlich für die

ſtädtiſche Fabrikation beſtimmt ;z ſo än -

dert das doh die Natur des Handels

nicht im Geringſten , und hat weiter keine

Folgen , als daß nun alle Wolle dahin ,

wo ſie allein ihre Abnehmer findet , nach

den Städten gehen muß . Und iſt die

Flachsausfuhr in allen Ländern erlaubt ,

hingegen die Wollausfuhr faſt in allen

durchaus verboten , ſo mag dieſer Umſtand

die Beibehaltung des Ausfuhrverbots allen -

falls rechtfertigen : aber wider den freien

innern Handel giebt er ſo wenig irgend

ein Argument ab , daß er vielmehr den -

ſelben , als das beſte Erleichterungsmittel

bei den für die Producenten aus ſolchem

Verbot entſtehenden Ungemächlichfeiten ems

pfiehlt . Ungemächlichfeiten , deren genauere

Betrachtung übrigens hier , wo immer



134

nur vom inländiſchen Handel die Rede iſt ,

nicht hingehört . ;

B) Wird dieſe Maaßregel des freien
innern Handels gleichwohl nicht beliebt ,

ſo bleibt nichts übrig als die andere . Der

Staat muß , da nun einmal der Verkehr
zwiſchen Producenten und Fabrikanten ,

was die Wolle betrifft , ohne Einkauf zum

Wiederverfauf , das iſt , ohne Handel un -

vermeidlich ſtoXt , dieſen mit eignen " Kapi -
talien beſorgen. Er wird das nicht wohl
anders thun können , als durch Anſtalten

ähnlich unſern Wollmagazinen . Ein der -

gleichen Magazin läßt durch Fabrikanten ,
denen es das Geld dazu giebt , vom

Markt oder im Lande herum Wolle fau -

fen , und nimmt ſolche in Verwahrung ,
theils als freie , oder ſogenannte Mag a -

zinwolle , die keinen beſtimmten Abneh -
mer hat , theils als beſprochene , welche
von dieſem oder jenem Fabrifanten , der

ſich zur künftigen Abnahme derſelben be -

ſonders erboten hat , ſeine eigene ge -

nannt , und für ihn in einem beſondern

Verſchlage aufbewahrt wird . Hernach ver -

fauft es nicht nur die eine , wie die an -

dere Art Wolle an die Fabrikanten ' in ſo
fleinen Quantitäten , als es ihnen bequem
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iſt , um den Einfaufspreiß mit Zuſchlag

einer Magazingebühr ; ſondern es borgt

auch ſo viel Wolle , als zu einem Stücke

Waare gehört , und gegen Niederlegung

dieſer Waare wiederum ſo viel jedem Ar -

beiter , zu geſchmeigen , daß es ihm , wenn

er die Waare niederlegt , weil er ſie nicht

bald genug verfaufen kann , ſogar von

dem dakan verdienten Arbeitslohn einen

Theil verſchließt . Wie nothwendig nun

auch immer dergleichen Anſtalten ſeyn

mögen , ſo lange das dem Wollarbeiter ge -

gen die Wollproducenten eingeräumte Mo -

nopol beſteht , und ſonac < kein Privat -

handel im Lande exiſtirt3 ſo bleibt doch

die wichtige Frage zurück : ob ſie auch , ab -

geſehen von dieſer Vorausſeßung , und

blos : an ſich betrachtet , - in ſtaatswirth -

ſchaftlicher Hinſicht heilſam , d. h. , dazu

geeignet ſind , den Ertrag der ſich mit

Wolle beſchäftigenden Nationalinduſtrie zu

vermehren ,

Ohne Zweifel muß bei ſolchen An -

ſtalten allemal eins von beiden der Fall

ſeyn . Entweder ſie ſind ſo eingerichtet ;

- daß das in Ihnen angelegte Staatsfkapi -

tal nicht nur unvermindert ſich erhält ,

ſondern ſogar ſich verzinſet 3 und dann
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können ſie dem Fabrifanten ſein Material

ſo wohlfeil nicht gewähren , als es ihm
beim freien Verkehr Privathändler ſchaf -

fen würden ; aus dem einfachen Grunde ,
weil öſſentliche Anſtalten Handelsgeſchäfte
nie mit ſolcher Sparſamkeit und Behut -
ſamfeit zu führen im Stande ſind , als

Privatunternehmer 3 wovon der Beweis

am Tage liegt , da man erſtere bei freier

Konkurrenz der lektern nie gedeihen , kaum

beſtehen ſieht : oder ſie gewähren dem Fa -
brifanten ſein Material ſo wohlfeil , als

es ihm der freieſte Verfehr verſchaffen
könnte , und dann wird das in ihnen an -

gelegte Kapital weder ſich verzinſen , noch

auch nur unvermindert bleiben , ſondern
in Betracht der Koſten und Effekte , wel -

Ie die Geſchäftsführung verurſacht , be -

ſtändiger Zuſchüſſe bedürfen .
So viel nun in dieſem lekßtern Fall

an Zinſen verloren gehet , ſo viel gehet
an Erwerb , den die Privatbetriebſamfeit .
ſonſt vom Wollhandek , ohne Nachtheil des
Fabrifanten haben möchte , verloren 3 und

ſo viel an Kapital der Staat einbüßt ,

eben ſo viel entbehrt vielleicht die Nation ,
an Zuwachs , den ſonſt ihr Kapital könnte

gewonnen haben ,

Kr RIGA GIII : <<< < <
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Zwar möchte man dagegen ſagen , es

werde , Kraft der auf ſolche Art eingebüß -
ten Summen , doch ein den Belauf . derſel -
den angemeſſenes Quantum von Fa -
brifation erzeugt , welches ſonſt nicht vor -

handen wäre , und das ſey ja wohl für
die Nation ein Gewinn , der jene Ver -

luſte für den Staat gufwiege .
Aber :

I ) Der „Theil von allen jenen Einbußen ,
der blos auf die Unterhaltung der Ma -

gazinanſtalten ſelbſt zu rechnen iſt ,
fommt feinem Wollarbeiter zu gute , und

fann alſo auch keinen Theil von Fabri -

kation erſchaffen . Wenn daher über ,

dasjenige , was ſonſt an Fabrifation

im Lande von ſelbſt Statt fände , ein

„wirklicher Ueberſchuß durch allen ſolchen

Aufwand hervorgebracht wird , ſo kann

er gleichwohl dieſen wenig angemeſſen

ſeyn .

2 ) Dasjenige Fabrifationsquantum , wel -

' : Des- ohne ſolchen Aufwand wegſfiele ,

bringt keinen Gewinn , es liefert feinen

Zuſaß zu dem Reinertrage der Natio -

nalwirthſchaft , ſondern verurſacht dar -

in vielmehr einen Abgang . So wie

der Zuſchuß , ohne welchen ein Werk -
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haus nicht beſtehen könnte , durc < die

Arbeit , die er dort unterhält , doch fei -

nen Gewinn ſchafft , ſondern ein wah -

rer Abgang bleibt , weil er immer aus

einem andern ſonſt - wovon der Nation

erworbenen Reinertrage hergenommen -
werden muß , ſo iſt es auch jener Auf-
wand in Betracht desjenigen Quan -
tums von Fabrifation , welches ohne

ihn nicht Beſtand hätte ; denn ob die

Fabrikanten in einem Werkhauſe vereint

oder zerſtreut in ihren Wohnungen ar -

beiten , das macht feinen Unterſchied .

Freilich kann man für Geld , wie alles ,

auch Fabrikanten haben , aber ſo viele

ihrer auf öffentliche Koſten leben , ( und

man kann : 3.- BD. ſtatt 1000 , derem je -,
der - =5 ſeiner Subſiſtenz umſonſt be -

fommt , ſich 190 denken , die ihre ganze

Subſiſtenz umſonſt bekommen , ) ſo viele

gehören nicht zu der Klaſſe der Erwer -

ber , ſondern der Salarirten , ſie ver -

mehren nicht das Nationaleinfommen ,

ſondern vermindern esz3 und die Einrich -

tung , wodurch ſie fortgehend unterſtükt

werden , iſt den milden Stiftungen bei -

zuzählen .

<><<
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M
die 3) Wie alle milden Anſtalten , ſo haben

0) hb
auch dieſe die Wirkung , daß nicht blos

n wih die Anzahl der Bewerber ſich vermehrt ,
9: 0 ſondern auch ihre Hülfloſigkeit zunimmt .
Natin Nicht genug , daß mancher , bei einem

404 andern Gewerbe , dürch eigene Kraft be -
r Auf ſtünde , blos aus Vertrauen auf den
Juan Beiſtand des Staats den Wollarbeiter -

on! beruf vorzieht , wodurch die Konkurrenz
6 dit

unverhältnißmäßig in dieſer Gattung
weint von Arbeit vergrößert , und in andern
14 Gattungen vermindert wird 3. ſondern
jied, es läßt auch mancher durch jenes Ver -

lles, trauen ſich verleiden , minder wirthſchaft -
viele lich zu leben und minder emſig zu ar !

und ' " beiten . Ganz anders als . Vorſchüſſe
0 je von Privatgläubigern , würken auf den
be : Fabrikanten Vorſchüſſe vom Staate .

jane Im erſten Fall weiß der Fabrikant , daß
viele er auf ſeinen Perſonalkredit , Hülfe von

WAHLEN, einem Kaufmann oder andern ſeiner
vet? Mitbürger zu erhalten , nicht anders

men, hoffen kann , als ſo fern er ſich ihnen
wich! durch Wirthlichfkeit und Arbeitſamkeit

ſükt empfiehlt ; weiß , daß er von ſeinem
hei? Gläubiger gleichſam bewacht wird , und

hat den gerichtlichen Zwang von Seiten

deſſelben beſtändig vor Augen , im lek -
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449

tern Fall , wo ihm ſchon ſein Beruſ ei -

nen Anſpruch auf Hülfe giebt , ſchließt wa

er natürlich , daß die Regierung aus zw
eben dem Grunde , wodurch ſie ſich be - '

wi

wogen findet , ihn zu unterſtäßen , ihn de

auch als ihren Pflegling nicht fallen laſ - (v
ſen , oder doch allemal gelinde mit ihm eit

verfahren werde : er wird dadurch ver - al:

anlaßt ſorgloſer zu leben und weniger
EN

H:
zu thun und an beides verwöhnt , iſt er ver

nach allen Wohlthaten , die er em - | mn

pfängt , dürftiger und hülfloſer , als er (mot

ohne ſie geweſen wäre . ims
So iſt es alſo mit den Anſtalten be - ath

wandt , zu welchen der Staat ſich gens - ft
thigt findet , wenn er bei ſeiner Maxime , "het
keinen . Privatwollhandel im Lande zu ge - in
ſtatten , beharrt , wobei nür noch zu be -

jeht
merken iſt , daß , wenn . er von dieſer Ma -

eit
xime abginge und gleichwohl jene Anſtal - vf
ten noch beibehalten wollte , ſich bald zei - " iW
gen würde , daß bei freiem Wollhandel döf-

ner
fentliche Wollmagazine für die Wollfabri - 06
fen eben ſo entbehrlich ſind , als man jekt

" "
bei freiem Flachshandel öffentliche Flachs -

ii
magazine für die Leinenfabrifanten ent - wh
behrlich findet . ?

wm
! Yeh
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u ei
u Einen . Erfahrungsbeleg für das Alles ,
Wirſt

was hier von der Wolle geſagt iſt , und

ng aus
zwar einen ſo lehrreichen und treſſenden ,

ſi
b- wie man ihn nur wünſchen kann , liefert

"7 ip der Nekdiſtrikt . In dieſem kleinen Bezirk
len ] ( von nur 162 Luadratmeilen ) findet man
nit ihm eine Wollfabrikation , größer und wichtiger
th ver:

„
als die , welche Oſtpreußen mit ſeiner

wenigen Hauptſtadt aufzuweiſen hat . Und eben ſo
iſt er

verhielt es ſich ſchon zur Zeit der Beſikneh -
! ein

mung . Gleichwohl hatte dort die ſchwache
( s er unordentliche intolerante Regierung Po -

lens für die Fabrifanten nie das Geringſte
1 be/ gethan , und dagegen war hier von jeher
gend für die Fabrikanten ſo viel geſchehen .
yime, Aber hier war der Wollhatndel untetſagt ,
1 und die Fabrifanten waren an die Städte

u ber gebunden z; dort war aller Wollhandel un -
Ma- beſchränft frei , und den Fabrifanten jeder

ſtal : Aufenthalt erlaubt . Nach der Beſiknehmung
[d zel war zwar auch in dieſem Bezirk der in -
del df nere Wollhandel nach dem Edikt regulirtz
(fabri- aber da Wollmagazine nicht errichtet wur -

1 jebt den , ſo ließ ſich auch der Wollhandel nicht
(achs/ ganz aufheben ; und als im Jahr 1786

ent mehrere Tuchmacher - Gewerke den Hof ba -

ten , ihnen , in Betracht ihrer damaligen
Bedrängniſſe , mit Geldvorſchüſſen zu hel-
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fen , brachte es ein eben ſo einſichtsvoller

als wohlgeſinnter Geſchäftsmann , der die

wahren Urſachen dieſer Bedrängniſſe ſo -

wohl , als die Unzweckmäßigkeit der ver -

langten Vorſchüſſe darthat , dahin , daß

theils einige der ſchlimmſten Beſchränfun -

gen des Wollhandels aufhörten , theils die

Einführung der öffentlichen Wollmagazine
abermals unterblieb : eine doppolte Wohl -

that , der dieſes Ländchen gewiß mit die

Fortſchritte verdankt , die es ſeitdem in

der Wollfabrifation ſowohl , als in der

Schafzucht gemacht hat .
Und ſo viel vom inländiſchen Producen -

tenhandel überhaupt . Der Zweck dieſes

Aufſaßes iſt erreicht , wenn einſehendere
und erfahrenere Männer ſich dadurch ver -

anlaßt finden , eine Sache , die von ſo

wichtigem Einfluß auf die geſammte Na -

cionalwirthſchaft iſt , und ganz eigentlich

zu , den Materien des Tages gehört , ( ſ .

Annalen der niederſächſiſchen Landwirth -

ſchaft ; " Jahrg . 3. St . 7. S4 213 . " ge

nauer nach allen Verhältniſſen zu unter -

ſuchen .

y
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5. TEEEEITIENTTETTETTEITEEN

Ueber die Auflage
auf

die Weizenausfuhr aus den preußiſchen
Häfen *) ,

Mi: ausnehmender Klarheit und Stärke

ſind in einem mir zugeſtellten Memoire vom

15ten November 1800 die drei Säßke be - D

wieſen :
|

1) Daß dieſe Auflage weder von dem hie -
ſigen Ausführer des Weizens , noch von -
dem fremden Käufer deſſelben getragen

werde , ſondern auf . den Produzenten
falle .

2) Daß ſie wegen der mißlichen Lage ,
worin ſich Preußen in Betracht ſeiner

*) Geſchrieben im Jahr 1801 , auf Veranlaſſung
einer höhern Finanzbehörde .

- Anmevrfk . d. Herausg .

K--i.



+Jandwirthſchaftlichen Angelegenheiten be -

findet , für dieſe Provinz ganz beſonders

und ungleich mehr als für die Mark und -

für die mit Berlin in näherem Verkehr

ſtehenden Provinzen , nachtheilig , und

3) daß , ſofern ſie bloß den Weizen - Pro -

- duzenten allein trifft , ſie an ſich unbil -
lig ſey .

- Aber gerade . in dieſem Erndte - Jahre , in

welchem der Impoſt zuerſt erhoben ward ,

haben wir ſo außerordentlich hohe Weizen ?

preiße gehabt , daß leicht der Zweifel ent -

ſtehen kann , ob dasjenige , „ was in dem

Memoire im Allgemeinen erwieſen iſt , auch

in Beziehung auf dieſes merkwürdige Jahr
und auf ähnliche Zeitläufte , ſich behaupten

laſſe .

Es iſt wohl der Mühe werth , jene

drei Säke in dieſer Beziehung einzeln zu

betrachten , und die dabei vorkommenden

" Zweifel zu prüfen .

Und das iſt der Zweck dieſes Aufſabes ,
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1.
7 4x []

Würde , wenn der Impoſt nicht

gefommen wäre , der hieſige Pro :

für ſeinen Weizen , einen

ha ' lben Thaler auf den Scheffel

mehr befommen haben , als er

jeßt befam ?

Sobald man annimmt , daß , wenn auch
der Impoſt nicht ſtatt gehabt hätte , der

Weizenpreiß in Großbritannien doch eben ſo

hoch geweſen wäre , wie er jekt war, . wird

man die Frage bejahen müſſen , Denn es läßt

ſich feinesweges zweifeln , daß ' in ſolchem

Fall die Konkurrenz unſerer Kaufleute nicht

eben ſo gut den hieſigen Preiß , nach Maaß -
gabe des Brittiſchen Preißes , ſollte geſtei -

gert haben , wie ſie ihn nach Maaßgabe
deſſelben jeßt , da die Impoſt ſtatt fand ,

gehoben hat . Es kann alſo nur die Frage

übrig bleiben , ob nicht vielleicht durch un -

ſern Impoſt ſelbſt ein Aufſchlag des Prei -

ßes in England mag verurſacht worden

ſeyn . Und zu dieſer Muthmaßung findet

ſich ein ziemlich ſcheinbarer Gründ .

Nehmlich die Parlementsakte , welche
den 15ten December 1800 , alſo erſt nach

Einführung des hieſigen Impoſts erging ,
K2
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ſekt den Wetzenpreiß , welchen ſie den ein -

führenden „ Kaufleuten zuſichert , auf 100

Schillinge für den ' Quarter , d. i. 5 Rthlr .

175 Gr . für den Scheffel , ſtatt daß . ſolc <e
nur « im Jahre 1799 auf .90 Schillinge

„ Pr . Quarter , d. i. 5 Rthlr . 33 Gr . pr .
Scheffel beſtimmt : warz ſie ſebte ihn alſo

dießmal um 183 Schill . pr . Quarter , d. i.

r135 Gr .pr. Scheffel höher an , als das
" Jaht vorher , da unſer Impoſt noch nicht

ſtatt fand . 5
Aber daß unſer Impoſt das Parlement

zu dieſem Schritte veranlaßt habe , wird

- “ man ſchwerlich glauben können , wenn man

die viel mächtigeren Bewegungsgründe be -

trachtet , die daſſelbe dazu beſtimmen fkonn -

ten , Nehmlich
a ) das Deficit der brittiſchen Ernte von

T800 war nach dem Urtheil der Parle -
ments - Committe viel größer , als das im

Jahr 1799 .

b) Die Britten waren von den ruſſiſchen
'

Häfen ausgeſchloſſen und ſelbſt viele ih -
rer Schiffe lagen darin mit Embargo

belegt .

c) Die wegen der Nordiſchen Neutralitäts -

Konvention , welche ſchon damals im

Werk war , bevorſtehenden Zwiſtigkeiten
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ließen eine Stoc >kung derEinfuhr von
faſt allen nordeuropäiſchen Häfen her für

die Britten befürchten .

Dazu kommt , daß der Preiß in Eng- -

land größtentheils höher , ſogar , als ihn
die Regierung garantirt hatte , geweſen Es

Wenigſtens hat es ſich in der ganzen Zeit
vom Dato der Parlementsafte bis jekt ,

nach der Verſicherung eines hieſigen ſach-

kundigen Kaufmanns nur zweimal getrof ?

fen , daß für eingeführten Weizen dort eine

Bonifikationi gezahlt worden iſt , die vol -

lends das einemal nur etwa 2 , das ande -

remal 3 Schill . pr . Quarter betrug . Und

wenn gleich von hieſigen Handelsleuten die

Brittiſche Regierung mancher unredlichen

Künſte beſchuldigt wird , wodurch ſie den .

ſogenannten Durchſchnittspreiß , deſſen Dif -

ferenz unter 100 Sill . pr - Luarter ſie

zu vergüten verſprochen hat , höher ſtelle ,

als er würklich ſey , um ſich auf ſolche

Weiſe die Vergütung zu erſparen ; ſo iſt

doch wohl nicht zu leugnen , daß überhaupt

genommen , der Preiß in dieſem lekten

Ernte - Jahre , verglichen mit dem des

vorhergehenden Jahres , weit höher , als um

ſo viel wie unſer Impoſt beträgt , geſtan -

den hat , da gleichwohl bei uns und iv
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andern Ländern des Kontinents nicht we -

niger Weizen in dieſem leßkten Jähre ex-

baut worden iſt , als in dem vorhergehen -
den Jahre .

. Aus allen dieſen Umſtänden ergiebt ſich

klar genug , daß es nicht ſowohl unſer

-Impoſt als vielmehr andere in Großbri -

tannien und im Auslande zuſammen tref -

fende Umſtände waren , welche den Britti -
ſchen Preiß des Weizens beſtimmten .

Da nun ferner , wenn wir . feinen Im -

poſt gehabt hätten , unſre Weizenausfuhr
nach England doch wohl weder größer noch

ſchneller würde geweſen ſeyn , als ſie jekt

war , ſo würde auch der Einfluß , welchen

die aus unſern Häfen dorthin eingeführten

Huantitäten auf den dortigen Preiß haben

fonnten , eben derſelbe geweſen ſeyn , und

folglich würde der Brittiſche Preiß eben ſv

hoch geſtanden haben , wie er jeßt ſtand .

Woraus weiter folgt , daß unſer Produ -

cent , in jenem Fall , ſeinen Weizen hier
um den ganzen , oder meiſt um den gänzen
Betrag des Impoſts theuerer , als jekt ,

würde bezahlt bekommen haben ; ein Schluß,
der ſich ohnfehlbar durch Erfahrung beſtätigt
finden wird , wenn man die Preiße in

Schwediſch - Pommern,
Met

Len und

NUN
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andern Ländern , von ws “ aus Weizen nach

England gegangen iſt ; mit unſern Preißey

gehörig vergleichen will .
Was aber von einem ſo außerordentli ?

<hen Zeitlauf , wie der ' des : leßten Jahres ,

gilt , daß nehmlich die Weizen - Ausfuhr ?

Steuer den inländiſchen Preiß um ihren

ganzen oder meiſt ganzen ' Bettag erniedrigt )

das muß noch vielmehr von allen gewöhn :

lichen Zeitläuften gelten .

Indeſſen wird es nicht überflüßig ſeyn ,

noch einen ſcheinbaren Grund zu prüfen )

aus welchem ſich zweifeln läßt , ob nicht

ein Impoſt auf unſre Weizenausfuhr doch

wohl einen Preisaufſchlag in England , zu

Zeiten , wenn dort Mangel iſt , bewürfen

könne .
*"

-.

;

Nehmlich , obgleich der Betrag der 37

ſammten Weizenausfuhr aus unſern 3 Häfen ,

Danzig , Elbing und Königsberg „ in Ver "

gleichung gegen die geſammte Konſumtion

des brittiſchen Volks klein iſb , ſo iſt der “

ſelbe doch in Vergleichung gegen die

Quantität Weizen , die England ſogar in

Jahren ſeiner größten Noth . einfährt , ſehr

„anſehnlich . “ Im Jahr 1756 , wo die

Britten ſo großen Mangel hatten , daß ſie

die Einfuhr. mit . Prämien von 15 bis 29
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Schilling pr . Quarter d«- i . 21x bis :27 Gr . haut
pr . Scheffel ermunterten , betrug das Total | Un
des bei ihnen eingeführten Weizens = - |
814,265 Quarter d. i . 178,120x Wispel .

Vergleicht man « damit die Quantität ſich!
Weizen , ' welche aus den gedachten drei tan!
preußiſchen . Häfen , nac<h einem Durch - 174
ſchnitt der ſieben Jahre von 1793 bis vor!

3799 zu rechnen , jährlich ausgeführt wird ,
| | fell

und welche
Hi!

429,311 . Quarter oder 93,9993 Wis - vi |
pel beträgt ; ſo zeiget es ſich, daß die leß - ; 1118
ke Quantität größer als die Hälfte der er - ky
ſten iſt . Selbſt diejenige Quantität Wei - " 5
zen , die Preußen von ſeinem einheimiſchen und1
Erzeugniß auszuführen vermag , . beträgt , vy
wenn man ſie auf 46,000 Wigspel d. i, A.
210,235 Quarter annimmt , mehr als den

vA
men

4ten Theil von dem ganzen Quantum , | | nell
welches Großbritannien in. dem Nothjahre

|
| (ilt

1796 aus der Fremde empfing . Auch. ſind -
würklich in jenem Jahre blos aus Danzig 7 | zul
nach Großbritannien gegangen » | Quel

20,407 Schiffslaſten zu 562 Scheffel ode 3
d. . i . 219,375 Quarter ; folglich mehr als

; niht 1
der vierte Theil von dem ganzen damali - NEN
gen brittiſchen Einfuhrbedarf , „ Es wäre ht
lehrreich , aus Quellen , die hier nicht zur gj

|
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Hand ſind , zu wiſſen , den wievielſten

Theil von der gewaltigen , auf
-

1,261,932 Quarter d. i . 117,389

Schiffslaſten , oder 276,061 Wispel

ſich belaufenden Einfuhr , welche Großbri -

tannien in dem Jahre vom 26ten Septbr .

1799 bis dahin 1800 an ſich gezogen , oder

von der vielleicht noch größeren , die es

ſeitdem bis jeßt bekommen hat , unſre 3

Häfen geliefert haben mögen . Bielleicht ,

daß dieſer Theil nicht kleiner als 5 oder

ſelbſt x des Ganzen iſt . j

In welchem - Verhältniſſe Nordamerika

zu der Brittiſchen Weizeneinfuhr beitragen ,

und wie weit dadurch unſerm Getreidehan -
del Abbruch geſchehen mag , läßt ſich zwar

aus Mangel an Datis nicht genau beſtim -

men . Indeſſen kann doch folgendes zu ei -

nigen Muthmaßungen . führen . Die Quan -

tität des in dem Nothjahre 1796 in Eng -

land eingeführten Weizenmehls betrug nur

204,469 Centner : die dazu erforderliche

Quantität Weizen macht 17,891 Wispel ,
oder 7,690 Schiffslaſten aus , und das iſt

nicht viel mehr , als der dritte Theil von

der Quantität Weizen , die in demſelben

Jahre blos von Danzig nach England ge -

gangen iſt . Wenn man alſo auc . an -
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nimmt , daß alles in England eingeführte
Mehl blos aus Nordamerika komme ; ſo

iſt doch der Betrag davon kleiner , als

man denken ſollte . Dagegen äußerte nun

zwar die Parlementscommitte “ zu Anfange

dieſes Jahres die Hoffnung , England
würde aus Amerifa , wegen der dort er :

folgten glücklichen Ernte , wohl ,
589,0090 - * Quarter d. 1. 5350532

Schiſfslaſten erlangen können ; aber es

war der Committe “ , als ſie das angab , ſo

ſehr darum zu thun , zur Beruhigung des

Volks , die Möglichkeit zu zeigen , wie ,

auch ohne fernere Zufuhr aus den

europäiſchen Staaten das auf
2,000000 Quarter muthmaßlich geſchäßte
Deficit der „ Ernte von 180 gedeckt wer -

den fönnte , daß dieſer Angabe wenig zu
trauen iſt : höchſtens könnte man ſie als

das non plus ultra aller möglichen Nord -

amerikaniſchen Weizeneinfuhr in England

anſehen . Ja der beſondere Umſtand ,

daß in der Parlementsakte vom r5ten De -

cember 1800 , zwar die Einfuhr des Wei-
zenmehls aus Nordamerika in Anſe -
hung der Bonififation beſonders begünſtigt ,
die Einfuhr des rohen Weizens von daher
äber gar nicht berührt , ſondern unter ei -

een NR == Il
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ehrte
mm nerlei Regel mit der Einfuhr aus Preu -

ner, ßen und andern Ländern mit begriffen iſt ,

Gerte mun ſollte faſt auf die Vermuthung führen , es

| Anfang! möge wohl nicht viel roher Weizen aus

England Nordamerika na < England fommen .

| dort et
Daß auch die Schifffahrt der Nordameri -

faner , bei der erſtaunlichen Erweiterung

53,933 :
ihres Handelsverfehrs nicht wohlfeil , we -

+ 66
nigſtens in dieſem Jahre geweſen, läßt ſich

10977 zum Theil daraus abnehmen , daß ſelbſt

ung. des hieſige Schiffe von London aus nach Ame -

| ie , tifa , uin dort Lebensmittel zu holen, ge -

008 miethet worden ſind ; zu geſchweigen , daß

4 ein hieſiger Rheder ſogar verſichert , eines

Yhähts
ſeiner Schiffe nach Nordamerika verkauft

du vi zu haben. Was es indeſſen auch mit der

mie
Nordamerikaniſchen Weizeneinfuhr in Eng-

7 land für eine Bewandniß habe ; ſo ſcheint
ſis als

gegen ſolche die Ausfuhr aus allen Häfen

4 unſerer Monarchie , oder auch nur aus den

gland drei Häfen dieſer Provinz , doch zur Zeit

mſtand, noc < immer von ausnehmender Wichtigkeit
ten Dt zu ſeyn .

40 :
Steht nun aber der Betrag der preu *

Anſe ßiſchen Weizenausfuhr zu dem geſammten

ümfeigt, Einfuhrbedarf der Britten zu Zeiten ihres
n daher Mangels , in ſo anſehnlichem Verhältniß z
mnfer warum ſollte nicht ein hieſiger Ausfuhrime -
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poſt . die Würkung haben fönnen , den

Preiß in England zu ſteigern „ und folglich
die Britten . zu beſchaken , ſo daß der hie-
ſige Producent wenig oder nichts dabei
verlöre ? Der Schluß wäre richtig , wenn

. hur , :
|

a) die Britten den Meizen, mu wir jm
ihnen zu ihren Preißen nicht . laſſen Wl

wollten , nirgend anders woher befom- 4
men könnten , und wenn [;

b ) wir es in unſrer Gewalt hätten , mit "e
der Ausfahr ſo lange zu zögern , als es 5zu dem gedachten , Zwecke nöthig wäre . (uH

Aber a ) faſt in allen Fällen werden JI

ſie , was ſie nach. ihrem Wunſche von uns vs;
nicht erhalten können , aus andern Gegen - 1030
den , vollends bei ihrer alle Meere bedef - ls
fenden Schifffahrt ziehen ; und wn

b ) wir ſind , bei dem großen Ueber - vn
ſchuſſe , den wir an ſelbſt erbautem Weizen 1198
haben , und bei den noch ſtärferen Quan -

|

eis
titäten . , die auf, der Weichſel nach unſern fevns
Häfen herabfommen , genöthigt , zur Aus - . „"
fuhr zu ſchreiten , weil alle . dieſe Vorräthe k
anzufaufen , und zurückzubehalten , in. Be - Z

tracht der - dazu erforderlichen fkaufmänni - ;
ſchen Kapitalien unthunlich iſt 3; zu ge -

ſchweigen , daß eine Zögerung der Ausfuhr E
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080, ben den Preiß im Lande ſenken , und ſonach
nd DU dem Zwey das Ausland 6hn2? Nachtheil |
8 der ji des :: hieſigen Producenten 'zu beſchaßen , j
ts dab „ entgegen “ würfen würde . NN.
ig, wenn ; Ii . / ||

Ueberdem werden die hohen Wei - y
[chen wir zenpreiße dieſer lekten Jahre unſechlbar |
ht. laſſen überall einen Wetteifer in Erweiterung des |
er befom: Weizenbaues erzeugen ; wovon die Folge pi

ſeyn muß , daß unſre gewöhnlichen Abneh - k

1, Mit ' mer immer weniger an uns gebtnven ſeyn |
als es werden 3 zu geſchweigen , daß Frankreich , |

vate, ſtatt Zufuhr zun brauchen , in der Folge -y

werden vielleicht ſelbſt zum Theil , Spanien und "

" uns ; Portugal verſorgen hilft , und daß Eng-

Gegen- land durch die harten Erfahrungen der lekß-

, bedef,
|

ten Jahre belehrt , von den in ſeinen

neueren Kornhandelsgeſeßken angenomme -

Ueber " nen Maximen , die Einfuhr immer mehr

Reizen zu erleichtern und die Ausfuhr minder zu

Quan ! befördern , vielleicht wieder zu ſeinen al -

unſern ten entgegengeſebten Maximen zurüc -

1 Aus fehrt . +
orräche ?
11. Des

nani

1198112;

vsfuhr
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I .

Worin beſteht der Nachtheil , wel -

< en für die ' Producenten ſowohl
als für das übrige Publikum der

Ausfuhrimpoſt verurſacht ?

Geſeßt , in dieſem lebten Erntejahr
ſeyen an einheimiſchem Weizen 40,000

Wispel ausgeführt , und 10,000 „ Wiſpel

an die Städte zu deren Konſumtion ver -

kauft ; und geſekt , es wäre , wenn die Aus -

fuhrſteuer nicht Statt gehabt hätte , der

Weizenpreiß hier im Lande um den ganzen

Betrag derſelben höher geweſen ; ſo wür -

den alſo die Weizenproducenten 430,000
Rchlr . vom Auslande und 120,000 Rthlr .
von ihren Mitbürgern , zuſammen 600,000

Rthlr . mehr eingenommen haben .

1) Für die Producenten beſteht nun der

unmittelbare Nachtheil darin , daß ihnen

ein Gewitn entgeht , der ſo beträchtlich
und ſelbſt um einen anſehnlichen Theil

größer , als die durch den Impoſt zur

Staatskaſſe fließende Summe iſt .
Mittelbar aber würde für ſie , nach

. Verſchiedenheit der Anwendung , die ſie

von jenem Gewinn machen möchten , der

Nachtheil verſchieden ſeyn . Cs kann

.
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nämlich dieſer Gewinn angewandt werden ,

entweder ,
A) auf ERNNERINEG theils ,

a ) zu vergänglichen Genüſſen , wie

Tafelvergnügen , Luſtreiſen und ande -

re Ergöblichkeiten 3. theils ,

b) zu dauerhafteren Luxusſachen ,

wie Möbel , Luſtanlagen , Prachtbau -
-

ten und dergleichen 3 oder

B) auf Erwerb , theils

a) , zu - Wirthſchaftsverbeſſerun : -

gen , theils '

b) zum Abbezahlen von Schulden ,

theils
c) zum Ausleihen . an Andere ;

da denn im vorlekten Fall , der durch

die abbezahlte Schuld frei gewordene Theil

des Einkommens , und im lekten Fall die

Zinſen , „ welche - der Gläubiger und das

Kapital , welches der Schuldner empfängt ,

wieder auf die eben angezeigten verſchiede-
nen Arten angewandt werden fönnen .

Was nun auf Wohlleben der erſten oder

der zweiten Art verwandt wird , davon

bleibt im erſten Fall nichts als das An -

denken, und im zweiten zwar ein Vor -

rath von Dingen übrig , die , ſo fern ſie

einen Verfauſwerth haben , zum Vermögen
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gehören , vie aber , ſofern ſie fein Einfom -
"

men abwerfen , nicht zum Kapital weder

des Eigners , noch - der Nation zu rech -

nen ſind . Hingegen , was auf Erwerb als

Verlag dergeſtalt angelegt wird , daß es

nicht nur ſich ſelbſt beſtändig unterhält ,

ſondern auch ein reines Einfommen ges
währt , dieß , und dieß allein iſt ein wah -

ver Zuwachs zu dem Kapital des Eigners

ſowohl als der Nation .

' Nun läßt ſich zwar nicht vermuthen ,

daß jener ganze Gewinn blos auf dieſe

lebte Weiſe als würkliches Kapital benußt

werden würde z aber es läßt ſich doch auch

die Richtigkeit folgender zwei DVemepfun-
gen nicht bezweifeln .

Erſtens . Wenn auch manche , für

welche das , was hier immer Gewinn ge -

nannt wird , vielleicht würklich reiner Ge -

winn wäre , denſelben ganz auf Wohlleben

verwendeten 3 ſo würden ſie dadurch doch

- weder ihr Einkommen , noch ihr Kapital

vermindern , ſie würden nur beides zu ver -

größern unterlaſſen 3 ein Fall , der ſehr von

dem ähnlichen zu unterſcheiden iſt , wenn

ein Grundeigner dasjenige von ſeinen Ein -

künften , was zur Unterhaltung der Wirth -

ſchaftsanſtalten gehört , auf Wohlleben
ver ?
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n Get ; - verwendet ; wodurch Einkommen und Ka -
ital weber pital vermindert werden .

1 Moh Zweitens . Wenn gleich ſonſt wohl
" werb a ein ungewöhnlicher Gewinn . leicht zum

y daß & Aufwande verfährt 3 ſo iſt doh , bei den

anterhit, vielen Kalamitäten , welche in den lekte -
men ve ren Jahren das Land getroſſen haben ,
ein wah: das , was hier Gewinn heißt , eher ein

5 Eiqmers Nothbedarf zu nennen , und in dieſem

Betracht ſowohl , ' als bei der Hoffnung
.

Fimuthen, des Landwirths auf die Fortdauer hoher
uf dieſe Weizenpreiße , würde ohnfehlbär jene Ein -

benußt nahme in einem weit größeren Maaße ,

< auch - theils zu Wirthſchaftsverbeſſerungen über -

merfun - haupt , theils inſonderheit zu Erweiterung
Nd

des Weizenbaues benußt werden , als viels

je , für leicht unter andern Umſtänden SeſMhen
vinn he“ möchte .

mer Ge: 2 ) Was den Nächtheil für das Publi-
ohlleben fum betrifft , ſo mißt ſich derſelbe nach

rch doch der Quantität von Verdienſt und Erwerb

Kapital ab , welche unter Bewohnern des Landes

zu ver: ſowohl als der Städte würden verbreitet
fehr von worden ſeyn , wenn die durc < den Impoſt

;

/ wenn zur Stäatskaſſe gezogene Summe in die

en Ein- Hände der Weizen - Cultivateurs gefommen

-Wirth- wäre . : Selbſt wenn der Staat dieſe

ohtleben Summe hier ganz wieder ausgäbe , würde

vet „ 1 2

AUUGGREEGGZZIHEÄEGZ ZÄCH = < 0
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gleichwohl noch immer die bloße Verſchie

denheit der Verwendungsart in dieſem und

dem andern Fall einen großen MOG
machen fönnen .

- Sofern ex aber dieſe Summe vet »

ſchließt , oder in eine ganz andere Provinz

„ WSgiebt , welche mit der unſrigen faſt in

gar feinem oder nur in erzwungenem Han -

delsverfehr ſtehtz entgeht uns jene ganze

Maſſe . von Verdienſt und Erwerb , die da -

dur < hier fönnte hervorgebracht worden

ſeyn , und zugleich ein Zuwachs an Kapi -

tal , in ſofern Landarbeiter , Handwerker ,

Künſtler und Kaufleute von dem , was ſie

profitirt hätten , einen Theil zu Vermeh -

zung ihres Verlages möchten angewandt

haben 3 nicht zu erwähnen jener ſchon vor -

her gedachten Kapitalzuwüchſe , welche die

Weizen - Cultivateurs unmittelbar für ſich ge -

ſtiftet hätten , und welche als dauernde

Stiftungen für produktive Arbeiter , fort -

gehend Beſchäftigung und Verdienſt auch

dem übrigen gewerbſamen Publiko mittel -

bar dargeboten haben würden .

- Ganz gewiß liegt eine der vorzüglichen

Urſachen von der Verarmung oder von

dem langſamen Fortſchritt dieſer Provinz

darin , daß ſo beträchtliche Summen aus
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ihr nach der Mark hingehen , ohne je wie -

derzufehren . Zwar muß man , was die

durch Abgaben erhobenen Gelder betrifft ,

geſtehen ; - daß das wahre Uebel mehr in

der Beſchaffenheit und Größe dieſer Ab -

gaben ſelbſt , als 'in dem Ausfluß der

Ueberſchüſſe , uach einer andern Provinz

hin , beſteht . Cs kann ein Volk durch

Abgaben zu Grunde "gerichtet werden ,

wenn auch alles erhobene Geld wieder in

demſelben . auſgewendet wird . Denn bei

dem Wiederaufwenden erhält ( Penſioniſten

ausgenommen ) niemand etwas umſonſt ,

ſondern : jeder muß für das , » was er em ?

pfängt , den Gegenwerth in Sachen oder

Arbeit hergeben : und wenn daher die Abs

gaben den gewerbſamen Theil des Volks ,
der am Ende alles ſ <haſſen muß , entweder

hindern , von ſeinem Einfommen Erſpar -

niſſe zur Vermehrung ſeines Verlages zu

machen , oder gar nöthigen , ſeinen Ver -

lag ſelbſt anzugreifen : * ſo kann , im erſten

Fall , die Nation ſich nicht aufnehmen , und

muß im zweiten Fall verarmen . Aber

eine Linderung wird ihm die im Lande

ſelbſt wieder verwendets Staatseinnahme

doch immer gewähren .
0 - 3



Die an landſchaftlichen Zinſen von '
hier nach der Mark hingehenden: Summen
wären für uns fein Verluſt , ſofern das

angeliehene Geld / als Verlag zur Wirth “

ſchaft benußt , mehr als die Zinſen ,/ die

davon entrichtet werden , hervorbrächte .

Daß Anleihen von dort hieher gehen , iſt

ein Beweis davon , daß einerſeits dort Ka -

pitalien , die der Eigner nicht anwenden

will oder kann , häufig , und die Nachfra -

ge nach denſelben geringe , andererſeits

hier beides umgekehrt iſt : Sofern der

Theil von Kapitalien , die der Eigner nicht

ſelbſt anwertden will oder kann , in eini -

zem beſtimmten Verhältniß zu dem Total

aller Kapitalien ſteht , folgr von ſelbſt ,

daß auch dieſes - Total hier geringer ſeyn

muß. f
;

- Eine Hauptquelle aber der hieſigen

Landesnoth liegt in den traurigen , ſo

nahe auf einander gefolgten Ernten von

1794 , 1798 , 1799 , zu welchen ſich noch

Viehſterben ' geſellte . Bei den ſchrecklich

hohen Preißen der Lebensmittel , ( ein

Scheffel Kartoffel galt zu einer Zeit im

Frühjahr 1800 in Königsberg nahe an 2

Rthl . , und war doch noch die wohlfeilere
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Nahrung ) , welche Preiße dem Landwirth

bei ſeinem wenigen Erbau nichts halfen ,

ihn vielmehr zum Theil ſelbſt drückten ,

mußte die zahlreichſte aller Klaſſen ein

Volk , die Klaſſe der Arbeiter aller Art ,

da ſie , bei dem Mangel an Nachfrage ,

ihren Lohn kaum unvermindert . erhalten ,
'

geſchweige ' verhältnißmäßig ſteigern konn -

ten , ihr . Leßtes ausſtoßen , und ſich er -

härmlich behelfen . Es ſto >te vom platten

Lande her die gewohnte Kundſchaft für

Handwerker , Künſtler und Gewerbsleute ,
die in Schulden und Noth geriethen 3; da

ihr Verdienſt abnahm , während die ſchwe-
ren Abgaben blieben . Die Nothwendig -

keit , - ſich unter dieſen Umſtänden aufs

äußerſte zu beſchränfen , 3zuſammen ge -

nommen mit dem euormen Prei -

ße , zu welchem das brittiſche See -

handelsmonopol die auswärtigen

Genußartikel erhob , erklärt den

Ausfall bei der Acciſe .

Es war bei dem Nachtheil , welchen

der Ausfuhrimpoſt dem Publiko verurſacht ,

hier die Rede nur von dex Summe , wel-

< e in die Staatsfaſſe floß . . „ Was die an -

' dern betriſſt , die den Weizenproducenten
von ihren Mitbürgern zugegangen wäre ,
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.
und welche oben auf 120,000 Rthl . ge -

Gu

ſchäßt iſt ; ſo läßt ſich die Frage , was es jw

4 für einen Unterſchied in Hinſicht auf das ,
ie

. übrige Publikum mache , ob dieſe Summe Ww
in den Händen bleibt , wo ſie war , oder N
ob ſie in die Hände der Weizenproducen - nN

4 ; ten kommt , nicht leicht beantworten , wenn
|

R , man nicht beſtimmte Anwendungsarten
|

vorausſeßt . In den lekteven Händen
freilich würden die kleinen Beiträge der

frädtiſchen Weizenkonſumenten zu größeren
|

Partieen geſammelt erſcheinen z und wenn

ſie von jenen Händen als Verlag zur Be -
'

. förderung der Produktion benußt werden 4
|

möchten , würde der aus dieſer Anwen - . mi

- dung entſpringende größere Vortheil für | "4

5 das übrige Publikum nicht zu bezweifeln ;
Vu

1
ſeyn,

:
ij in

M

DL | | ivd

Wie fern iſt ſelbſt bei noh ſo ho -
|

ut

hen Weizenpreißen der Ausfuhr - m
-

impoſt allemal unbillig ? ; , |

Die Veränderung , welche der Impoſt he

in dieſem Jahre gemacht hat , daß - er , 0]

A | | ſtatt die Weizen - Cultivateurs 480,000 rthlr . hw

4 1M vom Auslande und 120,000 rthlr . von ih- w
CEL

ren Mitbürgern ziehen zu laſſen , die erſtere
|
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Summe in die Staatskaſſe 309 , umd die

zweite in den Händen , die ſie hatten , ließ ,

ſcheint ſo wenig etwas unbilliges an ſich

zu haben , daß man wohl eher zweifeln

möchte , ob jener Gewinn von 600,000

rthlr . , ſofern ihm , -

1) die Weizenproducenten allein , und

zwar ,

2 ) bei einem , auch ohne denſelben , ſchon

äußerſt hohen Preiße , und vollends ,

3 ) dem fünften Theile nach , von ihren

Mitbürgern gezogen hätten , billig ge -

weſen wäre ?
'

Er wäre unbillig ,wird man dagegen

mit Recht erwiedern , dieſer Gewinn , wenn

er die - Folge von irgend einer beſonderen

Verfügung zu Gunſten der Weizen - Cultiva -
> feurs oder zu Laſten des übrigen Publici

wäres - aber als bloßes Reſultat von zufäl -

- ligen Umſtänden , fann , ob er billig ſey

oder nicht , gar keine Frage ſeyn 3 oder es

müßte ſich eben ſowohl fragen laſſen : ob

z. B. der Segen , welchen im Jahr 1794

bei faſt allgemeinem Mißwachs auf der

Höhe die Niederungen hatten , und über-

haupt , ob der reichere Einſchnitt , welchen

ein Gut vor ſeinen Nachbaren hat , billig

ſey , um daraus einen Grund zu einer be -
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ſonderen Beſteuerung herzunehmen : eine

Maxime , die alle Sicherheit des Eigen -
thums vernichtet .

Sehr wahr ; nur daß dieſes Argument ,
wie alle andere , die ſich irgend gegen den

Impoſt anführen laſſen , nicht weniger ge -

gen jedes Ausfuhr ver bot , als gegen jeden

Ausfuhrimpo ſt gilt . Denn iſt es unge -

recht , dem Weizen - Cultivateur den Gewinn ,

welchen ihm das Schickſal darbietet , durch
eine Ausfuhrſteuer zu ſchmälern ; ſo iſt- es

nicht minder , vielleicht noch mehr unge -
recht , dem Roggen - Cultivateur , zumal dem ,

deſſen Land wenig oder nichts an Weizen
beträgt , den Vortheil oder die Nothhölfe ,
die er von ſeinem Roggen erwartet , durch
ein Ausfuhrverbot zu verfümmern .

In der That iſt beides , das Verbieten

ſowohl , als das Beſteuern der Getreide -

ausfuhr allemal unbillig , und kann nur

durch Gründe der Nothwendigkeit , die von
der Erhaltung des Ganzen hergenommen
ſind , entſchuldigt werden . Recht -
fertigen aber läßt ſich ſelbſt durch ſolche
Gründe feines von beiden , wenn es an -
ders als nach einer feſten Regel , die einer -

ſeits an ſich zweckmäßig , und andrerſeits
jedermann befannt iſt , den darin zum vor -

%b<-A .-*. .
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"ve aus genau beſtimmten Fällen gemäß , jedes »8 Ehy- mal von ſelbſt eintritt . Denn wird ohne
| ſolche Regel / - alſo willführlich , das eine

Count, odder das andre gelegentlich . verfügt , ſo
0900 EU darf der Producent mit Recht fragen , war -
iger ge um man ihn , neben der Einbuße an Ge-
jen jede winn oder ſelbſt an Koſtenerſaß , die er in
es Unge +

jedem ſolchen Fall verſchmerzen muß , auch '
Gewinn, noch durch die Unſicherheit leiden lägt ,
[, durh welche bei ſo regelloſem Verfahren für ihn
191 7710000 in allen ſeinen Wirthſchaftsgeſchäften ſo-

unge, wvhl , als Verhandlungen Pacht und Kauf
[ dem, betreſſend , entſtehen muß , welche die ärgſte
Reizen Störerin wie in jedem andern , ſo vor -

hülſe, nehmlich in dem mißlichſten - und foſtſpielig -
durch ſten Gewerbe der Landwirthſchaft iſt , und

gegen welche ſich doh muß Rath finden
rbieten laſſen . Denn daß keine ſolche Regel , das

etreide- heißt , fein förmliches Landesgeſelß betref -
119117 M! fend den Getreidehandel möglich ſey , wel -

ie vm < es nicht durch ſeine Rückwürkung auf
mme die Spekulanten unter den Landwirthen
techt: und Kaufleuten , mehr Uebel hervorbrin -

ſolde ge , als der Mangel an allem Geſeß , iſt
05 alls eine unzuläſſige Behauptung , die ſchon
einer- durch das Beiſpiel von England widerlegt

ſeits wird , wo man wöürflich ſeit mehr als

1 vor!
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Fem freilich für uns nicht paſſende , .

Hier nur noh einige Bemerkungen .

13542
x) Die Maxime , die Weizenausfuhr lieber

45 YIM ; zu verbieten als zu impoſtiren , iſt frei -

108 leicht geſchritten werden würde , als zum

W | Impoſt : Aber in jedem Fall , wo das

|
" - Verbot gleichwohl , überaus hoher Preiße

wegen , beliebt werden möchte , wäre ein

Impoſt doch immer beſſer . Der Land -

wirch zöge dann von den auswärtigen

Konjunkfturen doch einigen Vortheil ;

der Staat gewönne eine Einnahme , die

man ihm bei einem nicht ſowohl durch

angel als durch fremde Nachfrage ſehr

hoch gehenden Preiße , wohl gönnen

fann3 und der . Konſument genöſſe eine

mäßige Erleichterung . Wozu noch kommt ,

daß die fremde Zufuhr in unſer Land ,

welche durch jedes Ausfuhrverbot ſo gut

wie abgeſchnitten wird , bei dem Impoſt

noch immer , nach Verhältniß deſſelben ,=...

| | |] ; . Handel beleben , als unſere Konſumtion

4 . 25 ſichern : würde . Das lekte Jahr liefert
| „ zu dem ällem den ſprechendſten Beleg .

einem Jahrhundert Geſeke der Art hat ,

fich gut , ſofern zum Verbot nicht ſo

dem Betrage des Impoſts verhältniß -

im Gange bleiben , und ſowohl unſern



Ut het,
ſeydt,

Ungeh,

uhr licht

iſt feels

nicht ſy"

) als zum

. vo des

er Preiſe
wäre ein

tr Lands

järtiqen

ortheil;

ne, die

( durch

19. ſeht

gönnen

ſſe eine

haltniße
kommt,

y Land,

t ſo gut

Impoſt

eſſelben,

unſern

ſumtion

t liefert

Heleg,

Dom 171

2 ) Eben dieſe Gründe ſcheinen auch in An -

ſehung des Roggens ,/ wenn nun einmal

zwiſchen Verbot oder Impoſt gewählt
werden ſoll , die Wahl zu Gunſten des

Impoſts zu beſtimmen , Selbſt ſofern

man Über das Intereſſe des Producen -

ten wegſehen und bloß die möglichſte

Erleichterung des Konſumenten bewür -

fen wollte , ſcheint es doch , daß man

dieſen Zwe , nehmlich Sicherung eines

dem Bedarf angemeſſenen Vorraths und
Bewahrung des Preißes vor unverhält -

- nißmäßigem Aufſchlage , doch wohl eher

durch impoſtirte als durch verbotene Aus -

fuhr erreichen würde , ſofern bei offner ,

wenn gleich beſteuerter Ausfuhr noch

immer Zufuhr von den Grenznachbaren

ſtatt hätte , die bei gänzlicher Sperre

wegen - der dann eintretenden Ungewiß -

heit der Preiße wegfiele , und ſofern

dann der Allarm unterbliebe , der bei

einem Ausfuhrverbot zu entſtehen und

die Preiße ungebührlich zu heben pflegt ;
wie wir ſelbſt in diejem Winter erfah -
ren haben .

|

Daß übrigens der Weizen dei uns nie

ein Surrogat des Roggens , ſelbſt bei ganz

gleichem Preiße von beiden ſeyn kann ,
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" rührt von den hohen Abgaben her , die auf

jenem liegen . | Gölte der Weizen und der

Roggen 2 Rthlr . , ſo würde hier in Kd -

nigsberg das Mehl von einem Scheffel

Weizen noc < immer , der Abgaben wegen ,

um mehr als t4 Procent theurer , als das

vom Roggen ſeyn .

3) Zedes mögliche Landesgeſeß , den Korn -

/ handel betreffend , wird immer gewiſſe

Grenz - oder Normalpreiße feſtſeßen müſ -

ſen , bei welchen die Ausfuhr aufhören ,

' oder , ſtatt deſſen lieber unter einem Im -

„poſt fortdauern ſoll , wenn mani nun

z einmal ſie ganz frei zu laſſen ſich nicht

entſchließen kann . Die Art und Weiſe ,

dieſe Normalpreiße zu beſtimmen , ſo

" wie die Säße des Impoſts , '
imgleihen

„ die Art und Weiſe , die jedesmaligen

Preiße im Lande auszumitteln , um das

" Geſekß darauf anzuwenden , bleibt beſſe -

ren Einſichten überlaſſen .
:

Uebrigens iſt die Idee von einem Im -

voſt auf die Ausfuhr , ſtatt eines Verbots

derſelben , nicht neut ſchon Galiani hat ſie

in ſeinen Dialogues ſur le commerce du

ble .
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Gutachten
übere

vie Aufhebung der Privatunterthänigbeit
" in Oſt - und Weſtpreußen *) .-„

Sou die Befreiung des an die Scolie
gefeſſelten Landvolks gewiß erfolgen ; ſo
muß ſie von Umſtänden abhängig gemacht

" werden , die aller menſchlichen Macht ent -
nommen ſind , das heißt , von genau in

Zahlen beſtimmten Terminen ; es ſey von ei :
nem a quo oder ad quem , vder von beiden

( welches leßtere anch in der däniſchen VWer-

ordnung vom 20 , Juni 1788 geſchah **) ) ,

*) Im Jahr 1802 wurde durch eine Kabinetsordre
die Aufhebung der Erbunterthänigkeit zur Spra -
<<he gebracht . Der Verfaſſer freute ſich der
Ausficht zu Erfüllung eines ſeiner angelegcnt :
lichfien Wünſche , und entwarf dieſen Auffas ,den er dem Herausgeber mittheitte .

Anm. d. Herausg «.

"2) Siehe . dieſe Verordnung in A. Heinze Samm :
fung zur Geſchichte "und Staatswiſſenſchaft

Band , z, Görtingen 1789 .



ſonſt gelingt es der Kabale doch , dev

Zwe zu vereiteln . Es müßten daher die

Modalitäten dieſer Befreiung nichts

enthalten , als : :

a ) die Beſtimmung ſolcher Termine , und

b ) die Art , wie beim Eintritt derſelben

theils die erfolgte Befreiung der einzel -

nen Leute zu befunden , theils die

Schuldforderungen der Herrſchaft an ſie

zu reguliren wären .

Unſere Geſekgebung müßte , wie es die

däniſche unterm 2x . Febr . 1702 und 20 .

Junii 1788 gethan , die Modalitäten , allen-
falls erſt nachdem ſie ſolche , mit Beifügung
der hoffentlich ſiegreichen Gründe , welche

hier zur Rechtfertigung derſelben angeführt

ſind , den Ständen vorher eröffnet hätte = =

geradezu in Geſelzesſorm publiciren.
Der eifrigſte Verfechter der bisherigen

Ordnung der Dinge , was kann er gegen

angemeſſene Modalitäten weiter einzuwen -

den haben , als etwa , ſie ſeyen für den

Gutsherrn
1. nachtheilig , Fofern ſie

A) den auf vielen Gütern ohnedieß ſchon
herrſchenden Mangel an Geſinde und

Arbeitsvolk vergrößern , und

345 B) durch

p
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B) durch die höhern Koſten , die man

anwenden muß , um freie Arbeiter zu

bekommen , den Reinertrag dieſer Gür -

ter ſchmälern ; oder |

Il . ungerecht , ſofern ſie ein in dem

Kauſpreiße der Güter mit bezäßltes nuß-
bares Recht antaſten 3; oder wenigſtens

DI . unbillig , ſofern ſie

. A) eine unnöthige Neuerung einführen ,
„ und

B) einem bisher vom Staat nicht . nur

gedüldeten , ſondern beſchüßten Het
- fommen , ein Ende mächen ,

Es wird nicht ſchwer halten , die Un-
ſtatthaftigfeit aller dieſer . Ginwendungen auf
eine befriedigende Weiſe darzuthun . : Nehm ?
lich . ; a

T. . Woher kommt auf vielen Gütern

der große Menſchenmangel und " warum

datiert derſelbe , da über ihn ſchon unſete

Väter geklagt haben , immer fort ? Aus

der natürlichen Urſache , weil : die Unterthä -
nigfeit fortdauert . Denn ſofern der Grund -

eigner theils : den jungen unſreien Leuten

das Heiräthen verwehrt , -um , wie jener

hollſteinſche Zwingherr dem . Prof . Büſch

ſagte , deſto mehr lediges Geſinde zu ha -
ben ! = = , theils die Verheiratheten in einer

T. M„me

< ähn 0 Ge Sean ee er ur
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Dürftigkeit ſchmachten läßt , bei welcher ſie ,

wenn ſie : auch noch ſo viele Kinder in die

Welt ſeen , doch aus reinem Unvermögen

ihnen die gehörige Wartung und Pfiege

zu geben „ nur eine äußerſt kleine Zahl da -

von groß ziehen können ; ſo muß der Zu -

wachs von innen ſto >en : ſo wie natür -

lich , wenn er freien Leuten weniger bietet ,

als ihnen Andere gern bewilligen , " auch

der Zulauf von außen für ihn wegfallen

muß . Es mangelt alſo wohl eigentlich auf

dieſen Gütern : nur an ſolchen Menſchen ,
' die um Spottlohn dienen und für ein Hun-

gerleben arbeiten ſollen . Und an ſolchen

wird es ewig mangeln , ſo wie es ewig an

der Waare fehlen wird , die man nicht ih -

rem vollen Werthe nach bezahlen will ,

Auffallend lehrreich ſind in dem Betracht
folgende drei Thatſachen .

1) Gerade auf manchen der oſtpreußiſchen
Güter , wo faſt alle Einwohner unfrei

„ ſind , und wo am' ſtrengſten die oſtpreußi -

ſche Geſindeordnung vom I5 . Mai 1767

gehandhabt wird , nach welcher +, ; der

' Gutsherr die Eltern , die beſonders viele

Kinder haben , zwingen datf , ihm ſolche

in Dienſt zu geben ; und . dieſe , ſogar

wenn er ſie nicht in ſeinem Dienſte be-

ie , ES SE SEE SN <<<
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Weihn darf , noch ſonſt wo in ſeinen Gütern

Inder in ie unterbringen kann , nie ohne ſeine ſchrift - ;

Unvernigy liche Erlaubniß ſich anderweitig auf eini -

und Pfex ge Zeit vermiethen dürfen ,/““ hört man '

1e Zahl dy die lauteſten Klagen über Mangel an

uß der Zu Menſchen . ; h

wie nati "4 - Dagegen :
1

niger bietet 2 ) auf den in dem Bezirke der vier ſoge -

igen, "anch nannten ' Hauptämter Marienwerder , Rie ?

11wegfallen ſenberg , Schönberg und Deutſch - Eylau

entlich auf gelegenen Gütern , wo ein weit kleinerer

Menſchen, Theil der Einwohner aus unfreien Leu -

ein Hun- ten beſteht , und wo man jenes Geſeß

8 ſolchen faſt ganz ruhen läßt , wird ungleich we -

ewig an „ niger über Mangel an Händen geklagt ,

nihtihe obgleich . dieſe Güter . die viel Geſinde

en will, brauchende Stadt Marienwerder in ih-

| Betracht rer Mitte , und die Weichſelniederungen

in ihrer Nähe haben . Und

preußiſchen 3 ) auf den Dotnänen , wo es ' befanntlich

ner unfrei -
Ermeland für jekt noch ausgenom - :

oſtpreußi: men ) . gar feine unfreien Leute giebt , und

Mai 1767
- wo. nach 5. 3. des angeführten Geſeßes

cher ' , ;der durc <aus niemand wider Willen gezwun -

ders viele
. gen werden darf , auf königlichen Vor :

hm ſolche
- . werfen » zu dienen , hört man über Men -

2, ſogar
ſchenmangel faſt gar keine Klagez ; außer

juſte bes etwa , wo derſelbe offenbar von Holz :

M 2
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mangel - herrührt 3 einer Urſache , die wg-

türlich eine gleiche -Würfung auf Domä -

nen 7 wie . auf Privatgütern nach ſich zie -

hen muß, “ und die mit der anjekßt in

Rede ſtehenden Urſache gar nicht zu ver -

wechſeln iſt .

Alſo auch hier , wie in allen Gedinden
der Welt , bewährt es ſich durch Erfah -
rung , daß die Menſchen, wenn mat ihnen
eine gerechte , d. i - durch freie Konkurrenz
ſich beſtimmende DUE g giebt ; und es

ihnen überläßt , ſich einzurichten , wie ſie
am beſten wiſſen und können ; "durch: An -

wachs von innen ſowohl , als durch Zu-
gang von dorther / wo ſig überflüſſig ſind ,

nach Maaßgabe der Nachfrage ſich unfehl -
bar vermehren .

Es . iſt wahr , man findet hie und da

matniche ganz mit Unfreien beſeßte Güter ,
die einen Ueberfluß an Menſchen haben .
Allein dann findet man auch , daß dieſe .
Güter das GlüF hatten , einige Geſchlechts -
folgen hindurch unter beſonders guter Herr -
ſchaft zu ſtehen , die ihre Unfreien wie

Freie hielten , ſo daß demnach dieſe an -
ſcheinende Ausnahme in der “ That den all -

gemeinen Saß beſtätigt . indeſſen bleibt

darin nicht weniger auch in Hinſicht auf
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uf Dh dieſe Güter die Aufhebung der Unterthä -

Ih ſic zt nigfeit wünſchenswerth 3 denn nichts . da -

anjeht von zu ſagen , daß ſonſt doch ſelbſt die

ht zu vet überflüſſigen . Menſchen anderswo ihr Fort -

kommen zu ſuchen , oder deſſelben dort zu

Gegenden genießen , willführlich gehindert werden

th Erſih: können 3 ſo können leicht böſe Herrſchaften

maß ihnen folgen , oder , bei langer Abweſenheit guter

onfuttren Herren , ſchlimme Verwaltungen und Pach -

3 und eg ten eintretenz da denn nach Maaßgabe

- wie fie
. der - Bedrücfkung und Noth , welche über

ut<: Ans „die unfreien Leute kommt , ihre Zahl ſich

urch Zur
unfehlbar vermindern wird ,

ſig find, A) „Aber die freigewordnen Leute wer :

- Unſehl:
den ja wegziehen . “ Warum ?

I ) Gewiß nicht , wie man oft beſorglich

. . f äußert , wegen des etwanigen ſchlechten
€ und da S 7 x /

e- Giter
Bodens der Güter . Denn ſo wie ſchon

|
jeßt das . freie : Geſinde ſeinen Dienſt

M wählt nicht . nach dem Reichthum der
ſchlechte : Herrſchaft , ſondern nach der Ausſicht
ter Hot

auf eine beſſere Exiſtenz , und daher lie -

eien wie
ber beim Bauern als beim Gutsherrn

dieſe an-
in Dienſt geht , wenn es bei jenem

den all: mehr vor
ſich zu bringen hofft; und ſo

"n bleibt
wie ſchon jeßt der freie Inſtmann ſei -

" auf
nen Siß wählt , nicht nach. der Frucht -

barfeit des Bodens » der ihm ja nicht
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gehört , ſondern nach den Bedingungen ,
die man ihm bewilligt , und daher das
ſchlechte Land , auf dem er ein leidliche -
res Ausfommen finden kann , dem frucht -

barſten , auf dem er darben ſoll , vor -

zieht ; ſo werden es künftig auch die

Freigewordenen thun . Und zur Beſtä -

tigung davon kann die Thatſache dienen ,

daß es in den nahe an den Niederun -

gens auf der Höhe liegenden weſtpreußi -

ſc <en Domänen , troß ihres ſehr un -

fruchtbaren Bodens , weniger an Men -

ſchen gebricht , als in den Niederungen

ſelbſt , und vollends als in den benach -

harten , mit beſſerm Boden verſehenen

Gütern , auf denen unfreie Leute leben .

2) Auch nicht wegen eines angeblich dem

Landvolk eigenen Hanges zum Herum -
ziehen 3; es iſt vielmehr eine reine Wahr -

heit , daß das Landvolf , wenn es nur

irgend ſein Ausfommen , zumal Nah -

rung und Feuerung hat , lieber bleibt

wo es iſt , und ſich ungern von ſeiner

-. Heimath entfernt . Denn für die Ver -

heiratheten , wenn ſie auch nur etwas

Landbau haben , iſt das Wegziehen mit

ganz eigenen Schwierigkeiten und Ver -

luſten verfnüpft , und die gemeinen jun -
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gen Leute hängen an ihren Blutsfreun

den , ſo wie dieſe an jenen , ihrer grs -

ßern Hülfloſigfeit und ihres kleinern

Jdeenkreiſes wegen herzlicher , als man

in den höhern Ständen findet . Sie

werden alſo nur wegziehen , ſofern ſie

ſich daheim in einer beſonders drücken -

den . Lage befinden ,
'

oder ſich ihnen an -

derswo ein überwiegend vortheilhaftes

Unterfommen darbietet . Allerdings fönnte

nun dabei der Fall eintreten , daß eine

böſe und geizige Herrſchaft von den Leu -

ten , die ſie bisher quälte und darben

ließ , verlaſſen würde , und daß dagegen

bei billig rechnenden und zahlenden Herr -

ſchaften ſich ein Ueberfluß von Volk = -

denn ſie können doch auch nicht mehr

aufnehmen als ſie zu beſchäftigen im

Stande ſind = = auböte : . aber wer will

leugnen ,/ daß. dieſe Folge der Beſreiung

des Landvolks eine der wohlthätigſten

iſt , "die man ſich davon für Mortalität
und “Nationalbetriebſamkeit verſprechen

kanu . Sobald jene Herrſchaft ſich ge -

gen ihre Freigewordenen ſo betragen will ,

wie ſie es ſchon jekt gegen die Freien ,

.„wenn ſie deren haben oder behalten will ,

- thutz ſo wird ſie ſie nicht verlieren ; am

SSEN NG EEE
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wenigſten die befreiten Kinder = denn
wie ungern . werden ſich“ die Eltern

von ihnen , die ihre einzige Stüße im

Alter und in Krankheit ſind , trennen =

abey auch die andern nicht leicht . Und

ziehen ſie doch weg , ſo wird es ' der

Herrſchaft nicht ſchwer ſeyn , anſtatt . ' der
Abgehenden Andere zu befommen .

Es iſt ja würklich ſchon hie und da
im Lande das Experiment gemacht : ein -

zelne Gutsbeſißer haben alle ihre Unter -

thanen freigegeben , und finden feinen

Mangel an Händen , obgleich durch : die

anderwärts überall fortdauernde Unterthä -
nigfeit ſo viele Menſchen gefangen gehal -
fen und der freien Cirfulation . entzogen
werden . Um ſo weniger wird alſo . für die

Gutsbeſiber überhaupt ein . Mangel an Ar -
beitern dann " ſtatt finden , - wenn nach ganz
erfolgter Aufhebung der glebae adſcriptio
alles . Landvolk frei ihre Herrſchaften ; ſo
wie dieſe frei ihr Landvolk werden wählen
fönnen . . Auch darf man wohl. annehmen ,
daß die Geſammtheit der Gutsbeſiter hier - -

von überzeugt iſt , nach den Aeußerungen
der einzelnen zu „ urtheilen , indem man

ganz gewöhnlich jeden verſichern hört ,
nichts gegen die Unterthänigkeitsaufhebung

wiſe)
ves

nity
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zu habetr , ſobald ſolche nur allgemein ge -

ſchähe . | In der That wird es dann an

Menſchen nur der Herrſchaft fehlen kön -

nen , die durch ihre Unbilligfeit und Härte

dieß Schickſal ſich ſelbſt zuzieht , und auch

nur ſo lange fehlen , als ſie - durc < daſſelbe

nicht bewogen . wird , die Leute ſo zu be -

handeln , wie es diejenigen . Herrſchaften

thun , denen es ſchon jekt gar nicht an

Menſchen fehlt
;

B) Aber werden nicht die größern Ko -

- ſien der freien Arbeiter den Reiner -

trag der Güter ſchmälern ?
- Wenn der Werth deſſen ; was freie : Ar -

beiter leiſten , den Werth deſſen , was un -

freie leiſten , nur um ſo viel übertrifft , als

der Lohn der erſtern den. Lohn der leß -

tern , ſo iſt für den Unternehmer , welcher

jene und dieſe beſchäftigt, " der reine Profit

( abgeſehen von allen andern Umſtänden )

in beiden Fällen gleich 3 übertriſſt der er -

ſtere Werth den leßtern um mehr , ſo iſt

der Profit größer , ſo wie er hingegen klei -

ner iſt , wenn der erſtere Werth den lek -

tern um weniger übertriſſt . Um alſo zu

wiſſen - ob der Reinertrag eines Gutes ſich

vermindern werde , „ wenn . man daſſelbe , ſtatt

mit unfreien Leuten zu - bewirthſchaften ,

BUluazerg
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mit freien bewirthſchaftet , kommt es nicht

darauf an , bloß die Koſten beider Arten

von Leuten zu vergleichen , ſondern darauf ,

daß „ man den durch die Arbeit hervorge «

brachten Werth nach Abzug der Arbeits -

koſten in jedem : der beiden Fälle berechne ,

und dieſe zwei Reſultate gegen einander

holte . Thut man das 3 ſo wird nach al -

fem , was Vernutift und Erfahrung leh -

ren , die Rechnung unfehlbar zu Gunſten

der freien Leute ausfallen . Nehmlich dieſe

1) leiſten mehr , es beſtimmt . ſie dazu
ſchon

a) die Furcht ſich ſogleich abgelohnt , oder

wenn es Inſtleute ( Tagelöhner mit Land )

ſind , hinausgeſeßt zu ſehen z während ſie

ihrerſeits den Dienſt oder den Siß , in

welchem ſie ſich befinden , vor der kon -

traftmäßigen Zeit nicht aufſagen dürfen ,

„3 und |
0

b) die Hoffnung , in ſofern ſie fich dürch

Fleis und Geſchi > auszeichnen , nach

Ablauf jener Zeit , gerne unter vortheil -

haftern Bedingungen wieder behalten zu

werden . Und

2 ) ſie koſten in Verhältniß deſſen , was

ſie leiſten , weniger . Ihr Lohn = -

das Wort im weiteſten Sinne genom -
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men , ſo daß es alles , was JInſtleute
und Bauern für ihre Leiſtungen ha -

ben , mit begreift = - beſtimmt ſich

durch das Verhältniß der Nachfrage

von Seiten der Herrſchaft , zur Mit -

bewerbung von Seiten der Leüte , und

er iſt , wenn die Nachfrage überwiegt ,

reichlich , wie er es ſeyn muß , wenn

die Leute ſich durch Zuwachs von in -

nen , oder durch Zulauf von außen

vermehren ſollen , aber er ſinkt auch ,

wenn jenes Verhältniß ſich der Gleich -

heit nähert , von ſelbſt auf das Mi -

nimum , nehmlich auf den Punkt ,

wobei die Zahl der Leute ſich nur

gerade in ihrem Beſtande erhält , ohne

ſich vermehren zu können . JIndeſſen
- ſelbſt dann würden dieſe Leute bes -

triebſam und zufrieden ſeynz

erſteres weil die Konkurrenz ſie

dazu nöthiget , und weil ſie ſich auf
niemanden als auf ſich felbſt zu ver -

laſſen haben , leßteres weil jeder -

mann das Leiden , welches die Natur

der Dinge , und nicht Willführ der

Menſchen , über ihn verhängt , willig

erträgt , und weil ihnen ihre Freiheit

ſich einzurichten , wie ſie am beſten

TEI RERE GRERESDErf441121220GASSER|711URAHNIE Dm ELIE En ,
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wiſſen und können , allen Grund zu

Klagen benimmt .

Ganz anders iſt es mit den unfreien

Leuten , die gerade durch die entgegenge -

ſebten Urſachen zu jener dämiſchen Träg -

heit und jenem tüFiſchen Mißmuth ver -

ſtimmt werden , worüber ſo allgemein ge -

flagt wird und wovon die natürliche Folge

iſt : |

1) daß der Werth des Reſultats ihrer Ar -

beit , in Verhältniß der dazu angewand -

ten Zeit und in Hinſicht auf das Zweck -

mäßige der Leitung , ſehr gering aus -

fällt , und

2 ) daß die Koſten ihrer Arbeit , wie klein

ſie an ſich ſcheinen mögen , gleichwohl ,
wenn man alles , was dahin zu rechnen
ift , in Anſchlag bringt , ſehr hoch lau -

fen . Denn nichts davon zu ſagen , daß

ihnen doch die zur Erhaltung ihrer ſelbſt
„ und ihrer Familien unentbehrlichen Er -

forderniſſe zu Theil werden müſſen , wenn

nicht phyſiſches Unvermögen zu arbeiten ,

ſammt Entvölkerung eintreten ſoll 3; und

" daß ihnen daher auch in allen Noth -
fällen , wie z . E. bei den Mißernten

1795 , 1799 , 1390 , Hülfe gereicht wer -

den muß , die darum , weil man ſie in
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tur ) "
das Schuldbuch einträgt , eben nicht
exigibler wird , ſo macht :

| Unfwein - *a ) eben die aus ihrer dämiſchen und

iEgegeng; | mißmüthigen Stimmung entſpringende
en Teih

und ihtien „ im Hofdienſt habituell ge -

uth ver
wordene Langſamkeit und Fahrläſſige

mein ae keit , deren ſie ſelbſt in ihrer eigenen
de Felt .

>
Wirthſchaft ſich nicht entſchlagen fön

- " nen , daß ſie- weit öfter in Noth ge -

ive Jn rathen und Hülfe bedürfen . Rechnet
wand: MEN H

md E52
die Verpflegung der durch Alter , Ge -

brechen und Ungeſundheit zum Arbei -
| auSy -“

ten Unfähigen , die , wenn ſie und ihre

- - Betrwandten nicht unfrei wären , dem

4
-

"Gutseigner nicht zur Laſt fallen wür -
wohl, den ; und bringt man endlich noch in
ec<nen

Anſchlag :

h lau
ve) den gattzen Betrag aller der Ein -

„ daß bußen und Verluſte , die durch Ver -

ſelbſt - wahrloſungen und Veruntreuungen
'y Er (

äller Att , dergleichen bei unfreien Leu - I

wenn - ten weit häufiger als bei freien , und
.

eiten , in dem Maaße größer ſind , wie man
- und “

dühnen weniger giebt , erwachſen ; ſo
Noth: -- kommt ein Total von Koſten heraus ,
enten ' welches die gemeine Vorſtellung , die

.
wer: HE OM

ſie in

H eee << deen BE IEEE[08 WRGRFe72ut .



man ſich davon zu machen pflegt, weit

übertrifft . +1

- „Und. dieß iſt , --ſo lange die Wufgeihait,
als die Urquelle - davon , : beſteht , durch

fein ; Mittel zu ändern 3 nicht . durch

Schärfe , die , - weit geſehlt einen Geiſt

der Betriebſamkeit und Sorgfalt zu er -

wecken , vielmehr nur den läſtigen Stary -

ſinn oder tückiſchen Widerwillen vermehrt ;

nicht . dur ; Güte , weil der nun eitzmal

unheilbar mißtrauiſche Unfreie dabei . der

Herrſchaft feine andere Abſicht - zutraut ,

als die ſie bei ihrer Güte gegen das , Be -

triebvieh hat , nehmlich daſſelbe dafür : her -

näch deſto beſſer anſtrengen zu können .

Was auf dieſe Weiſe durch Vernunft

begreiflich. iſt , beſtätiget aller Orten die

Erfahrung , und ohne auf das in dem Be -

tracht ſo lehrreiche Dänemark hinzuweiſen ,

darf ich mich auf das Zeugniß eben ſo . ein -

ſichtsvoller : als wohlgeſinunter Gutsherren

berufen , welche verſichern , daß . es nichts

anders als eine auf richtiges „ Rechnen ſich

Föüßende Ueberzeugung , von dem überwie -

genden Vortheil des Wirthſchaftens mit

freien Leuten war , was ſie ſelbſt , und die

andern , welche die Unterthänigfeit ' qauf ih-

ren Gätern aufgehoben haben , zu dieſem

Gh)
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Peg - Schritt bewogen hatz und daß ſie , weit

WU gefehlt jemals die ihren : Leuten geſchenkte
Unfriht, Freiheit : zu bereuen , ſolche vielmehr " für

Mt dur die Grundlage des beſſern Wirthſchaftſy -
ht dur ſtems erfennen , welchem ſie den ſteigenden
nen Gei Reinertrag ihrer Güter verdanken . - Eben
(t zu ew darum iſt :
" Stam IL . Der EINW : daß die zu. bewür -

vermehrt; kende allgemeine Befreiung des unterthä -
11 einmal nigen Landvolfs ein in dem Kaufpreiße
abei der der Güter : mit bezahltes nukßbares

utralt, Recht antaſte , und ' ungerecht ſey ,
q5) Bes ganz unſtatthaft . 3

jp; hex- Denn - 3

it" 1): dieß Recht in ſeiner eruahien Gei
ehunſt betrachtet , iſt - ſo wenig ein nußbares

ey die „ Recht , daß einer der vorher erwähnten
m De Gurtsherren mir betheuert hat , er würde .

weiſen,
-

Hewiß den Werth des Gutes , : welches :

ſo. ein: er im Jahr 1795 kaufte , wenigſtens

herren um tauſend Thaler geringer geſchäßt ha -

„nichts ben , wenn ihm beim Kauf » die Bedin /

jeu ſich gung vorgeſchrieben worden wäre ; die

herwig darauf . vorhandenen Unterthänen , welche .

5 mit er ſämmtlich frei ließ , niemals frei zu

nd die laſſen , und ein ähnliches Geſtändniß

ih wird jeder . unternehmende und ' mit

dieſem Sachfenntniß und Unbefangens -
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heit . richtig rechnende Landwirth able -

gen . Denn : wie alles . Unrecht ſchädlich

iſt , ſo findet ſich auch , daß die Befrie -

digung des Stolzes , - oder die vermeinte

Bequemlichfeit , die mancher : Gutsherr

darin ſeßt / daß er nicht nöthig - habe,
Menſchen zur Arbeit kontraktmäßig durch

ihre Einwilligung .zu verpflichten , - und

durch . ihr. Intereſſe zu bewegen / ſondern

ſie eigenmächtig . nach ſeiner Willkähr zu

Allem zwingen könne / ' ihm in " Betracht

der unvermeidlich daraus erfolgenden Ein -
-

büßen und Verluſte , am ' - Ende ' weit

theurer zu ſichen kommt , als er denft ,

und als jene Befriedigung ' öder Bequert -

lichfeit in ſeinen eigenen Augen werth

“ ſeyn fann . Und 2

2 ) wie kann man ſagen , daß dieß Recht

bezahlt ſey , da daſſelbe .

- a ) in. feinem Kaufanſchlage jemals zu

Gelde angerechnet wird , und

- b) . weder
?

nach den Detaxationsprinci -

. * pien der : Landſchaft , noch bei gericht -

lichen , / oder irgend welchen . andern

Veranſchlagungen , jemals in Schäz -

zung fommt , ſondern der " Werth eines

Guts in allen Fällen , ohne die ge -

. xingſte Rückſicht , ob. es unfreie oder .

freie

Viva

Aue
| Hef

gew!

1

ew
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Wirth le :
freie Leute habe , auf einerlei Weiſe

echt Ot abgeſchäßt wird . Von einer Bezah -
die Hiſt lung aber , die für das Recht über6 vermin

die unfreien Leute eines Guts zut.
Gutohin ſchalten , dieſen Leuten ſelbſt wäre

Behig- hab, gegeben worden , hat man vollends
mäßig du) nie das Geringſte gehört 3; obgleich
hten, und

nichts klarer iſt , als daß , wenn für
0, ſondern jenes Recht etwas zu bezahlen wäre ,
Biſe ! zu dieß den Leuten ſelbſt , und nicht ih -
1 Betracht rem ſie veräußernden Herrn gebühren
nden Ein: würde , weil ja nicht er , ſondern ſie
de : weit ' dasjenige , was der Gegenſtand der
et denkt, Bezahlung iſt , dem Käufer des Guts
Bequetts durch ihre Leiſtungen und Entbehruns -
' n werth gen ſchaſſen ſollen .
4 Es bleibr nun den Verfechtern der

je Recht Privatunterthänigkeit nur noch das be -

queme Argument übrig , ſich auf das alte
emals zu Herfommen , welches ohne Unbilligfeit nicht
) geändert wetden könne , zu berufen .
onsprin 11 . Aber wenn man die obigen Vor -

ei gericht ſchläge darum unbillig finden will , weil ſie
" andern eine Neuerung einführen; ſv bedenke man

" Shy dagegen :

pth eines A) Die Neuerungen , welche durch den

& die 66? Lauf der Zeit, " zumal ſeit dieſen leßten

fees ode? 15 oder 20 Jahren , in dem Züſtande
freit 18 N
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der unfreien Leute vorgegangen ſind , und

für die heranwachſende Generation der -

ſelben immer größer zu werden drohen .

In welcher Lage ſich auch vor jenen

zwei oder mehr Jahrhunderten die Un -

freien mögen befunden haben = - wo ſie

gleichwohl nicht nur vom Kriegsdienſt ,

der ihnen jeßt , ſelbſt während des Frie

dens , obliegt , verſchont waren , ſondern

auch weniger mit Frohnen geplagt und

reichlicher mit manchen der dringendſten

Bedürfniſſe , wie Feuerung , Viehweide 2c.

verſorgt geweſen zu ſeyn ſcheinen , als

ſpäterhin = 3 ſo iſt doch kein Zweifel ,

- daß in unſern Tagen ihr Schickſal in

zwiefachem Betracht härter iſt . Denn

1) man fordert von ihnen mehr ;

nach Maaßgabe , wie mit der ſteigen -

den Verfeinerung der Rechnungsgeiſt

der Gutsherren ſowohl , als ihr Luxus ,

zunimmt , und jener in allen Wirth -

ſchaftszweigen Erweiterungen und Ber -

beſſerungen , dieſer aber in allen Ar -

des Lebensgenuſſes Cwie Ge -

bäude , Luſtanzlagen 2c. ) Aenderungen

und Verſchönerungen unternimmt , er -

wächſt auf dem Gute eine nene Maſſe

von Fuhren , Arbeiten und Dienſten ,
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ſiy ER :

6 wd die den unfreien Leuten über das , was
ation der, : ; y

4 Dr ſie ſchon. ſonſt zu tragen hatten , aufs

M gebürder wird ; und - das Drückende
10y T ES
00 ) ihrer Lage fortgehend vergrößert .
1 die Uh: 2) Män gZiebt ihnen weniger , und

700 zwar
egödienf, a ) ſelbſt indem ihnen dem An -

2 Qu 7 4
des aw ſchein nac < das Nehmliche ge -

, Jondern geben wird . Denn- die nach alten

agt und Säßken noch jekt immer fortdauernden

gendfien Geldlöhne des Geſindes und der Tage -
veide 26. arbeit ſind natürlich im Laufe der

1, als 5 ) Zeit an Werrh in eben dem Maaße

Zweifel, ' geſunfen / äls die Geldpreiße des Ge -

>ſal in treides "geſtiegen ( 40 und wenn die

Denn 9 Gr . preuß . oder 5 Rthl . , die ohne

mehr ; Speiſutig noch jeßt eines Mannes

' ſteigen
""

Tagelvhn ausmachen ; zu « der Zeit ;

mage LZ
als derſelbe feſtgeſeßt wurde , und als

e Lyxus, das Korn vielleicht 3 Rthl . im Durch -

Wirth-
|

ſchnitt galt 9 , dem Werthe von 33

nd Der

ſſen Ar „) Von welcher Zeit ſich die 000 jebt geltenden
% Sätze der Gelidlohne herſchreiben , habe ich noch

pie Ge! nicht! ausfinden konnen , und ' ' kanmn alſs auch

„ nge
x den damaligen Mittelpreiß des Getreides , nach

erung weichem ſich damais , wie immey , die Preiße

mt, el fait aller EAU , Dinge vichtecen ; und auf

Maſſe
weichen daher bei Beſtimmung jener Sake na - '

217 türlich Rückſicht genommen ſeyn wird ,/ nicht

zenſten, beſtimmt angeben . Indeſſen geht dadurch der

N 2



Mebe Korn glichen , ſo gleichen ſie

nun . bei. einem Kornpreiße von 1

oder 1 % Rthl . , nur ; der Hälfte oder

dem dritten . Theile des damaligen

Werths ; und der Arbeiter empfängt

ſonach in denſelben 9 Gr . nyr die

Hälfte oder das Drittheil des dama -

„ligen Lohns . Auch hat er , was Woh - .

nung Gartenfie , Feuerung . und

Weide betrifft , wenn ihm gleich dieſe

Artikel , ohngeachtet ihres ebenfalls

höher geſtiegenen Geldwerths , zu den

alten " überlaſſen werden ,

davon doch nichts mehr , ja oft weni -

ger . als . ſeine Vorfahren hatten , und

als er haben muß , wenn er nicht nur

ſelbſt beſtehen , ſondern auch ein Weib

haben , und durch Großziehung von

Kindern dafür ſorgen foll , daß die

Klaſſe der Arbeiter nicht ausgehe .
Aber | j

b) es wird ihnen auch würflich

manc < erlei entzogen . Nichts

davon . zu- ſagen , daß dem unfreien

Richtigkeit des Arguments an ſich nichts ab ,
und auf jeden Fall find jene Sätze wenigltiens
ſo alt , als die Geſinde : Ordnung von 2767 .
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Geſinde überaus oft , und in mancher

Gegend faſt regelmäßig , nicht einmal

der alte Saß des Geſindelohns ge -

reicht wird , ſo wird zufolge jenes

Rechnungsgeiſtes , der bei den hohen

Produfktenpreißen alles mögliche zum

Verſikbern abzufnappen ſucht auch

die Speiſung ſchlechter , und in den

neueſten Veranſchlagungsprincipien der

oſipreußiſchen Landſchaft findet ſich

würklich die neue Definition von

Brodgetreide , daß es halb Roggen ,

halb Gerſte ſey . Und nichts von ſo

manchen Verminderungen des Dre -

ſcherlohns zu ſagen , welcher , da er

herfommlich in einer Quote , 3. E. der

zehnte Scheffel des erdroſchenen Ge -

treides , beſtimmt iſt , den Inſtleuten
noch das einzige Rettungsmittel gegen

den Hunger , bei den oft für ſie ain -

überſchwinglich hohen Getreidepreißen ,

darbieten kann ; ſo ſinnt man auf

Einführung von Dreſchmaſchinen , die ,

ſo gut ſie für ein Land ſind ; ' wo je -

der : ſich nähren darf wie er weiß und

kann , den unfreien . ſogenannten klei -

nen Landleuten , wenn ſie unfrei blei -

9
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ben , den Untergang bringen müſſen .

Was überdem dieſen Leuten an Nah -

rung fär ihr Vieh dadurch abgeht ,

daß die Brache immer mehr vermin -

dert , und oft jedes Gräschen , wäre

es am Rande eines Grabens , oder

wo man es ſonſt ihnen überließ , für
die Herrſchaft eingeſammelt wird ,

leuchtet für ſich ein . = - Ueberaus

' viel trägt zur Vergrößerung aller die -

ſer Leiden der unfreien Menſchen das

landſchaftliche Kreditweſen bei , nicht

bloß dadurch , daß es dem Verbeſſe -

rungsgeiſte ſowohl , als dem Luxus

der Gutgseigner Vorſchub thut , ſon -

dörn inſonderheit dadurch , daß es ein

- häufiges Kaufen von Gütern , wohl

gar einen Güterhandel , d. i . Aufkauf

zum Wiederverkauf , nach ſich zieht .

Dena was iſt natürlicher , als daß

die oft wechſelnden Herren eines Guts ,

und vollends wenn mancher Speku -

lant es. bloß zum Wiederverhandeln

kauft , ganz der , nur aus langer Be -

kanntſchaft erwachſenden Theilnehmung

gegen ihre Unterthanen , ermangeln ,

und ihnen ſo viel als möglich . aufzu -
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0 mäſſn, bürden und ſo wenig als . möglich zu -

am ah fommen zu laſſen ſuchen . So ver -

- mehrt ſich gerade durch alles das ,

vermin was den Wohlſtand und die Größe - der

+ win Gutsherren zu vergrößern ſtrebt ( wie

3; oder die - Meliorationen und Verſchönerun -

eß, füt gen , die hohen Produktenpreiße , die

t wird, landſchaftlichen Vorſchüſſe , die ſtei -

Heberaus genden Verkaufswerthe der Güter u.

Wer die dgl . ) , die Bedrückung und Noth der

jen das unfreien Leute . Auch fühlen ſie eben

nicht - darum ihr Schickſal . deſto ſchmerzli -

erbeſſe- <er , und finden ſich durch dieß Ge -

Zurus fühl , - nach Verſchiedenheit ihrer Ge -

- ſon- müther , deſto mehr gefränkt oder

es ein erbittert , wenn ſie den Kontraſt

wohl zwiſchen . ſich und den freien Menſchen

Nuffayf
auf den Domänen . und andern Gü -

) zieht.
tern betrachten 3 nichts . von . der Ver -

ls daß
achtung zu ſagen , welcher . ſie ſich ih -

Guts ,
rer Unfreiheit wegen durchgängig . aus -

Syefu geſeßt ſehen , oder zu ſehen glauben ,

jandeln
und welche das Leben vergället und .

or Der
allen Muth zermalmt . :

hmung
Geſeße können gegen dieſe Leiden dem

ngeln ,
Unterthan nichts helfen . Denn . wo ſoll er

aufzu: klagen ? Bei dem ſeinevy Natur nach unter
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dem Einfluß . der Herrſchaft ſtehenden Pa -

trimonialgericht ? Oder bei der Regierung ,

die , anderer Urſachen zu geſchweigen , ſchon

durch . ihre oft zwei und mehr Tagereiſen

weite Entfernung von ſeinem Wohnſik ,

für ihn unzugänglich iſt ? Und was hülfe

ihm der günſtige Spruch , wenn er nun

doh in die Privatgefangenſchaft zurück

muß , in welcher ihn lebenslang ſeine

Herrſchaft halten darf , und vermöge wei -

<her ſie , was auch Geſeke und Gerichte

verfügen mögen , ſein Schickſal durchaus

in ihrer Hand hat . Nichts kann ihn

ſchüßen als die Befugniß , ſich ſeine Herr -

ſchaft ſelbſt wählen zu dürfen. Wird man ,

wenn „der Staat ihm dieſe Befugniß end -

lich gewährt , über Unbilligfeit klagen kön .

nen , weil . es eine Neuerung ſey , das

heißt , weil der Staat es nicht ſchon frü -

her gethan , ſondern vſt jekt , in Betracht

der auf Seiten der Gutsherren immer wei -

ter gehenden Neuerungen zu thun be “

ſchließt ?
B) Bei unbefangenem Nachdenken muß es

jedermann einleuchten , daß - die her -

fkommliche Macht des Gutsherrn über

die unfreien Eingebornen ſeines Guts

4.1
wet

EINSeü
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" 0 Pe: nichts anders iſt , als ein Recht Unrecht

Negi zu thun : denn ſo gewiß dieſe Macht
gew, hn ein Recht iſt , weil der Staat ſie bis -

Cagereiſm her hicht nur geſeßlich anerfannt , ſon -

Yohnſz, “ dern auch durch ſeine Gerichte geſchübßt
vas hülf hat , ſo gewiß ſind auch die Handlun -

ner mun gen , welche der Gutshery vermöge die -

| zurid ſes Rechts ſich bisher gegen ſeine un -

ang ſeine freien Leute erlauben durſte , an ſich
vöge wel betrachtet , wahre , zum Theil in un -

Gerichte ſerm Geſeßbuch als Verbrechen verpönte

Wrdaus Beleidigungen , und folglich unrecht .
m ihn Da nun der Staat zwar "alle Rechte

) Herve
" ſchüßen , aber auch allem Unrecht weh -

d man, ren ſoll , ſo kann nur die Frage ſeyn ,
iß end: welche von dieſen beiden , in - dem gegenz

en fön: wärtigen Fall , unvereinbaren Pflichten

h, das die dringendere und heiligere ſey ; und

on fl | darauf ! iſt die Antwort leiht . Schuß

Betracht der Unſchuldigen gegen Beleidigungen

ey weir geht billig ver Macht Unſchuldige zu be -

un be? leidigem ' vor ; und wer die Beibehal -
tüng der lekßtern für billiger halten

muß es wollte , würde , ſobald er ſich auf Grün -

ie het
|

de einließe , ſeiner Vernunft oder ſeinem -
when Gewiſſen widerſprechen müſſen .

Guts Und - ſo viel über die vorgeſchlagene

'

ES er IRENE RAE SII WE Ea 5 IEEE F
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Auflöſung des Unterthänigkeitsbandes , die

am Ende- . weſentlich bloß auf den Zwece

hinausgeht , daß die Landleute ihre Herr -

ſchaften , ſo wie die Herrſchaften ihre Land -

leute ſolle ? wählen dürfen .

Ww
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Gutachten

über

den Leinwandshandel in Preußen *) .

»meeememeenemmmmmenmmmeeeen
!

1) Aue in Königsberg zur Zeit des

Leinwandsmarkts eingehende Leinwand wird

vorher am Thor geſtempelt . Bei der

Menge , die dann auf einmal anfommtr ,
iſt eine. Meſſung der Länge jedes Stücks ,
ſo wie eine Beſichtigung , ob es fehlerfrei
ſey , unmöglich ; die Breite aber bedarf
keiner Beſcheinigung , weil der Käufer ſie
auf der Stelle meſſen kann und troß des

Stempels , allemal würklich mißt . Der

Stempel iſt aljo ganz unnüß Aber zum- Erbarmen iſt es , die Placereien anzuhs -
ren , die nach der Verſicherung glaubwür -

") Geſchrieben im Jahre 1805 auf Aufforderung
des Herqusgeber3 .

Anmexprk , d. Heragyusg .
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diger Poxſonen , den Landleuten wegen

dieſes Stempelns wiederfahren . Der Lein -

wandsmarft nimmt daher von Jahr zu

Jahr ab , zum Schäden der Konſumenten ,

die nu von den Konſumenten kaufen

müſſen , was ſie: ſonſt vom Landmann un -

mittelbar fauften . Denn die Händler

WU nun deſto häufiger , die Leinwand

vom Lände auf , wo man ſie ihnen über -

660 . um der ſtädtiſchen Plackerei zu enk :

gehen .

2) Für die Konſumtion iſt keine Schau

nöthig . Ob die hieſigen Leinwandshändler

eine Zwangsſchau für nothwendig halten ,

darüber wäre es immer intereſſant , ihr

Gutachten zu vernehmen . Aber ſelbſt ,

wenn ſie ſich dafür erklärten , wäre es

noc < immer die Frage , ob. der Zwang die

Leinwandfabrifation den Landleuten nicht

noch mehr verleiden . und ſie beſtimmen

wird , lieber ihr Garn zu verkaufen , als es

zu verwoben . Das Uebel , das jeder Zwang

mit . ſich führt ; und das von den unter -

ſten Officianten , die den Zwang unmittel “

bar ausüben , gemeiniglich noch mit Chi-
kanen und . Erpreſſungen vermehrt , und

deſen Zwe vielfältig durch Auffaufung

vereitelt wird , iſt in dieſer Sache , die ſo

von

fan

von 1

ſlden

|f 2)

ſuf 9

" |

" a |

NNN
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großen " Spielraum zu Plackereien läßt ,
und wo ſo erſtaunlich viele Menſchen ,
und aus der hülfloſeſten Klaſfe , dem Uebel

ausgeſekt werden , von der bedenklichſten
Art . Was für die von Weberei allein le -

benden freien Landleute in den Gebirgen
von Schleſien paßt , wird für die blos nse-

benher mit Weben ſich abgebenden hieſigen
Landleute eben darum unpaſſend ſeyn kön -

nen . Eine freie , zwangloſe Schauanſtalt
kann nie ſchaden , und wird , ſo fern das

eigne Intereſſe der- Fabrikanten den Ge -

brauch derſelben in Gang bringt , ſicherlich
wohlthun .

Das 8. 10 . des Reglements enthaltene
Verbot des Auffauſs zum Wiederverkauf
iſt 1) neuz wenigſtens verbietet das Edikt

vom 17 . Novembr . 1747 den Landleuten

ſolchen Anffauf von Leinwand nicht ; es

iſt 2 ) unnüßz3 denn wenn die Landleute -

ſonſt nur können , werden ſie gewiß lieber

ſelbſt nach der Stadt zu Markt mit ihrer
Leinwand gehen , als ſolche daheim an eine

Zwiſchenhand abſeßenz 3 ) ſchädlich ;
ſofern ihnen , wenn ſie in dem Fall ſind ,
nicht ſelbſt hingehen zu können , and

gleichwohl verkaufen zu müſſen , die Gele -
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genheit ſich zu helfen benommen wird z 4. )

unbeſtimmt , ſoſern nicht ausgedrückt -

iſt , ob das Geben und Nehmen in Kom -

miſſion erlaubt ſeyn ſoll .

Mögen immerhin Schauanſtalten in

den Städten ſeyn , wenn nur kein Zwang

dabei Statt findet : denn im Grunde traut

doch wohl fein Händler unbedingt der

Schau , und er ſelbſt iſt es immer , der

die für den Fabrifanten furchtbarſte Schau

ausübt , ſo daß hier ſchon ein Zwang vor -
'

handen iſt , ohne daß es eines andern be -

darf .
Da die Güte der Leinwand leicht von

jedem Käufer unterſucht werden fann , und

die Breite noch leichter ; ſs kommt es

nur auf die Länge anz und da fragt es

ſich , ob man nicht Dorfſchulzen erlanben

ſollte , mit einem Stempel , der den Na -

men des Dorfs enthielte , die Länge derje -

nigen Leinwand zu beſcheinigen , die ihm

die Dorfseingeſeſſenen in ' der Abſicht zum

Uebermeſſen zubringen wollten , falls es

ihnen nicht konvenirte , ſolche der ſtädtiſchen
Schau zu übergeben . Denn es laſſen ſich

vielerlei Beſchwerden der Landleute bei der

ſtädtiſchen Schau vorausſehen . Die 3 gr .

preuß .
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auöpedrhöt preuß , an Schaugebühr für jedes Stück

on in Si ſind das wenigſte : aber der vielleicht 2

Meilen weite Weg bis zur nächſten Stadt ,

und der Umſtand , daß , wenn der Land -

mann mit ein oder ein Paar Stücken ſich

meldet , die Schau ſchwerlich ſogleich , auf ?

ſpringen und ihn abfertigen , ſondern ihm

wohl zumuthen wird , wenn er nicht war -

ten will , die Leinwand da zu laſſen , und

wenn er einmal wieder zur Stadt kommt ,

abzuholen ( wobei Verwechſelungen leicht

möglich ſind ) oder , falls der Landmann

nicht in der nächſten Stadt ; ſondern in

ſtaltet iy

fein Zwanz
runde traut

bedingt det

ner ; der

ji Schay

wang voy-

ndern be

leicht von 6 7 zl

ann, und
der entfernteren , wo er mit ſeiner Lein -

0 ; | j ;

in *
wand auf einen Jährmarkt hingeht , folche

ſchauen laſſen will , der Zeitverluſt , der

ihm vielleicht aus deni großen Gedränge

von Menſchen , die bei der Schäu abgefer /

a fog

1 erlauben

+ den Na- : ;
; 04 tigt werden wollen , erwächſen kann ; dieſe

u 0 Umſtände ſind es , die den Landleuten die

M ihm
ſtädtiſche Schäu bisweilen ſehr verleiden

bſicht m fönntenz und in dieſen Fällen wäre eine

„fall
4

ihrem Belieben überlaſſene von Schülzen ,
ſtädtiſchen in Abſicht der Länge , und der gröbſten

[aſſen ſich Fehler , unternommene ; und durch einen

je
det

7
Stempel beſcheinigte Prüfung oder Schau,

Die78 96,17 für ſie vielleicht fein übler Ausweg . Mag

M denn doch dieſer Schulzen - Stempel ſoviel
EE O
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gelten / als er fkannz finden die Leute, , das

er nichts gilt , ſo werden ſie ihn nicht ſu -

<henz; unbedingt traut man ja auch der

ſtädtiſchen Schau nicht ; im Ganzen iſt

abſichtlich Betrug in dieſem Fall von

Schulzen , die durh den Namen im

Stempel ſich der Verantwortung blos ſiel -

len , gewiß nicht zu beſorgen .

Was die vorſchriftmäßige Länge be -

trifft , ſo kann freilich bei ſchleſiſchen We -

bern , die vom Kauſmanne ſelbſt das

Garn geliefert , oder Borſchuß dazu be -

fommen , der Fall nicht eintreten , daß

ſie aus Mangel an Garn . die Werft zu

furz ſcheeren 3 aber bei armen Landweibern

iſt das , ſo wie ich mich habe belehren laſ -

ſen , nicht ſo ganz ſelten der Fall , daß

ſie , weil es ihnen nicht möglich iſt , die

ganze erforderliche Quantität von Garn
der beſtimmten Gattung , bis zu der Zeit ,

wenn das Weben anfangen muß , damit

es vor Eintritt der Garten - und Feldar -

beiten fertig ſey , zu ſpinnen , oder , weilt

ſie dazu nicht die gleiche Art ' von

Flachs oder Werg haben , genöthigt ſind ,

fürzer zu ſcheeren . Auf ähnliche Weiſe iſt

bisweilen der kleine Umſtand , daß eine

arme Landfrau kein Blatt von der er -
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Leutodas 5 n Z ; ie :
MG forderlichen Beſchaffenheit beſißt ; oder fau -

) nigt [y fen , oder geliehen bekommen fann , Schuld
„auß W daran , daß ihre Leinwand nicht ganz

Yanzen m die gehörige Breite hat , die ſie- ihr ſonſt
Fall - voy

gern gegeben hätte ,
7,1117008 WE Alle ſolche anomaliſche Leinwand zu
) blos ſil; confisciren , wäre Grauſamkeit 3; genug ,

wenn der Käufer aus dem bloßen Mangel des
Länge hi: Stempels ſchon wüßte , daß er anomali -

ſchen We- ſche Leinwand in Händen habe , die ex

(bſt das nin ſelbſt prüfen und meſſen magz genug ,

dazu Des daß in ſolchem Fall kein Betrug möglich

1, daß iſt , und daß eben der mancherlei Nach -
Berft zu theile wegen , die ſolche Leinwand mit ſich

dweibern führt , diejenigen Landleute , die vermögend

hren laſ: ſind , uormalmäßige Leinwand zu machen ,

all, daß ſolche gewiß lieber machen werden .

iſt , die

DOM Nachtrag .
der Zeit,

„ damit - -T) Der Werth der jährlich aus Kö -

d Feldat- nigsberg in das Ausland ( faſt blos nach

et , weil Holland ) exportirten Leinwand , ſoll unbe -

Art von deutend ſeyn , ſo daß alſo die hieſigen

higt ſind, Leinwandhändler vielleicht das Meiſte , was

Weiſe iſt ſie einkaufen , hier , freilich gefärbt und auf

daß eine alierlei Weiſe appretirt , wieder verkaufen ;

1 der er OÖ 2
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Soviel iſt gewiß , in der am Schluß j ?-

des Jahres gedruckten Specification der

Königsbergiſchen Exporten kommt der Är -

tifel „ Leinwand “ gar nicht vor , ſtatt dieſer

Artikel unter den Exporten aus Dan -

zig oder Elbing eine anſehnliche Figur

macht .
:

2 ) Das Garn iſt ohne Zwangsjchau

ein ſo überaus wichtiger Gegenſtand des

Ausfuhrhandels geworden : es fragt ſich ,

ob die Einführung einer ſolchen Schau

nicht das wirkſamſie Mittel wäre , den

Garnhandel zu ruiniren ? Ob dieſer Handel

je ſo angewachſen ſeyn würde , wenn man

gleich anfangs eine ſolche Schau einge -

führt hätte ? Ob , was von Garn gilt ,

nicht auch von der Leinwand ( deren Fa -

brifation zum auswärtigen Debit bei uns

noc < immer erſt im Werden iſt ) gelte ?
Das Garn ſcheint einer Schau , wegen

der Unmöglichfeit , beim Kauf die Fäden

zu zählen , oder die Haspellänge zu prü -

fen , noch mehr zu bedürfen , und doch hat

man feine , ſondern fontrollirt den Ver -

käufer durch das Gewicht , verglichen mit

der Feine und Reinheit .
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Als in Schleſien vor jenen hundert

2 Jahren zuerſt durch Hamburger Kauf-
der In leute der Grund zu

der jeßigen CLeinenfabri-
aftidieſe fation daſelbſt gelegt ward , waren FEEN
EN

Kaufleute , die ſelbſi die Schau ausüotenz

DEN Und wenn ſpäterhin der Staat das fatn -

. cirte , was die Kaufleute und Fabrifanten

[ Db zu ihrem beiderſeitigen Beſten ſchon ſonſt

7 privatim eingeführt hatten , und dabei die

; 3 übrigen Landleute * zufrieden ließ , ſo war

0 9) das ganz gut .
Cdau

: 3 ) Die Einfuhr der deutſchen , und

Sen. darunter auch preußiſchen Leinwand , iſt

and in England ' mit einem ſo hohen Zoll be -

| man legt , daß derſelbe einem Verbot gleich

einge gilt . Darum fähren wir Garn hin , und

0 gilt, können Leinwand nur dadurch , daß wir

E40 den Weizen nach England in Säcke von

ei uns '
feiner gebleichter , doppelt genommener

gelte? Loinwand , einſacken dahin einſchleichen .

wegen Die Specififkation von Elbing zeigt , . in

Fäden welche Länder die Leinwand . von da hin -

u pri; geht ; nur Schade , daß da England von

<< hat Holland nicht getrennt iſt . ach der

Vor : Danziger Liſte “geht polniſche Leinwand

n mit nach England , aber das iſt nur die ſo -

genannte Rollleinwand , die von der
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gröbſten Art blos zum Packen brauchbar

iſt , die bis aus Gallizien herabkommet
und die , vielleicht in England einen nie -

drigern Zoll trägt , weil es den Britten

nicht lohnt , ſich mit der Fabrifation ſol -

< es ſchlechten Zeuges abzugeben .
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Ueber den inländiſchen

t .Getreide - Berfkeh





Ueber

Kornjuvden ,

Getreide - Aufſchütten und die Maaßreget ,

Korn in Requiſition zu ſeben *) .

TE)
Die Frage , ob es rathſam ſey oder nicht ,

in dieſen oder jenen . Fällen die Ausfuhr

des inländiſchen Getreides nach der Frem -

de zu verbieten , macht keinen Theil der

Unterſuchungen aus , die hier angeſtellt

werden ſollen , ſondern dieſe vetreffen blos

den inländiſchen Getreideverkehr zwiſchen

den verſchiedenen Oertern . und Provinzen

des Staats , und zwar vornehmlich in

Hinſicht auf ſolche Zeiten , wie die gegen -

wärtigen , wo die Ausfuhr nach der Frem -

de unterſagt iſt .

Bekanntlich iſt in unſerm Staat aller

Getreideauffauf auf dem Lande zum Wie -

derverfauf jederzeit verboten , und aller

*) Geſchrieben im Jahr 18925.
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ſtädtiſche Kornhandel auf eine beſondere

Berechtigung beſchränkt , die man dazu als

Kaufmann oder Höfer erlangt haben muß .

Daß eine ſoiche Einrichtung nothwendig

ſey , um das fkonſumirende Publikum , zu -

mal in den Städten , vor Mangel und

Theurung zu bewahren , und daß , wenn

gleichwohl Mangel und Theurung über -

" hand : nimmt , die Urſache davon nicht in

jener Einrichtung , ſondern in den Ueber -

tretungen derſelben liege , iſt ein alter

Glaube , zu welchem ſich ( ſo wie freilich auch

zu dem Glauben an Zauberei ) ſogar ſchon

das römiſche Recht ( corpus juris ) bekannt ,

und welchem nicht nur der allergrüßte

Theil der Konſumenten blindlings zuge -

than iſt , ſondern welchen auch faſt alle

Polizei - Schriftſteller in Form einer Theo -

rie dargeſtellt und vermeintlich ſonnenklar

erwieſen haben .
Glücklicherweiſe hat von jeher eine ganz

entgegengeſeßte Einrichtung , in Anſehung
eines andern Lebensmittels Statt gehabt ,

das man freilich erſt ſeit einigen Men -

ſchenaltern in unſern Gegenden kennt , das

aber jekt für die große Volksmaſſe faſt

nicht minder unentbehrlich , als das Korn ,

iſt .
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Veſonben Man hat alſo wirklich , obwohl unab -
)

dzu als ſichtlich ; jene Theorie gleichſam auf die
ben muß, Probe geſtellt , oder einer Art von Expe -
hw ) riment unterworfen ? und da die Reſultate
Em dieſes Experiments in ofſenbaren Thatſa -
19el un) <hen

' vor jedermanns Augen liegen , ſo
3, Wen braucht man nur diefe Thatſachen genauer

19 lber zu betrachten , und " das Wahre oder Fal -
nicht in / ſche jener Kornhandelstheorie klarer und

11 Ueber: ſicherer einzuſehen , als es durch bloße Rä -

n alter ſonnemeints geſchehen fann .
;

ih auch Der Handel mit KartoFeln nehmlich

" ſhon iſt , in unſerm Staat , bis auf eine ' un-

fannt , bedeutende Ausnahme , an die man ſich

[größte auch nicht kehrt , ganz ſeiner natürlichen

; zuge: Freiheit überlaſſen . Das Geſes , welches

ft alle den Aufkauf des Getreides und anderer

- Theo- - Produkte unterſagt , überläßt ausdräücklich

nenflar den Aufkauf von Gartenygewächſen ( blos

mit Ausnahme derer , die man in dem

ne gan Umfange von ſec <s und vier Meilen rings

nſehung um VBerelin und Königsberg baut ) einem

gehabt, jeden , der ſich damit befaſſen will . Unter

Men dieſen Gartengewächſen ſind natürlich auch |

it , das die Kartoffeln gemeint 3; denn zu der "Zeit ,

ſe faſt
*

aus - welcher ſich das Geſeß . herſchreibt ,

Fon , wurden ſie nur in Gärten , nicht aber wie

jeßt meiſt mit : dem Pfluge auf offenem

Ri -- SSE: me
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Felde gezogen ; und glücklicher Weiſe hat

noch fein neueres Geſeß ſie zu den Feld -

frächten gezählt 9 . Kartoffeln alſo darf

jedermann auffaufen auf dem Lande , ſo -

ee) Blos in Abſicht auf Berlin ſcheint etwas Ab : '
weichendes Statt zu finden . Nach einem vom

27. Septbyv . 1798 datirten Publifandum - des

Potizeidirektoriums dieſes Stadt , deren Bann ; |,
bezirk durch einen Kabinetsbefehl vom 13. Okt «

1763 von. vier auf ſechs Meiten ausgedehnt
worden iſt , ſoll außerhalb dieſes Bezirks tzur

- Eyer , Federvieh , Stückbutrer und Gartenfrüchte

( micht , wie es im Edikt beißt , Gartengewäch »
ſe ) überall aufzufaufen , jedem unbedingt , das

heißt , ohne ein beſonderes Legitimationsättett ,
erlaubt ſeyn , Und ein Direktorial - Neſtript
vom 27. Auguſt x800 ſoll endlich die Garten -

früchte in bioßes Obſt verwandelt haben . So

nach wäre der Auffauf von Kartoffeln außer *
halb des Berliniſchen Bannbezirks nur kraft
einer dazu beſonders eriangten Befugniß ers
laubt . QOb dieſe Beſchränkung . ſich auf die

ganze Churmark , oder wie weit von Bertin ſie
fich erſixeXe , werden die wiſſen , die das ge:
dachte Neſkript kennen . Da Übrigens die ?ikten -
welt und die wirkliche Welt nicht immer in
allem Übereinftimmen , ſo gilt auch ' von jenen

Verocednungen auf die wirkliche Beobachtung
derſelben kein ſicherer Schltß . Aber wie es
auch mit dem Kartvoſfelhandel um und in Ber ?
lin ſiehe : ſo findet doM , fo viel man weiß ,
nirgends in der ganzen preußiſchen Monarchie
eine ſolche Beſchränkung Statt , ſondern außer
dem ſtädtiſchen Bannbezirf ( denn . auch die an :
dern großen Städte , wie Stettin , Frankfurt ,
Magdeburg , haben ihcen Bannbezivrk von zwei
Meiien ) itt aller Auffauf von Kartoffeln , dem

angeführten Edifte gemäß , unbedingt ex-
laubt .



? 224

r Vit hat
1 den Fd; 4 viel cer wills - um ſie näch Wohlgefallen ,

in einer Stadt , oder in einer andern Ge?
n alſo def

tande, 4 gend des platten Landes abzuſehen . Auch

en en
darf jeder Städter ungefragt , mit Kar?

0800 toffeln , ſo wie mit Brennholz , mit Gur -

fand umd fen und Sauerkraut , Handel treibenz ſie

UI ſind feine von den Waaren , zu deren

Ne Handel eine beſonöre Erlaubniß nöthig

Seth iſt.
rtengewächr Zum Erſtaunen groß iſt der Gebrauch ,

HI der von dieſer doppelten Freiheit des länd -

: Neſfript lichen Auffaufs und des ſiädtiſchen Klein ?

(7.000 handels gemacht wird . So 3. B . iſt der

8. 04 ) größte Theil der Kähne , die ofemals Flot -

ans RG
, tenweiſe mit Kartoffeln nach Königsber

„auf die kommen , von Aufkäufern beſrachtet , deren

702 mancher ſeine Ladung wohl nicht einmal

die Uften ſelbſt , ſondern durch eine Zwiſchenhand ,

1 und nicht von den Producenten , ſondern

obachtung von andern Aufkäufern eingehandelt haben

ge ] mag. . . Und ſo kauft in eben jener Stadt

van Neiß
eine Menge geringer Leute , die noch ein

07 Bischen Verlag , und ſonſt keinen recht

die dit: ſichern Verdienſt haben , Vorräthe von

jag Kartoffeln wohlfeil im Herbſt ein , um

1, dem ſie , während des Winters , an andere

nge noch ärmere Leute , in ſo kleinen Quanti -

täten , wie dieſen der Ankauf am bequem -

Abiiz EE EIR Gide ei sIE Een FI; 5 7
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ſten iſt , Groſchenweiſe wieder abzulaſſen .

Bei dieſer Einrichtung befindet ſich nicht

nur das producirende , ſondern auch das

fonſumirende Publifum des ganzen Lan -

des - ausnehmend wohl . - Die Producenten

fönnen immer auf einen vollfommnen leich -

ten und gewiſſen Abſaß ihrer überflüſſigen

Kartoffeln Rechnung machen , den ihnen die

Geſchäftigkeit der Auffäufer 1iauf dem Lande
-

und - der Freihändler in den Städten gewährt .
Sie werden dadurch ermuntert und in den

Stand geſeßt , den Kartoffelbau fortge -

hend zu erweitern , - und arbeiten in der

That daran , ihn immer mehr ins Große

zu treiken . Die Konſumenten auf der an -

dern Seite aber erhalten ihren Bedarf an

KartoFe ! n überall 1) ſo wohlfeil und 2 )

zu aller Zeit ſo ſicher , wie fie es nur wün -

ſchen können . Nehmlich
I . was eine wahre Thatſache , und zu -

öleich ein ſehr merkwürdiges Phänomen

iſt :
Der Mittelpreiß der Kartoffeln ſteht

in dieſen neuſten Zeiten , nicht höher ,

vielmehr , wenn man den geſunkenen

Werth des Silbers , oder den geſtiege -

nen Preiß des Getreides , in Anſchlag

bringt , wohl eher niedriger , als vor
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abzulſen, jenen zwanzig oder dreißig Jahren , und

ſich niht dieß ſelbſt troß deſſen , daß ihre Kon -

aud das ſumcion in dieſem Zeitraum erſtaunlich

zen Dom zugeuommen hat *) .

Odeon In der That . hat dieſes ſich gewaltig

men (eid, vermehrt . Denn nicht genug , daß die

euflüſſigen
Kartoffeln unter den Nahrungsmitteln des

„ihnen die großen Volksförpers , je länger je mehr

vem ande den nächſten Rang nach dem Korn einneh -

gewährt, *) Als ein Beleg zu dieſer Behauptung diene fol -
) in den S gender Augszug aus dem Wirthſchäaftsbuch eines

N Hauszvaters zu Königsberg , der eigenhändig die
fortge: Preiße aufnotirt hat , zu weichen er ſelbſt
in do die KartoFein jährlich kaufte . Man möchte faſtin der ESR

8 behaupten , daß die Kartoffelpreiße in Berlin
Große ſich auch in dem nehmlichen Verhältniſſe ſeit 30

der an Jahren befinden .

; ! |
Preiß FEE ZIT Preiß( ER 15 Jahr SERZEDdarf an Zun [928e DEE Gt . Monat 1257 preuß. Gr .

dI as
und.2) Novbr . 1 1775 42 Gcatbr , 1 : 79 30

yr WUn ; Octbr . | 1776 43 1791 36

TI6Et 45 1792 39
Novbr . | 1778| . 29 1793 57

und zu: 1779 2 1794 63
14. S2 17804 fehlt 1795 34
janomen Ootbr . 11781 40 1799 36

1782 49 1797 36 1
; 1783 ! " 36 17981 360

ly ficht 13784 30 1799 75

x höher, - 117835 65 1800 45
; 17860 43 1801 30
unfenen 17. 87 39 1862 30

geſüege* 1738 56 1803 60

2 ; 1789 492 2804 30
(uſchlag

als vo?

Mn S * EEE



224 2

men , daß ſie ſogar in mancher Gegend ,

faſt " ſchon wie in Irland , den Hauptun -
terhalt der ärmſten Familien ausmachen ,

( denen ſie ſich , außer der Wohlfeilheit , frei -

lich noch dadurch empfehlen , daß ſie. mit

wenig Feuerung bald gar gekocht , und mit

bloßem Salze genießbar ſind ) ; ſondern

man wendet ſie außerdem immer mehr . zu

Viehfutter , und , was ſonſt gar nicht ge -

ſchah , zum „ Brandweinbrennen an . Aber

ungeachtet dieſer gewaltigen KKonſumtions -

vermehrung iſt :

a ) ihr Preiß nicht gegen . zum klaren

Beweiſe , daß ihre Produktion noch ſtär -

ker als ihr Verbrauch zugenommen und

dieſen ſo zu ſagen überflügelt hat 3 da -

gegen iſt

b ) der Roggen , deſſen Stelle ſie in ſo vie -

len Fällen vertreten , und deſſen Ver -

brauch ſie daher ſo ſehr vermindern miſ -

ſen , oft faſt um zwei - oder dreimal jo

hoch , ; als vor 39 Jahren , und zwär

ſelbſt in denen Provinzen , wo die Aus -

fuhr in der Regel beſtändig verboten

Ue
11. Es darf wohl als ziemlich gewiß

angenommen werden , daß überall , wo

man Kartoffeln braucht , auch Kartoffeln
zu
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zu haben ſind , und daß die Konſumenten
dieß unentbehrliche Nahrungsmittel zu allen

Zeiten an allen verſchiedenen Wohnpläßen
des Landes , ſo ziemlich in der Proportion ,
wie ihre Nachfrage es verlangt , und der

Totalertrag geſtatten mag , zugeführt be -

fFomimen , auch daß die Ungleichheit der

Preiße an den verſchiedenen Pläßen , nicht
leicht mehr als die Frachtfoſten beträgt .
Wenigſtens haben ſich noch niemals Ein -

wohner von Königsberg und Berlin über
den Auffauf von Kartoffeln beſchwert,
der , troß dem geſeßlichen Verbot , ſelbſt
in dem Umfänge von ' vier Meilen unge ?
ſcheut getrieben wird . Nie hat man ſolche
Klagen “über Karkoffelwucher , wie über

Getreidewucher gehört , und während der

Nahme Kornjude in ſo vieler Menſchen
Munde iſt , iſt der Nahme Kartoffeljude
wohl noch von niemanden ausgeſprochen
worden .

Was unter T. und Il . angeführt iſt ,
ſind ' Thatſachen , Wie ſtimmt nun mit
dieſen Thatſachen jene Theorie zuſammen ,
welche beweiſet , daß ein freier Handel
vder ein ungehinderter Einfauf zum Wie -

dervorfauf jedes Landprodukt , welches man
ihr überläßt , nothwendig vertheuern , und

Nn 217 2975

Smut 2 aufer eer Sarin Är ;
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die Verſorgung der Konſumenten mit dem -

ſelben unſicher machen müſſe ? Erfahrung

iſt die Feuerprobe jeder Theorie , welche ,

wie ſonnenklar ſie auch bewieſen ſcheine ,

mangelhaft oder unrichtig ſeyn muß , in ſo

weit ſie ſich mit Thatſachen nicht räumen

läßt . Wir ſtellen nun zuſörderſt die De -

weiſe auf , die man für jenen Saß auzu -

führen pflegt , und zeigen dann , wie - we- 1

nig in der würklichen lebendigen Welt die

Vorausſeßungen Statt finden , ' auf wel »

<hen jene Beweiſe beruhen ,

Der Aufkauf , heißt es , müſſe noth -

wendig jedes ihm überlaſſene Landprodukt -

aus einer dreifachen Urſache vertheuern .

Erſtens , weil er die Konkurrenz

beim Einkauf vermehre : denn ſobald zu

den Konſumenten , die ihren Einkauf ma -

< en wollen , Auffäufer hinzu treten , ent -

ſiehe auf Seiten der Nachfrage ein Ueber -

gewicht , das ſonſt nicht Statt ſände und

das natürlich den Preiß in die Höhe

ziehe .
Zweitens , weil er die Konkurrenz

beim Verkauf vermindere : denn , tritt z - B. .

an die Stelle von zehn Producenten , die -
-

jeder mit ſeiner Portion Kartoffeln , Ges

treide 2c, ſonſt zu Markte ſtänden , ein
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Wi Aufkäufer , der alle dieſe zehn Quantitäten
pfahtung zuſammen gefauft hat ; ſo werde auf Sei -

weih, ten der Verkäufer das Angebot vermin-
„ Nh dert , und folglich werde ,; wenn die Nach -

5. 107 frage gleich ſtarf bleibt , der Preiß noth - .

AIR wendig ſteigen . Und
die Zu Drittens , müſſe ja natürlich um ſo
aß AU viel , als der Aufkäufer gewinnt , die

wie mw: Waare theuerer werden * ohne Gewinn

Welt die
-

aber werde ſich wahrlich niemand mit dem

uf web Geſchäfte des Aufkaufs befaſſen ,

Alles wahr ; nur unter Vorausſekun -
e noth- gen , von denen auch nicht eine einzige in

produft der angenommenen Art würklich Statt
ern, | findet . Denn j :

Euren 7) jeder Aufkäufer ſucht natürlich ſei -

hald zu nen Einfauf da zu machen , wo- entweder

auf mos gar feine Konkurrenz von Käufern ; oder ;

1, ent: wo ſie am ſchwächſten iſt ; indem er eben
) Ueber, da die Waare am wobhlfeilſten bekömmt, .

nde und Vermöge der Kundſchaft aber ; die ſein

6 Höhe Intereſſe ihn äntreibt ; von allen andern
-

Orten einzuziehen , und die er duxch Hülfe

nfurrenz feiner Konnexionen leicht erlängt ; weiß

itt ze Di er gemeiniglich beſſer , daß hie oder da der

NE I IE Preiß am tiefſten ſteht ; beſſer , als die

7? Ge! Producenten , vou denen er kauft ; oder

v;
die Konſumenten , au die er hernach ver ?

P 2

k il >
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kauft , es wiſſen . oder je erfahren hät -

ten . :

Freilich hebt er durch ſeinen Kauf den

Preiß : aber wo ? Gerade da , wo das

Produkt , in Vergleichung mit deſſen Prei -

ße in andern Pläßen , zu wenig gilt , und

einer Preißerhöhung bedarf , wenn deſſen

Produktion erweitert , und ſo nach dem

Totalertrag vermehrt und eben dadurch ein

mäßiger Preiß für die Dauer ( ſo wie es

mit den Kartoffeln gegangen iſt ) im , Allge -

meinen bewürkt , und auf dem Fall des

Fißwachſes in einer Gegend , eine Hülfs -

quelle in einer andern Gegend vorbereitet

werden ſoll . - Eben ſo ſucht der Auffäufer

natürlich dann zu kaufen , wenn die Kon -

kurrenz am geringſten iſt . Kauft er aber

auch ſelbſt bei nicht geringerer Konkurrenz .

doch aufs = + ſ08 huber 1058, " weiler , :

nach ſeiner genauern Kenntniß , voraus -

ſicht , daß der Preiß für das ganze Jahr

nicht ſo bleiben , ſondern im Lauf der Zeit

höher gehen , und die Zufuhr weiterhin

wieder reichlich ausfallen werde . "“ Indem

er nun für dieſen Fall , den weder Kyon -

- FJument noch Producent in der Regel ſo

gut , wie er , zu beurtheilen wiſſen , Vor -

räthe ſammelt , - hebt er. freilich jekt den
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Preiß , aber eben dadurch bewürkt er , daß

mit dem theurer werdenden Produkt ſpax -

ſamer bei der Konſumtion umgegangen ,

und ſonach bei Zeiten dem: Mangel , der .

entgegengearbeitet

wird . . Und durch die aufgekauften Vorrä -

the ſelbſt , die er auf den . Nothfall bereit

hält , ſorgt er dafür , . daß dieſer Nothfall

ſonſt eintreten möchte ,

nie ſo drückend werden Fann ; als derſelbe

werden würde , wenn er die. Vorräthe

geſammelt . hätte .

Indem er alſo den Preiß anjeßt hebt ,

wird eben dadurch künftig ein weit ſtär :

kerer Aufſchlag deſſelben verhindext .

nicht zu rechter Zeit

2) Der Aufkäufer , weit gefehlt , die

Konkurrenz . beim Verkauf : immer zu ver “

mindern , vermehrt ſie vielmehr gerade an

den Orten , und in den Zeiten , wo man

am meiſten wünſchen muß , daß ſie ver /

mehrt werde . Denn wohin geht er mit

ſeiner Waare , die er an dem wohlfeilſten
Orte eingefauft , und für» Zeiten , : wo es

theuerer wird , aufbewahrt hat ? Natürlich

dahin , wo ſie am theuerſten und nöthig -

ſten , und wo. folglich das Angebot der

Verkäufer , in Verhältniß gegen die drin -

gende Nachfrage der Konſumenten

-

am

- fleinſten iſt . Hier ſeukt er nun durch ſei -

*
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nen Verkauf den Preiß , ' oder hemmt deſ -

ſen weiteres Steigen . : Und . wann

verfauft er ſeinen zu wohlfeilerer Zeit ge - '

ſammelten Vorrath ? Natürlich dann ,

wenn der ' Producent ausbleibt und mithin -
der Preiß höher gehet . Uebrigens wird

ſich weiter unten zeigen , daß kein Auffäu -

fer , wie man vielleicht beſorgen möchte ,

ſich jemals zum Herrn des Preißes ſolcher

Produkte , wie Kartoffeln oder Getreide
ſind , machen kann , ſondern daß er blos

den Ueberſluß , der ſich an dieſen Orten

und zu dieſen Zeiten findet , mit dem

dangel der andern Orte und zu andern

Zeiten Statt hat , ausgleichen , und dabei

auf eine freilich für ſich ſelbſt , “aber auch
für die Geſammtheit des Publifums , vor -

theilhafte Weiſe die zufälligen Abwechſe -
lungen desjenigen Grundpreißes benußen

kann , der ſich natürlicher Weiſe durch das x

Verhältniß des jährlichen Bedarfs zum

jährlichen Ertrage des ' ganzen Landes be -

ſtimmt . Schon durch ſeine bloße Exiſtenz
an einem Orte giebt der Getreidehändler
oder Aufkäufer Anlaß , daß die Zufuhr
nach dieſem Orte ſtärker , und ſonach das

Angebot der Verkäufer auf dem Markte

größer wird , als es ſonſt wäre. Warum
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Hemm vj ſteht in Mißwachsjahren der Kornpreiß
d wahn gewöhnlich viel höher in den fleinen Städ -

ver Zeit zu ten , wo fein Kornhändler wohnt , als in

lich dann - den größern ? Und warum geht , troß

Und mithiz dem höhern Preiße - dorthin keine Zu -

(gens wir)
'

fuhr ? Weil , aus , Mangel an Aufktäufern ,

im Auffäy: der Markt ſolcher Pläke gar zu leicht

en möcht, Er wird , und der Preiß dann un -

ßes ſolcher verhältnißmäßig herabfällt : denn die Kon -

Getreide 8 enten können und wollen nicht anders ,

; et blos als immer in kleinen Portionen kaufen ,

n Orten die Bäcker aber kaufen lieber anf dem

nit dem Lande , und befinden ſich aar nicht übel

andern dabei , wenn der Marktpreiß ihrer €Stadt ,

1d dabei nach welchem ſich ihre Taxe richtet , höher

ber auch iſt , als der Preiß , zu welchem ſie auf

18, vot: vem Lande eingekauft haben . Der Land -

(hwechſ? manu alſo , der das Sicherſte vorzieht ,

benüben ( äßt die kleine Stadt in Noth , und fährt

ur < das lieber näch der größern , wo er zwar , in

vfs zum
Verhältniß des weitern Weges , eher einen

ndes be- etwas geringern Preiß , ' aber dieſen doch

Eriſenz ; auch ſicher findet ' , indem er ihn , wie ſtark

ehändler auch der Markt beſeßt feyn mag , gewiß

Zufuhr
von den Aufkäufern oder Händlern er :

jach das hält .

Markte
Ueberdem werden Kornhändler nicht

Warum
ermangeln , den Landwirth zur Zufubr ,
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und zwar je höher der Mangel ſteigt,
deſto dringender , allenfalls mit Zuſicherung
eines Preißminimums einzuladen , welche
Zufuhr dann würklich kommt ; aber we -

nigſtens ſo. ſtarf und um die . Zeit nicht ,
ſondern wohl erſt viel ſpäter , bei viel

größerm Mangel und viel höherem Preiße
gefommen ſeyn würde , wenn den Land -

wirthen nicht jene Notiz und Zuſicherung
gegeben worden wäre .

Geſchieht es vollends / daß ein Aufkän -
fer den Landleuten ihre Produkte ( wie es

mit den Kartoffeln immer häufig der Fall
iſt ) mittelſt ſeiner eigenen oder gemiethe -
ten Land - oder Waſſerfuhren , ſelbſt ab -

holt , und auf den Markt , wo die Nach -
frage am ſtärkſten iſt , hinbringt ; ſo. iſt es

noc < klärer , daß durch „ihn, auf dieſem
Markt die Konkurrenz beim Verkauf ver -

mehrt wird . Man ſage uicht , jene Leute

würden , wenn der Aufkäufer nicht wäre ,
mit ihren Produkten ſelbſt auf jenen
Markt um - dieſelbe Zeit gekommen ſeyn .
Denn kein Landmann , . der es in Betracht
ſeiner Wirthſchaftsumſtände thunlich fin -
det , gerade jekt mit ſeiner Waare - zu
Markt zu gehen , wird ſie gerade jebt an
einen Aufkäufer ablaſſen , ſondern geht da -



JU feigt,
vſe
, welche
aber www

it nicht,
bei vie

1 Proißt
en Land:

ſichertrung

Anfeite

wie 08

tr. Fall

niethe -

ſi ab

Nac:

eG
dieſem

yf ver»

» Leute

wäre,

jenen

- ſeyn,

etracht

fin ;

mit lieber nach dem „ Markte , ws er “ auf '

Konkurrenz der Käufer - rechnen Fann .

Dagegen aber kann man auch ſicher ' au-

nehmen , daß , wenn er in ſeiner Heimati
doch an Aufkäufer verkauft , er es darum

thut , weil er durch ſein Hausweſen ab -

gehalten wird , ſelbſt den Markt gerade

jezt zu beſuchen . ſs was oben ange -
nommen war , daß nehmlich ſtatt des ei :

nen " Auftäufers , der nun zu Markt mit

aller » der Waare ſteht , die er von zehn
Landleuten zuſammengeholt hat , alle dieſe
Landleute ſelbſt , jeder mit ſeiner Portion
um eben die Zeit zu. Markt ſtehen . wär ?

den , iſt eine leeve Vorausſchung , indem

alle , oder die meiſten dieſer Leute vielmehy
eben darum , weil ſie froh waren , an den

Auffäufer verfaufen zu können , gerade

jebt den Marktbeſuch ſchwerli ' unternom -

men : hätten , beſond aus Hintergegen -
den , die vom Marktcplaße entfernt : ſind . ;
Dagegen befindet ſich nun doch das ganze

Quantum , ' das die Landkeute zu: verfaufen
hatten , zu einer Zeit , wo es ſonſt gefehlt
hätte , wirklich auf dem Markt . Die An -

bietung der Waaxre folglich iſt vermehrt ,
und ſonach wird Preiß vermindert ,
oder ſein Steigen gehemmt . Deun , was

ers

der

SEIEN
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wohl zu merken iſt , die Minderung zu -

. mal gemeiner Landprodufte , hängt in der

Regel weit weniger von der Anzahl der

Verkäufer ab , als von der Größe des zum -

Berfauf vorhandenen Waarenquantums

in Verhältniß zu der vorhandenen Nach -

frage . Fände ſich 3- B . an einem Markt -

tage ein für die Nachſrage unzulängliches

Quantum eines Vietuals , in den Händen

von zwanzig Verfäufern , ſo würde der

Preiß doch wohl höher gehen , als wenn

das doppelte , die Nachfrage vielleicht ſchon

überſteigende Quantum ſich in den Hän -

den von zehn , oder das vierfache Quan -

tum in den Händen von fünf Verkäufern

befände . ; x

3 ) . . Der Aufkäufer macht zwar aller -

dings einen Profit , ſo gut wie jeder an -

dre Kaufmann . Aber kann man ſagen ,

wenn es 3. B . keinen Eiſenhändler gäbe ,

ſondern jedermann ſeinen Bedarf an Ei-

ſenwaaren unmittelbar von den Fabrikan -

ten ziehen und dieſe ' alle ihre Waaren un -

mittelbar an die Verbraucher abfeßen müß»-

ten , daß - in ſolchem Fall beide , der Fabri -

fant ſowohl als der „ Konſument ſolcher

Waaren , ſich. beſſer befinden würden , als

wenn ihnen zwar ſolcher unmittelbare
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derungiy

hgt in. de

nzahl dee

Verkehr unbenommen bleibt , aber zugleich

Eiſenhändler zwiſchen beide treten ? Kann

man fagen ,- "daß der Profit , 1 "den
des zu Folche : Händler machen , indem ſie Vorrä -

Yann the aus den Fabriken auffanfen , ' und für
en Nac jedermanns Nachfrage bereit halten , dem
0 Markt Fabrifanten oder denen , welche die. Fabri -
Nänglices ; kate verbrauchen , Verluſt bringt ? Iſt es

1 Händen NUO ELPENAE) "daß beide bei der freien Wahl ,
jürde der die ihnen gelaſſen iſt , ſich eines Zwiſchen -
16 wenn händlers zu bedienen , würklich davon

ht ſchon Vortheil haben müſſen ? Beide erſparen
1 Hän: ſich Koſten , die ſie ſonſt treiben mußten ,
- Duan - Gorade ſo iſt es mit dem Produktenhänd -

taufen . ler oder Aufkäufer . Der Profit , den er
| für Anwendung ſeines Verlages und ſei -

w allet? “
. nner Mühe zieht , gereicht in allen den

jeder an; Fällen , wo die Producenten und Konſu -

7 ſagen, menten ſeine Zwiſchenhand benußen , bei -

er gäbe, den zum Vortheil , indem ſie dadurch weit

an. Eis größerer Koſten , die ſie ſonſt treiben müß -

zabrifan- „ ten , überhoben werden .

Aren un Dem Producenten kann die Zwiſchen -

0 müße ' hand des Auffäufers , da es immer auf

x Fabti- ihn anfommt, . ob er ſie annehmen oder

- ſolcher ;
abweiſen will , gewiß nie ſchaden ; aber

m, as
-

wohl kann ſie ihm ausnehmend nüßken ,

jeteboe
LZ

theils indem ſie ihm dew Abſaßk zu ordent -

A
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lichen regelmäßigen Preißen ſichert , theils

indem ſie ihm "mancher Ungelegenheiten in

Anſehung des Transports überhebt . Ja

ſie nußt ihm unfehlbar jedesmal : ; wenn er

fie vorzieht , ' und entweder in. . der Stadt

oder in ſeiner Heimath an ſie verfauft ,

Der gemeine Haufe der Stadtleut ? , : : der

Freilich in dem Wahn zu ſtehen ſcheint , als

wären alle Bewohner des platten Landes

nur ſeinetwegen da , mag es immerhin

recht finden , daß jeder Producent gens -

thigt werde , nicht . nur alles , was er er -

zeugt , unmittelbar ſelbſt nach der Stadt ,

und zwar hübſch regelmäßig jeden Tag

vder jede Woche ſo zu bringen , wie es für

den theilweiſen Einkauf der ſtädtiſchen

Konſumenten am bequemſten iſt , ſondern

auch durchaus blos an die Konſumenten

unmittelbar , und nur im Nothfäll , wenn

er lange genug auf Abnahme von Seiten

der Konſumenten gewartet hat , an die

Zwiſchenhand des Kaufmanns zu verfkau -

fen . Aber der Landwirth iſt ja , ſeiner

eigentlichen Beſtimmung nach , weder Fuhr -
mann . oder Kahnfahrer , noch Höker oder

Produktenhändler ; ſondern braucht ſeine

Zeit und - ſeinen Verlag zu ſeinem eigen -

thümlichen Deruf . Ihn daher nöthigen
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41. . . . .0000 wollen , daß er. gegen ſeinen Wunſch ( denn '

heiten ig ſo weit er es vortheilhaft für ſich findet ,

bt. 3 thut er es ohne Zwang von ſelbſt )sgleich -

Wenn wohl ſeine Zeit und ſeinen Verlag auf

ex Ctalt jene Gewerbe des Transportirens und Hs -

verfauſt, ferns , anwenven ſoll , heißt , ihn in

tte , de hundert Fällen in ſeiner Wirthſchaft ſis -

eint als ren , > heißt die Produktion oder den jähr -

1 Landes lichen Bodenertrag verkümmern ,/ und eben

mmerhin dadurch ſelbſt die Verſorgung der ſtädti -

f gend ſchen Konſumenten ſchmälern . Geſekt

1015174 auch daß die Konſumenten ddasjenige , was

Stadt, der Aufkäufer entweder in der Stadt auf

1 Tag Vorrath für die Zukunft eingehandelt ,

es für oder vom Lande , mittelſt eigener Trans -

tiſchen portsbeſorgung , ſich verſchafft hat , nicht

ſondern um einen Pfennig wohlfeiler von ihm zur

menten Zeit des Wiedeyverfauſs befämen , als ſie

, wenn es zu ſolcher Zeit von den Producentei

Seiten ſelbſt erhalten würdenz3 ſo iſt es doch

an die ſtaatswirthſchaftlich betrachtet ein weſentti -

verfau- <er Vortheil , daß den Producenten , nach

ſein! ihrem Wunſche , Fuhren zu ungelegener

+ Fuhr: Zeit oder : Fuhren überhaupt “ erſpart wor -

or oder den ſind , en

t ſeite
Eine Maſſe von Zeit und Kräften , die

eigen : ; ſonſt vernichtet worden wäre , wird er/part

Zthigen
und hilft , in ſofern ſie. zur ZBodenkulur
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benußt wird , die Produktion vermehren ,

und trägt + in ſofern ſie dieß thut , nicht

nur zur Vergrößerung des Nationalver -

mögens , ſondern ſelbſt zur reichlichern
Verſorgung der Konſumenten bei .

Aber der Auffsufer iſt , wie ſchon aus

dem oben ( bei 1. ) Angeführten erhellet , im

Stande , den Konſumenten jedes Produkt

gemeiniglich ſogar wohlfeiler zu ſchaffen ,

als ſie es ohne ihn je erlangen könnten :
theils : ſo fern er es aus Gegenden zieht ,

von wo es auf ihren Markt gar nicht ,

oder in weit geringerer Menge würde ge -

kommen ſeyn , ( theils ſo fern er es in Zei -

ten , wenn es am Beſten zu Kauf iſt ,

auflagert , um es zu einer " andern Zeit

wieder zu verkaufen , in welcher ſonſt erſt

viel ſpäter und . erſt bei viel höherem Preiße

Zufuhr von entlegenen Gegenden oder aus

entferntern Provinzen ſich einfinden könn -

te . Was ex auf ſolche Weiſe aus dem

rechten Ort und zu . rechter Zeit eingehan - .
delt und niedergelegt hat , wird er ſetbjt

hei einem guten Profit doch wohlfeiler den

Konſumenten hernach laſſen können , als

ſie es ohne ihn je bekommen hätten , da

ſie dem allergrößten Theile nach , weder

jenen rechten Ort , noch jenen rechten Zeit -

pu

tref

(at

tel
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verh , punkt des ' Einfaufs , ſo gut wie er , zu

hut, niht treffen wiſſen , - no < Mm,/ , wenn fie es auc )

ationaſyn, wüßten , ſich mit genugſamem Vorrath für

VR lange Zeit auf einmal zu verſorgen , Mit -

tel haben , noh , wenn ſie die auch hät - ,
ie aus ten , ihren Eitzkauf auf eine ſo unfoſtſpie -

hellet, im lige Art , wie er den ſeinigen im Großen

; Produft macht , würden machen können . Gey es

| ſchaffen, immer aber , daß, an. dem Ort , wo , und

fünnten: zu der“ Zeit , wann er einfauſt , der

on zieht, Preiß etwas ſteigt ; ſo kommt dieß Stei -

y nicht, gen doch in gar keinen Bergleich - gegen

inde ge; dasjenige Steigen , welches er an dem

in Zei- Ort , wo , and zu der Zeit , wenn er

auf if, verfauft , eben durch dieſe ſeine Geſchäfte /

1 Zeit verhütet . Freilich ſchenft er den Konſu -

nſt eſt menten nichts 3 er bewürkft nur , daß von

- der Geſammtheit der Konſumenten ein

der abs Theil den andern überträgt ; aber gerade

En
indem er macht , daß der minder bedrückte

18 dew ENSURE: den mehr bedrückten kleinern

ngehan T997 Üderträgt , erweiſet / er der Geſellſchaft

ft . im Ganzen betrachtet , einen weſentlichen
|

jpr : del Dienſt.
1, as Urberdem aber iſt es ihm möglich , ſich

1y da
einen " Geib zu ſchaffen , der öurcaus

widit
von Niemanden getragen wird , ſojern er

u Zeit
nehmlich die Transportkoſten , zum Theil

WE

INEat
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ſelbit bei den Landfuhren , vornehmlich

aber bei der Waſſerfahrt , . durc < allerlei

Mittel ' und Wege , die weder für den

Producenten noch Konſumenten anwend -

bar ſind , zu vermindern weiß . So 3. B .

bringt mancher Auffäufſer auf einem gro -

ßen eigenen oder gemietheten Kahn Kar -

toffeln , die er vielleicht von zehn Land -

wirthen zuſammengekauſt hat , unter denen

vielleicht fein einziger weder einen Kahn

beſißt , noch miethen kann , weil ſein Vor -

rath keine volle Ladung giebt , oder es. ihm

zur Reiſe an Verlag utid Zeit fehlt , Der

Unterſchied der Frachtkoſten für daſſelbe

Huantum , je nachdem es in einer . einzigen

Ladung , oder in zehn verſchiedenen Frach -

ten zu Markt geht , iſt ſehr beträchtlich .

Selbſt alſo , wenn dieſe Kartoſſeln jenen

Landwirthen zu dem vollen Werth , den

ſich jeder “ au dem M

220087 nach Ab

zug ſeiner Transportkoſten , irgend berech -

nen könnte , bezahlt , 150 den Konſametz -

ten zu demſelben Preiße , „ den ſie jenen

Landwirthen auf dem Ma ft gegeben hät -

ten , verfauft werden , bleibt noch immer

ein Gewinn übrig , ' den Niemand trägt )

ſendern den der Aufkäufer durch ſeine In -

dutrie ſich eigens erſchafft . Aus - allem
; ZWS
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was bisher geſagt worden . iſt , läßt ſich
uun wohl deutlich einſehen , wie es zuge -

gangen , daß die lange Erfahrung ein ganz

anderes Reſultat von der Auffauf - und

Handelsfreiheit . in Abſicht der Kartoſſeln

gezeigt hat , als ſie nach jener beliebten

Theorie der Policeiwiſſenſchaft , und nach

der herrſchenden . Meinung des ſtädtiſchen

Publikums , die mit jener Theorie überein -

ſtimmt , hätte zeigen müſſen . Man ſieht

ein , ſobald man Oerter und Zeiten unter -

ſcheidet , um das lebendige Thun und Trei -

in Abſicht ihrer Induſtrie , ganz ihrer na -

türlichen - Freiheit überlaſſenen . Menſchen

betrachtet , daß die Vorausſeßungen , auf

welche ſich jene Theorie und . Meinung

gründen , leere Hypotheſen ſind , die in

der wäörklichen Welt nach der Natur der

Dinge entweder gar nicht , oder doch nicht

in der angenommenen Art Statt finden .

Es fann wohl feine Frage ſeyn , ob es

ein gutes Mittel wäre , die Kartoſſeln

noch wohlfeiler zu machen und allen möge-

lichen Mangel derſelben , . in Hinſicht auf

das ſtädtiſche Publikum , noch beſſer zu

verhüten , wenn man ſie von nun . an auf

immer demſelben Verbot des Auffaufs auf

1. Z

. ben der durch ihr Intereſſe geleiteten , und "
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dem Lande , und derſelben Beſchränkung

des Handels in den Städten unterwürfe ,

denen das Getreide unterliegt ? Oder ob

jemals die unbeſchreiblich große Wohlthat ,

die . dem ganzen Lande durch den Kartoffel -

bau wiederfahren iſt , demſelben in dem

Maaße , wie es ſie jekt genießt , zu Theil

geworden . wäre , wenn von jeher in An -

ſehung dieſes Produkts dieſelben Maaßre -

geln , wie in Anſehung des Getreides ,

Statt gefunden hätten . Aber wohl iſt es

eine höchſt wichtige Frage , werth , daß

auf ihre beſte Beantwortung ' ein Preiß
von einem reichen Patrioten oder von ei -

ner Akademie der Wiſſenſchaften geſest

werde :

- Ob es nicht wohlgethan wäre , den

inländiſchen Getreideverfehr eben ſo ,

wie es mit den Kartoſfeln geſchehen iſt ,

ſeiner natürlichen Freiheit zu überlaſſen ;
und ob jemals in Mißwachsjahren wohl

ſolche Noth und Angſt in verſchiedenen

Pläßen des Landes. und in verſchiedenen

Zeiten des Jahres Statt ſinden möchte ,

„wie bisher , und nahmentlich in dieſem

Jahre , Statt gefunden hat , wenn eine

ſolh <he Freiheit geſeßlic < zugelaſſen
würde ? 15

p
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vn Mag es immerhin zu andern Zwecken a :44%
dienlich ſeyn , den Kornhandel in den

Mr 1
Städten auf eigentliche Kaufleute und

Vohltja, Höfer zu beſchränfen , und denſelben je -
:

Kartof dem Landmann in dem Sinn zu unterſa -
47

den gen 7 daß er zwar zur unmittelbaren ,

nN Uri Transportirung nach einer Stadt , auf
Du Gn Kommiſſion ſowohl , als für eigne Rechs

Baaßee nung , ſoll auffaufen dürfen , aber nicht
Zetreides, zum Aufſchütten und Spekfuliren , weil
M iſes dies dem ſtädtiſchen Kornhandelsgewerbe
h, daß und ſonach dem Acciſe - Intereſſe vielleicht
| Preiß Abbruch thun könnte . Aber wenn man
von ei von allen ſol <en andern Zwecken abſieht , EE

geſekt und blos den einzigen Zweck der ſicherſten
" und wohlfeilſtten Verjorgung des ſtädtiſchen

ty den
-

Publikums mit Getreide betrachtet 3 ſo
ben ſo, giebt es , nach allem , was Vernunft und

ehen ifü Erfahrung zeigen „ zur " Erreichung dieſer

erlaſſen; . Abſicht “ wohl kein angemeſſeneres Mittel ,
en wohl als eben dasjenige , was ſich in Anſehung
hiedenen der Kartoffeln ſo vortrefflich bewährt hat .

hiedenen Zwar wird man einwenden , Kartof -

möchte, feln und Getreide ſeyen allzu weſentlich

h dieſem von einander verſchiedene Produkte , . als

nn eine daß der Schluß von jenen auf dieſes gel -

gelaſſen ten könne . Aber worin beſteht , wenn man

ſie blos als Kaufwaaren anſicht ( und das

SO 2
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iſt ja die einzige Abſicht , die hieher ge -

hört ) ; ihr Unterſchied ? Er . beſteht in die -

ſem Betracht blos erſtens darin , daß das

Getreide ein Gegenſtand der Ausfuhr nach
'

der Fremde ſeyn kann , welches mit den

Kartofſeln Cabgerechnet etwa einen ſchma -

len Streif längs den Grenzen ) nicht wohl

der Fall iſtz und daß zweitens das Getrei -

de , bei sleichem Gewicht von viel größe -

rem Werth und zugleich weit haltbarer ' iſt ,

als die Kartoffeln , die nicht nur dem Ver -

frieren und Verfaulen , ſondern auch , je

näher zur neuen Ernte , deſto mehr dem

Auswachſen ausgeſest ſind . Was jenen

erſten Unterſchied betrifft , ſo wird ſolcher

dutch ein « Verbot der Kornausfuhr nach

der Fremde gänzlich aufgehoben . DBeive

Produkte ſtehen dann , von dieſer Seite

berrachtet . , auf gleichem Fuß , Und gerade

ſpvl <he Jahre , in welchen man die Korn -

ausführ nach der Fremde zu ſperren für

nöthig findet , wie das gegenwärtige , ſind

es , - für die jene Frage : ob nicht völlige

Freiheit des Getreideverfehrs eben die gu -

ten Folgen haben würde , welche die Frei -

heit des Kartoffelverkehrs gehabt hat , am

intereſſanteſten iſt : obgleich allerdings auch

für andere Jahre jene Frage wichtig bleibt /

IESE
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a
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weil , wenn ſolche Freiheit würklich eine

größere Gleichmäßigkeit der Preiße in den

verſchiedenen Pläßen des Landes und Mot

' naten des Jahres bewürken ſollte , ſie ge *

wiß jederzeit wünſchenswerth wäre . CEs

bleibt alſo nur der andere Unterſchied

übrig . In Hinſicht auf dieſen ſollte mati

nun denfen , müßte eine völlige Verfehrs -
-

freiheit dieſelben Folgen , die ſie in Anſe

hung der Kartoffeln hervorgebracht , noch

leichter und ſicherer in Anſehung ,des Ge -

treides hervorbringen , eben darum , weil

ſich das Getreide , kraft ſeines größern

Werths bei gleichem Gewicht , ſo viel

leichter transportiren , und kraft ſeiner

größern Haltbarfeit , ſo yiel beſſer aufbe -

wahren läßt 9 . Und ſo iſt es wohl in -

*) Auch dleſer Unterſchied kann vielleicht dereinſt
ziemlich wegfallen , wenn wir erſt die mannig :

faltigen Benutzungen der Kartoffeln , ſo wie

des Getreides werden kennen gelernt , und Ma-

ſchinen und Mühlen zu ihrer Bereitung -einge:

richtet haben , bemerkt ſehr richtig Thaer ( Bei -
träge zur Kenntnis der engliſchen Landwirth -

ſchaft , - Band 3. S . 379 ) - „ Man hat ſie,

fährt er fort , auf Maiz - und Hopfendarren ge-
trocknet und ſie ſo weite . Seereiſen machen laſ -

ſen ; da ſie ſich dann m jedem Klimg gut gehal ?

ten haben . Auch das von dieſen getroc >neten
Kartoffeln bereitete Mehl iſt , ſo lange man es

aufbewahrt hat , unverdorben geblieben , und

hat die Paſſage unter dex Linie beſſer wie

v.
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der That . Der wichtige Zwe , auf wel -

den , bei freiem inländiſche Getreidever -

fehr , alle diejenigen , die ſich damit befa1 -

ſen , ſelbſt ohne daß ſte dieſen Zweck zur

Abſicht haben , ' oder ſich deſſen auch nur

bewußt ſind , losarbeiten , nehmlich : den

Mangel einer Gegend mit dem Ueberſchuß

einer andern Gegend , und den Mangel
einer Zeit des Jahres mit dem aufbewahr -

ten Ueberſchuß einer andern Zeit des Jah -

res auszugleichen , = - dieſer Zweck muß in

Anſehung des Getreides , eben jener ſei -

ner Eigenſchaften wegen , noc < voll -

fommtner als in Anſehung der

Weizenmehl ausgehalten . “ Wie nun , mochte man
fragen , wenn es dahin käme , daß anch
dieſer Unterſchied zwiſchen dem Getreides und
den Kartoffeln wegfiele , würde in ' Anſehung
dieſex letztern dann die voltige Verfehrsfreiheit
wieder aufzuheben , rathſamer ſeyn , als jekt ?
Gewiß nicht .

j

„ Ein Morgen Kartoffeln , ſagt Thaer weiter ,
giebt , bettimmten Unterſuchungen zufolge , ſo
viel menſchliche Nahrung , wie 2% Morgen Ge-
treide , und es lößt ſich aiſo natürlich erfiären ,
daß in den volifreichſten Gegenden der Kartoſſel -
bau „ſich , ſebſt auf Koſten des Getreides , hebt
und heben muß , daß es aber , unter allen is :
<erlichen Raiſonnements über Getreidetheuruing
das lächerlichſte ſey , wenn man fie dem zuneh
menden Kartoffelbau , der ſoviel Getreide
erſpart , zuſchreibt . “

j4
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Kartoffeln erreicht werden kön :

nen ,

„„Alles gut, “ wird man ſagen , „ ,aber

werden nicht die Korunſpekulanten zu häufig

aufſchütten , ' und zu lange liegen laſſen TE

So oft in ſtaatswirthſchaftlichen Din -

gen die Frage davon iſt , was unter dieſer

oder jener Vorausfezung die ' Menſcheu bei

ihren verſchiedenen Gewerben , wo ſich al -

les um das Intereſſe dreht , thun werden ,

bleibt nichts übrig als nachzuſehen , was

ihr Intereſſe ſie natürlicher Weiſe zu thun

beſtimmen wird . Denn , wenn ſchon ein -

zelne Individuen , aus Unverſtand , ihr

Intereſſe mißfennen ; ſo wird in der That

die größte Mehrheit ſich wohl darauf . ver -

| tehen und darnach richten . Und für dieſe

größte Mehrheit müſſen die allgemeinen

Maaßregeln ſtaatswirthſchaftlicher Art be -

rechnet werden . Sieht man nur nach,

was dem Handelsintereſſe am angemeſſen ?

ſien iſt , ſo zeigt ſich die Beſorgniß , als

ob / bei völliger Kornhandelsfreiheit , Spe -

kulanten durch ihren Wetteifer beim Cin -

kauf zum Behuf des Aufſchüttens den

Preiß . in die Höhe jagen , und hernach

durch ihr Zögern beim . zWiederverkauf
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Theurung erkänſteln werden , ganz un-

gegründet , |
Es iſt eine natürliche Handelsregel , lie -

ber wohlfeil zu kaufen „ was man nachher "

auch wieder wohlfeil zu laſſen im Stande .

iſt , als theuerer zu kaufen , und . noch

theurer wieder zu verkaufen . Im erſten

Fall kann man mit mehr Sicherheit anf

Abnahme rechnen , auch wohl einen mög -

lichen Preißaufſchlag . erwarten ; wogegen

man , im andern Fall , zu fürchten hat ,

daß entweder die Nachfrage ſich mindern ,

oder der Preiß - herunter gehen werde “
denn Theurung bringt Zufuhr , und wirft

meiſt ſchnell den Preiß herab 3; wie 3. B .

die ſtarfe Zufuhr von Korn zu Stettin in

dieſem Jahr den Preiß in weniger als
' zwei Wochen um einen Thaler herabwarf .

Nicht weniger iſt es eine natürliche Han -

delsregel , ſchnelle Umſäße , bei mäßigem

Profit , einem langſamen Umſaße bei viel -

leicht dereinſt hohem , äber unſicherm , Pro -

fit . vorzuziehen , und ſo noch lieber das

Eingekaufte bald wieder abzuſeßen , um

von neuem einkaufen und wieder abſeßen zu

fönnen , als lange damit an ſich zu halten ,
um einen höhern Preiß abzuwarten : denn

.
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wer das erſtere thut , hat , außer der grö -

„ ßern Sicherheit , zugleich immer ! die Wahl ,

ni
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das in ſeine Hand zurückgefkommene Kapi -
tal , eben ſo , wie vorher ; oder anders ,

Zz. B . auß eine mittlerweile entſtehende

Konjunftur anzuwenden ; ſtatt daß , wer

das leßtere thut , ſich meiſt dieſe Wah ,

verſchlägt .

Die Kornhändler oder Auffäufer , wie

man ſie nennen mag , werden aufſchütten

nach Maaßgabe , wie ſie urtheilen , daß

das Getreide nach einiger Zeit knapper als

bisher zu Markt kommt , und theurer als

jekt gelten werde . Irren ſie ſich darin ,

ſo trifft ſie ſelbſt der größte Schaden , Sie

verlieren dann nicht nur die Zinſen von

Ihrem in dem auſgeſchütteten Gute ſtecken -

den Kapital , ſammt den mit der Aufbe -

wahrung verbundenen Koſten des Umſte -

“ <herlohns , des durch Eintrocknen und

Wurmfraß entſtehenden Untermaaßes u.

ſ. w. , ſondern auch in dem mindern Preiße
einen Theil des Kapitals ſelbſt , daher ſie

ſich gewiß vor ſolchem Irrthum ſehr hüten
werden . Irren ſie ſich aber nicht , ſo iſt
es gut , daß ſie Vorräthe aus einer mitt -

der theuern Zeit für eine andere , wo ſonſt

größerer Mangel ſeyn würde , aufbewah -
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renz ; gut ſogar , daß ſie das Publikum

durch die bei Zeiten höher gehenden Preiße

früher zu allen “ Arten von Sparung ver «-

anlaſſen , und ſonach der größern Noth ,
“ die ſonſt in dem weitern Verlauf des Jah -

res eintreten würde , vorbauen . Es iſi
mitder drücfkend , während des ganzen Jah -
res das Korn zu 2 Rthlr . zu haben , als

es z. B. in der erſten Hälfte des Ernte -

jahres zu 15 , in der andern aber . zu 3

Redlr . und höher ; denn der Preiß ſteigt

nicht etwa genau im Verhältniß zu der

Größe des Mangels , ſondern in einem

viel höhern Verhältniſſe . x

So iſt es mit dem Aufſchütten be -

wandt . Was aber den Wiederverkauf der

aufgeſchütteten Vorräthe betrifft , ſo fordert
die Spekulanten ihr eignes Intereſſe auf ,

ſich dabei nach " dem muthmaßlichen Ver -

hältniß " zwiſchen dem geſammten Bedarf
und ' dem geſammten Vorrath des ganzen

„ Landes zu richten , mit demſelben gleich -

ſam Schritt zu halten , und lieber ſelbſt
mit geringem Vortheil zeitig zu verkau -

fen , als überlange zu zögern , auf Gefahr ,
daß , während man der neuen Ernte im -

mer näher kömmt, der allgemeine Vorrath
gegen den allgemeinen Bedarf ſich größer ,

nN
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als ſie' gemuthmaßt hatten , ausweiſe , und

ſovnach der Preiß ſchtnell und tief ſinfe . Im

erſtern Fall bedauern ſie vielleicht einen

entgangenen Gewinn , im andern Fall lei -

den ſie einen würklichen Verluſt : weil der

Preiß ſich durch das erwähnte Verhältniß ,
ſo weit ſolches befannt iſt , auf eine unab -

ändgrliche Art beſtimmt .

Die Beſorgniß , ob nicht Kornſyekulan -

ten bei - völliger Auffkauſfreiheit ſich zu

Herren des Preißes machen könnten , iſt

grundlos . Dena erſtens , von keiner Gat -

tung von Waaren beläuft ſich der Total -

werth auf eine ' ſo hohe Summe , als von

dem im Lande vorhandenen Getreide , und

zweitens , keine Gattung von Waaren be -

findet ſich in ſo vieler Verkäufer Händen ,
als das Getreide , indem die allenthalben

im Lande herum wohnenden Producenten ,
die es zu verkaujen haben , zahlreicher ſind ,

als alle Klaſſen von Fabrifauten und Han-
delsleuten einzeln , und zuſammengenom -

In Betracht dieſer Umſtände iſt es eine

reine Unmöglichkeit , daß jemals Aufkäufer
die Macht erlangen ſollten , das Getreide

zu monopoliſiren , denn um das thun zu

fönnen , dazu iſt :



1) das Kapital . ſelbſt von ſo vielen, “ als

ſich möglicher ' Weiſe bereden konnten ,

|
bei weiten nicht hinreichend ; und .

.
SEEM

2 ) ſelbſt wenn ſie Kapital dazu beſäßen ,

' könnte ein ſolcher Anſchlag „ihnen nie

gelingen . " Dei jedem Verſuch , den Preiß

über das " natürliche Verhältniß des To -

talvorraths zum Totalbevarf zu heben ,
würde die unerbittliche Konkurrenz ihrer

Nebenbuhler ihnen allemal ſicher das

Spiel verderben 3 inſonderheit , da die

Anzahl dieſer Nebenbuhler ſo groß iſt .

Denn es gehören dazu nicht nur alle

ſämmtliche Producenten , die gerufen von

dieſen und vony den Konſumenten , oder

ungerufen von . ſelbſt zu Markt gehen ,

und dann jenen Auffäufern . den Vor -

theil , welchen “ſies für ſich zu erhaſchen

gedachten , aus den Händen nehmen

werden . War es doch 3. B . den Gran -

händlern in Königsberg mit allem ihrem

Kapital nicht möglich zu hindern , daß

der Kornpreiß im Jahr 1891 zu Königs -

berg , der noch im Februar auf 2 Rehlr .

8 Ggr . ſtänd , im April auf die Hälfte
+| herunter ging , ſo groß auch ihr Verluſt

in Detracht der theurer eingefauften

die " andern Aufkäufer , ſondern auch -
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Vorräthe , die ſie liegen hatten , ſeyn

mußte . | j:

Bedenkt : matt außerdem 1noc<, daß zwar

jedermann . Korn . braucht , - aber doch auch

nur eine beſtimmte Quantität . davon ' , und

mehr nicht , nsöthig hat ; ferner , daß all -

jährig das Korn wieder erzeugt ' wird . 3 ſo

- ſieht man flärer ein, " wie unmöglich , bei

völliger Auffauffreiheit , einzelne .Speku -

lanten jemals im Stande ſeyn ſollten , deu

Kornpreiß nach Willführ oder anders zu

beſtimmen , als . er ſich durch jenes oft er -

wähnte Verhältniß des. Vorraths zum Be -

darf natürlicher Weiſe von ſelbſt beſtimmt .
Mit der Furcht vor . dem Auffkaufen ,

ſagt der große Lehrer der Staatswirth -

ſchaft , Adam Smith , iſt es eben ſo wie

mit dem Grauen vor Zauberei . Die be -

dauernswürdigen Menſchen , welche ' man

dieſes lektern . Verbrechens ankflagte , waren

an dem ihnen . zugeſchriebenen Unheil eben

ſo unſchuldig , als diejenigen , welche man

des erſtern anklagte , an- der . Thourung und

Noth , die ſie“ verurſacht haben ſollten .

Das Geſjeß , welches allen Hexenprozeſſen
ein : Ende machte , - [ 9 daß nun : niemand

mehr ſeinem Nebenmenſchen , durch An -

ſchuldigung eines phantaſtiſchen Verbre -
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<hens, etwas anhaben konnte , ſcheint allem

jenem Grauen und Argwohn ein Ende ge -

macht zu haben dadurch , daß es den großen

Anlaß dazu , der eben in jenen Prozeſſen

lag , aufhob . Das Geſeß , welches dem

inländiſchen Kornhandel völlige Freiheit -
gäbe , würde vermuthlich eben ſo würkſam

aller Furcht vor dem Auffauf ein Ende

mache .

In der That ſcheint hier eins auf das

andere zu würken 3 die Furcht und das

Vorurtheil des großen Haufens macht die

Obrigkeit verlegen , und die Maaßregeln

der Obrigfeit beſtärken den großen Haufen
in ſeiner Furcht und ſeinem Vorurtheil .

Kürzer und treffender kann man das

Vorurtheil wohl nicht darſtellen , als

es Thaers Meiſterhand dargeſtellt hat .

„ Sonderbar iſt ' s, “ ſagt er *) , „ daß die

Meiſten gegen inländiſchen - Kornhandel

noch mehr aufgebracht ſind , als über den

Kornhandel ins Ausland . Dieß rührt

ohne Zweifel wohl daher , daß dieſer in

würklich theuern Zeiten von ſelbſt weg -

fällt , jener aber dann am meiſten in die

Augen ſticht . Man mißgönnt den Korn -

*) Annalen der niederſächfiſchen Landwirthſchaft ,
zweiten Jahrgangs viertes StüX , S . 445 »
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hint m händlern dieſer Art den Vortheil , der

1 Endy, zuweilen ſehr groß ſcheint , aber mit häu -

en großen figem Verlut , großem , bis dahin zinslichem
Prozeſſy Vorſchuß und Riſiko erfauft iſt . Und doch

(ches dem wäre es ein großes Glück für jedes Land

Freiheit und jeden Ort , wenn es recht viele Korn - -

„würkiam händler dieſer Art - gäbe, die das Korn bei
ein Ende wohlfeilen Zeiten aufetauften . und aufſchüt -

teten , bis theure Zeiten eintreten . Man

; (uf das verbindet den leeren Wahn eines Korn -

md. das monopols damit . Aber mit ſo volumind -

acht die ſer Waare und bei ſolcher Konkurrenz läßt

fregeln ſich kein Alleinhandel denfen3 wenigſtens

Haufen
nicht , -ſo lange der Kornhandel jedem frei

Aftheil bleibt , und nicht etwa ein Eigenthum einer

58 Zunft wird . Wenn ſonſt nirgends , wie

NING
bei ihnen , Korn anzutreffen wäre , ſo könn -

dt ( ap
ten ſie zwar den Preiß nach Gefallen be -

daß die füm ; Allein hätten dann ſie fein

nhandel Korn ; j9 wäre gar feins - vorhanden . Und

her din ſelbt in dieſem nicht leicht denkbaren Fall

17 müßten ſie doch den Preiß ſo jeßen , daß

kei , yen das M9 vor der nächſten Ernte '

| 6 abgefauft würde; jonſt wäre es init ihrem
4 " Vortheil zu Ende, - - Kornhändler dieſer
„Rory “ Art ſind. würklich Vormünder des Volks .
| Sie kaufen , wenn nach einer mißlichen

wetbſchaft, Ernte die Preiße noch niedrig ſtehen , . in -
449» - %'
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dem der Landmann , um Geld zu erhalten ,

verfaufen muß , . die Vorräthe auf , brin -

gen die Preiße dadurch etwas in die Höhe,
und veranlaſſen , daß ſparſamer mit dem

Korn umgegangen wird . Das Erſparte

bewahren ſie bis auf , die Zeit des Man -

gels auf , dem dadurch , wenn es ' ſolcher

Spekulanten viele gäbe , am würkſamſten
vorgebeugt werden würde . Es . ſcheint , aber

würklich , als ob das gehäſſige . Vorurtheil ,

welches man gegen dieſe Handelsſpekula -
tion hegt , die Namen , wie Kornwucherer ,

Kornjuden , die man ſolchen Kornhändlern

beilegt , die meiſten Kapitaliſten =- - denn

Andere können es wegen des verzögerten
Umſaßes nicht unternehmen < - abgeſchreckt

hätte . Vormals wurden ſolche Spekula -

tionen viel häufiger getrieben . 1. Die mei -

ſten jehigen Kornhändler kaufen nur heute ,

“ um morgen wieder zu verfaufen , und be -

trächtliche Vorräthe : finden ſich nie bei

ihnen . “

Nicht Kornjuden mit ihrem Auffaufen

und Aufſchütten haben die Angſt und Noth

hervorgebracht , die wir in dieſem Miß -

jahre gehabt , ſondern nächſt dem geringen

Einſchnitt und dem langen Winter , der

mit Koru . das. Vieh hinzuhalten nöthigte ,
„iſt
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iſc es der Mangel an Kornjuden und an

aufgefauften und aufgeſchütteten Vorräthen ,

der natürlicher Weiſe dieſe Angſt und Noth

zur Folge hatte . Hätten unſere binnenlän -

diſchen großen und kleinen Städte ſolche

Kornhändler : gehabt , wie ſie deren , bei

völlig freiem und ſicherm Kornverfehr , ge -

wiß haben würden ; ſo wäre die Herbei -

ſchaffung " von Getreide aus entfernteren

Provinzen , und die Vertheilung der im

Lande vorhandenen Vorräthe unter die

verſchiedenen Pläße , nach. Maaßgabe ihres

Konſumtionsbedarfs , jo wie die gleichmäßi -

ge Vertheilung derſelben auf alle Zeiträume ,

bis zur nächſten Ernte nicht unterblieben )

wie es leider ' jekt geſchah . CEs iſt eine

Thatſache , daß einer der größten Kaufleute

in Königsberg , der eben an dem Tage

200 Laſt Roggen für das Ausland gekauft

hatte , "als das Ausfuhrverbot jim vorigen

Herbſt kam , dieſen Roggen einem Berlini -

ſchen Handelsfreunde mit exſtem offenem

Waſſer in Kommiſſion zuzuſchicken . im

März anbot , aber die Antwort erhielt :

„ „ man fönne ſich mit dem Verkauf nicht

befaſſen , ' es gäbe Kommiſſionäre genug ,

die . den ganzen Tag ihre Geſchäfte am

Kornmarkt treiben . “ Cben ſo iſt es eine

1. R
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2 Thatſache , daß: ein Pommerſcher " Kauf - 4/8

' " mann , der hier im Januar eine Quanti - 0

we tät " Roggen zu 1 Rthlv . 2021 Ggr . den 234 ' /M

' 7 Scheffel : eingefauft hatte , ſolche hier. An - 6 .

ER fangs April wieder verkaufen ' wollte , und !

| da der Preiß zum Verkauf zu , niedrig |

| ſtand , vier “ Wochen nachher aufs drin - |

|
+ .

gendſte das Korn ihm nach Pommern zu - (

|
8

;
zuſchicken den " Auftrag gab . Ferner iſt es '

Thatſache , daß der Roggen , der noch am ]

24 . Mai : für 962 Rehlr . die Ausfuhrlaſt |

in Königsberg zu haben war , ſechs Tage M

ſpäter um 30 Rehlr . die Laſt höher ſtand . "

Die Urſache dieſes Aufſchlages lag in den jW

erſt dann theils über Danzig , theils ge - ſ

radezu aus Stettin gefommenen Nachrich - "Ww

' ten von dem dortigen hohen Preiße , und ly

N in den . damit verbundenen Beſtellungen hit

und Einladungen . Würklich war der Preiß N

in Stettin wegen der dorthin aus den Ww

) Marken und Schleſien ebenfalls zu ſpät | ſv

3 gefommenen „ Aufträge bis 4 RNthlr . geſtie
2 )

| gen , und fiel wieder , nach. der ſtarken Zu- ey

(; fuhr , die nun eintraf , in etwa zwei Wo - iy
" IB

“
<<en um einen Thaler herab . Solche Un - Te

) gleichheiten des Preißes in den verſchiede - dy
nen Theilen des Jahres würden wohl. nicht "

ſtatt gefunden haben , wenn das Syſtem | W
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des völlig freien inländiſchen Kornverkehrs

ſchon längſt eingeführt geweſen wäre ; es

würde der Preiß dann minder tief in der

einen Jahreszeit , aber auch minder hoch

fü der andern geſtanden haben ; es würde

in jener eine kleine Beſchwerde mehr , aber

dafür auch in dieſer ein großes Leiden - we-
niger empfunden worden ' ſeyn . Eben ſo

wäre dann auch die Ungleichheit in den

Preißen auf den Märkten der verſchiede

nen Städte zu einer und derſelben Zeit

gewiß ſo groß nicht geweſen , wie ſie jekt

war , wo- ſie weit alles Verhältniß der

Frachtfoſten übertraf . Statt daß der Ma -

giſtrat von Cotbus Korn aus Königsberg

verſchrieb , hätten manche von den Kauf -

leuten in Cotbus , die mit einem der größ -

ten Handelshäuſer in Königsberg würklich
in Geſchäften ſtehen , früher und beſſer ih -
ren Ort mit dem benöthigten Korn ver -

ſorgt .

Es kann nicht fehlen , daß der Preiß

den gewaltigſten Schwankungen ! ausgeſekßt

ſeyn muß , wenn es an jener Klaſſe von

Meuſchen fehlt , die es ſich aus eignem

Intereſſe zum beſondern Geſchäfte macht ,

die Lage der Dinge , was den Vorrath von

Getreide und den Bedarf davon betriſſt ,

R 2

eie Ee
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ſorgfaltig zu beobachten und gleichſam aus -

zuſcudiren . Und : natürlich fehlt es daran

in jedem Lande , wo fein freier innerer

Kornhyandel Statt findet , Das Publifum

ſolches Landes iſt dann über jene wichtige

Angelegenheit im Dunkeln , lebt vielleicht
eine Weile in falſcher Sicherheit fort , wird

vielleicht ab. und zu - durch fälſchen Allarm

von : Theurung und Mangel geſchreckt , und

ſieht ſich oft plößlich und unerwartet in

die größte würkliche Noth verſekt .

In ſolcher äußerſten Noth , die hier
oder da ausbricht , und die man ſich auf

ſolche Weiſe ſelbſt zugezogen hat , ſoll nun

ſchleunig Rath “ geſchaſſt werden . Aber

wie ? Man weiß , was für Maaßregeln
bei der jeßzigen Noth im Oeſterreichiſchen er -

griffen ſind . Tröſte Gott das Publikum ,
dem man ſo helfen will ! Indeſſen iſt es

je Wunder , wenn die Obrigfeit , . von

der nun einmal mit Recht Hülfe gefordert

wird , auf . ſolche Mittel " verfällt . Sie

fönnte wohl gar darauf verfallen , das

Koru des Landmanns förmlich in Requiſi -
tion zu ſeßen , nehmlich ſeine Getreidebs -

den zu viſitiren und ihn zu zwingen , daß
er den ausgeſorſchten Vorrath Terminweiſe
zu Markt bringen : und um . einen - feſtge -

Ben ne = ui Eee ns “
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O9 auge ! .
es din ſekßten Tayxpreiß an die Konſumenten ab -

| innay
>

laſſen ſoll , Das Ungerechte und Verderb-
Dublifun liche A ſolchen Maaßregel bedarf keiner

weitläuftigen Auseinanderſekßung . Denn:
vielfeidt

IT) was die Unterſuchung der Getreidebs-
itt, wi den betriſſt , wie fönnen dabei die
| ſchreiendſten Mißverhältniſſe , ſelbſt bei
" Allary IEEE ;

' edt, und dem redlichſien Beſtreben der Reviſoren
4 07

die Wahrheit auszumitteln , vermieden
werden ? Wer 600 Scheffel liegen hat ,

is wird Mittel und Wege wiſſen , wie es

“4 Yer zu machen iſt , daß ſein Anſchlag nur

ſich auf 100 Scheffel betrage , wogegen mancher ,
ll nun der nicht über eine Laſt hat , mit dieſes

Aber ganzen Laſt in den Anſchlag kommen

ßregeln wird :

en 4G

- Die Zwangsfuhren , in wie ungelegne

bin, Zeiten fär den Landmann würden ſie
ire zum Theil fallen ? Sie koſten ihm jedes -

17. 007 mal nicht weniger , als er fordern und

ſondert befommen müßte , wenn er frei gemie -
Sie thet würde : und es giebt Zeiten , in

1, das welchen er wegen der dringendſten Wirth -
Requiſie ſchaftsbeſorgung ſie nicht um das Dop -
veidebd: pelte des Preißes , für welchen ein Fuhr -

, daß mann oder ſonſt jemand ſölche leiſten
jnweiſe möchte , freiwillig hergeben wird . Und

feſige-
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3 ) was den Taxpreiß betrifſt , ſo fragen

wir vor allen Dingen , wem wird er

am meiſten zu gute kommen ? Der

Konſument , der ſchon mit allem ver -
ſorgt war , und der folglich fein Korn
gefauft hätte , wenn es auf ſeinem un -

erzwungenen Preiße geblieben wäre ,

kritt neben dem dürftigen Handwerks -
mann und Arbeiter auf , kauft mit aus

bloßer Vorſicht , oder auch aus Gewinn -

ſucht , um von jenem niedrigen Taxpreiße
zu profitiren , und hat dann doppelt ſo
viel , als er für ſich gebrauchen kann ,

während die würkliche Armuth nicht die

Hälfte von dem bekommt , waäs ſie

braucht. Es wird alſo der Einkauf ſich

nicht nach dem wahren Bedarf , ſondern

nach der Liſt und Habſucht reguliren .
Aber nun von der andern Seite auf
den Verkäufer geſehen , wie kann man

dem Landwirth die Frucht ſeines Fleißes
und Verlages unter dem Werth , d. h.
einen “ Theil davon umſonſt , nehmen und

Andern geben , zumal ſolchen Andern ,
die deſſen in der Regel nicht bedürfen ?
Sind nicht gerade ſolche Jahre , in des

nen man zu dergleichen Gewaltthätigfkei -
ten ſchreiten zu müſſen glaubt , für den
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Landmann die verluſtvollſten und ſchmerz

lichſten ? Hat er nicht in dieſem ſie -

benmonatlichen Winter , bei dem Man -

gel an Hafer , Heu und Stroh , ſein

Brod mit dem Vieh ſo zu ſagen theilen

und “ zu deſſen Hinhaltung den theuerſten

Roggen . aufwenden müſſen , wenn er es

nicht wollte vor ſeinen Augen verhun -

gern ſehen ?
Wenn jemals Noth eine ſolche alle Si -

<erheit des Eigenthums zerſtörende Maaß -

regel , wie das Seen in Requiſition , ver

zeihlich machen fann : „ warum dann nicht

lieber Hülfe gewaltſam da nehmen , wo ſie

mit weniger Nachtheil genommen werden

könnte ? Warum nicht das Geldeinkommen

der Kapitaliſten und Salarirten in Requi -

dition ſeen , und mit den requirirten Sum -

men Korn um jeden Preiß den Landleuten

abfaufen , die bei ihrem , von Regen und

Sonnenſchein abhängigen Gewerbe , wahr “

lich ihr Korn nicht ſo ſicher ernten , als

jene ihr Geld ? Warum nicht auch die

ſtädtiſchen Equipagen zwingen , Kory von

dem Landmann abzuholen , da der Weg

nicht länger von der Stadt zu ihm , - als

von ihm zur Stadt iſt ? Warum nicht

einen Taxpreiß beſtimmen , um welchen die
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ſtädtiſchen Luxuspferde an das platte Land ,
wo ſo viele der nösthigſten Arbeitspferde

durch Hunger und Krankheit weggerafft

ſind , abgelaſſen werden ſollen ?
Man ſieht , zu welchen wilden und

tollen Schritten die kleinſte Abweichung
von der heiligen Regel der Sicherheit des

Eigenthumsrechts führt . Denn ſagen , was

in Hinſicht des Eigenthums dem ſtädti -

ſchen Publifo gegen das ländliche erlaubt

ſey , könne dieſem gegen jenes 0990 oelaube
ſeyn , . iſt Unſinn .

Unter allen Mitteln , dem Mangel an

Lebensnothwendigkeiten vorzubeugen , oder

wenn ein ' Mißjahr doch eintritt , zu ſteuern ,
läßt ſich fein natürlicheres , würfkſameres
und ſichreres erſinnen , als Erweiterung der

Produktion , und Erleichterung des Ver -

triebs der gewonnenen Produfte . Jene
erſte kann unmöglich ſtatt finden , wenn

nicht dem Producenten der Genuß dex

Früchte ſeines Fleißes und ſeines Eigen -
thums geſichert iſt.“ Dieſe leßtere kann

nicht ſtatt finden , wenn nicht der inlän -

diſche Produktenhandel von den unnöthi -
gen und zwe>widrigen Beſchränkungen , die

ihn drücken , geſeßlich befreit wird . Das

völlig freie inländiſche Kornhandelsgewerbe
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ſatt ?
|

M gereicht dem Producenten zur Aufmunte -

ive
po rung , und iſt ſchon dadurch , daß es ſol -

Ne <ergeſtalt die Produktion befördert , dem

Konſumenten nüßlich . Noch mehr aber

nußt daſſelbe dieſem unmittelbar , . theils

ſofern es die einmal vorhandenen Vorräthe

gleichmäßig auf alle Zeittheile des Jahres ,

lden un

bweichung
jetheit des

0900, was und an alle Pläße des Landes , vertheilt ,
m ſtädti ( ſo daß der Untetſchied der gleichzeitigen

e erlauht Preiße in dieſen Pläten nichr leicht die

€
erlaubt Frachtfoſten von Plaß zu Plaß über -

' ſteige , ) theils ſofern es bei entſtehendem

ngel an Mangel früh genug aus den rechten Ge -

| , oder genden die erforderliche Zufuhr überall hin

ſieuern, verſchafft . Ueberdem hebt daſſelbe die Dun -

Ffſameres felheit auf , die ſonſt den jedesmaligen Zu -

eung det ſtand von Bedarf und Vorrath verbirgt ,

es Ver; - und verhütet ſonach allen falſchen Allarm ,

Jene ſo wie allen irrigen Kalful , durch welchen

wnn | der Producent verleitet werden könnte ,

uß der den Verkauf zur Unzeit aufzuſchieben . Und

; Eigen- verſteht man alſo unter Kornjuden viel -

ve fann leicht auch die Wirthe , die ſtarke Vorräthe

e inlänz liegen haben und mit deren Verkauf in

mnöthi- Hoffnung auf beſſere Preiße zögern 3 ſo

en, die / wird auch gegen dieſe Art von Kornjuden

Das nichts würkſamer helfen , als vergrößerte

gewerbe
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Zahl und freieres Spiel der Kornjuden

jener erſten Art .

Freilich giebt es , außer dem erwähnten

doppelten Mittel , dem Mangel vorzubeu -

gen und zu ſteuern , noch eins , nehmlich
das öſſentliche Magazinweſen , welches , ob -

gleich es , ſeiner Natur nach , jenen Mit -

teln ſcheint Eintrag thun zu müſſen , ſich

doch wohl ſo mit ihnen vereinbaren läßt ,

daß es wohlthätig im Ganzen werde. Aber

die Betrachtung dieſer Sache liegt außer
dem Plan des gegenwärtigen Aufſaßkes,
worin bloß unterſucht werden ſollte , wel -

< es Princip der Geſeßgebung in Abſicht

„des inländiſchen Getreidehandels , dem
"

Zwe &e , Theurung und Mangel zu ver -

hüten , am angemeſſenſten ſey . .

31794
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Ueber die Berechnung .

voi

Durchſchnitts - Kornpreißen

; ; zur

Ausmittelung des Silberwerths *) nebſt

Tafeln verſchiedener Lebensmittelpreiße .

( Geſchrieben im Jahr 1806 . )

1

Verbeſſerung der gewöhnlichen
avithmetiſchen Durchſchnitts -

Methode .

I . B; ; Ausmittelung des Silberwerths
aus . einer Reihe von jährlichen Kornpreißen

' *) Die nachſichenden beiden Aufſäte rühren ur-

ſprünglich von einem Schüler des Profeſſor
Kraus her , den dieſer aufforderte , TX) ihm
eine Methode vorzuſchlagen , wodurch man den

Naturalwerth des Sitibers ' aus * mehriährigen
Bxvodgetreide - Preißen gengüer , als nach der
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ſcheint es zwe > mäßig , ſich einer ſolchen

Rechnungsmethode zu bedienen , die den

ſtärker von einander abweichenden Preißen

um ſo geringern Einfluß auf das Reſultat

der Rechnung , das iſt auf den zu finden -

den Mittelpreiß geſtattet , je mehr ſie von

einander , und von dem aus der ganzen

Reihe der Preiße gezogenen Durchſchnitt

abweichen 3 ſo daß jener geſuchte Mittel -

preiß die Eigenſchaft habe , a ) ſich we -

nig abzuändern , wenn die ſtark von ein -

ander abweichenden Preiße - ſich merklich

ändern , und dagegen b ) merklich verändert

: zu werdzn , wenn die unter einander min -

gewöhnlichen Durchſchnittörechnung zu finden
hoffen fonnte , - und I1) ihm die Vortheile und
Nachtheile der im zweiten Aufſatz geſchilderten
Rechnungsmethode aus einander zu ſeßen ,

Die Auffäte fanden ſich in Krauſens Nach :
laß größtentheils von Ihm ſelbſt niedergeſchrie -
ben . Sie werden daher hier ſo mitgetheilt , wie
er fie durchgedacht , -und ſich dadurch gleichſam

3

angeeignet hat . Indeſſen iſt Kraus gewiß Über ,
zeugt geweſen , daß " der allein richtige Durch :
ſchnittspreiß nur erhalten werden könne , wenn
auch die verkauften LQ. uanta bei jedem einzelnen
Preiße mit in Rechnung gebracht werden , wel :
<es aber in den mehreſten Fällen nicht ge :
ſchehen kann , weil dieſe Duanta ſehr ſeiten be:
fannt werden . Ex ſelbſt hat daher auch die
veiden nachftiehenden Aufſätze nur als Verſuche ,
ſich der Wahrheit auf einem andern Wege zu
nähern , guſehen können .!

Anm , d. Hexragusg .
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der ungleichen . und der Anzahl nach häu -

figeren Preiße ſich auch: nur ein wenig

ändern .

2. Hat man z. E, zehn Kornpreiße ;

8 ) 8 , 87 : 87 ' 8, 87 85 8 , : 8, " 8 ſo iſt offen -

bar das atithmetiſche Mittel ( = 22 M

auch der wahre Mittelpreiß . Hätte man

dagegen die Preiße 7, 7,7 , 7 , 17, 7/ Zr Zr 71 Z1

ſo iſt das arithmetiſche Mittel =zwar eben -

falls = 38, oder der wahre Mittelpreiß ,

den man ſucht , kann in dieſem Fall nicht

ebenfalls = 8 wie in dem vorigen Fall ,

ſondern er muß offenbar entweder . 7 , oder

wenig über 7 ſeyn . Der Fehler der ge -

wöhnlichen Berechnungsart beſteht alſo

darin , daß den ſtark abweichenden Preißen ,

wie hier der Zahl 17 , ein zu großer Ein -

fluß auf die Beſtimmung des Mittelpreißes

geſtattet wird .

3. Die Berechnung des Mittelpreißes ,

der den oben angegebenen Forderungen ent -

ſpreche , läßt ſich auf ſehr viele Arten exr-

halten ; am einfachſten vielleicht ſo :

Man nimmt aus allen gegebe -

nen Preißen das qrithmetiſche
Mittel .



27 : 2

Mit dieſem vergleicht man nun

die gegebenen Preiße, / und ſiellt

ſie ſo , daß der am ſtärkſten ab -

weichende voran ſteht , und " die

andern ineben der Ordnung , wie

ſie weniger und weniger abwei -

<en, ; der Reihe nach folgen . Hier -

auf nimmt man das arithmetiſche

Mittel
:

TD) aus allen dieſen ſo geſtellten

Preißen , dann

ID) mit Weglaſſung des erſten
Preißes, / aus allen übrigenz

dann Ee
:

ITIL) mit Weglaſſung der zwei er -

Sen , aus allen übrigen und ſd

fort , bäg “ izumleßkten .

Endlich nimmt man aus allen

dieſen ſo gefundenen “ arithmeti -
ſchen Mitteln den Durchſchnitt ,

Weicht dieſer von dem zuerſt ge -

fundenen ſehr ab ; ſo muß man

die gegebenen Preiße mit dieſem

neu gefundenen Durchſchnitt . ver -

gleichen , und ſie ſo ordnen , daß

der am ſtärkſten .von ihm gbwei -

dende Preiß voran ſtehe , und

die andern nach der Reihe , ſo .
wie

Ee mens 2 IPN
NL ZLF N ri



kn.= =

GE 273

ma

M wie ſie immer weniger und wen i-
ſten 1): ger abweichen , auf einander fol -

Und " di gen : Man macht nun die Reh -

ung , bi nung gerade ſo ; wievorher , und

INDO dieſe Rechnung muß ſo lange wie /

1 . 07 derhoit werden, bis man zu einem

metiſche Durc < ſc < nitt kommt, mit welchem
verglichen die gegebenen Preiße

eftollten ihre leßt gehabte Reihenfolge
nicht mehr ändern .

vepfed 4: Z- E. hätte man folgende zehn Jah -

We
respreiße 5
6, 8 , 10 , 7 , 9 , 5 , 8 , 13 , 8 , 6 , ſo wäre

9 ;
ihre Summe = 80 , das arithmetiſche Mittel

und ſd = 2 8 und die Reihe der nach ihrer

8
Abweichung von 8 geordneten Preiße , wäre

| 24 57 . 10 . 6053 9, 77 . 0: . 87 & Nun iſt
hmeti: SE R EE SEA aS R SEEN E07 = a
ſchmitt

] 523025454947481848 -- 494 -- hz
„ A gt WIE. SEE 5,00 am Hei . 20 Z
ß mah ; IRRE LIE MEIER
dieſem DIRE EN IE IEEE DAMEEN
Etivet 947584048 - . 4 EE

1, daß aS 19 118 1227 3 = g
abwei? 2*9>2 - - 9. EE

„ und 8+2 = D

171. 07 3828 = k
wie Tr S
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Die Summe aller dieſer arithmetiſchen

Mittel , von a bis &k, iſt = 785 , und

der Durchſchnitt davon iſt 72222 . VWer-

gleicht man mit dieſem Durchſchnitt die

gegebenen Preißez ; ſo findet man , daß ſie

in derſelben Ordnung der Reihe nach von

ihm abweichen , wie von 8. Da alſo die -

ſer Preiß von 722x3 . , wofür man zu Ab -

kürzung des Bruchs 7 annehmen kann ,

die Reihenfolge der gegebenen Preiße nicht

mehr ändert ; ſo. darf man ihn für. den

geſuchten wahren Mittelpreiß annehmen .

5. Um den Einfluß der gegebenen Preiße

auf das Reſultat dieſer Rechnung beſſer zu

überſehen , nenne man - den geſuchten Mit -

telpreiß = Xx5' die, Anzahl der gegebenen

Jahrespreiße ſey = n , und die einzelnen ,

nach ihrer Abweichung von x geordtneten

Preiße ſeyein a,b 0 dz; « + - mz. dann

ſind die n Durchſchnitte aus dieſen Prei -

ßen nach der Reihe folgende

a + b + chd . . cl . m1)
T

y

3
beo Em NE

ns MT

jf



1 ; daß ſe
Yenad von

4 alſo die:

nan zu Nr

men any,

Jreiße nidt

1 für den

nehmen.

en Preiße

beſſer zu

ten Mit-

gegebeney

einzelnen,

jeordneten

m, dann

ſen Prei:

31) . g5D

Und

1/ab + b + rchd . . - |x = = EN /

1/b4c + d -<)( n = - 1

n - - 1 m = = 2

m/1 1 1 )Veh L + H 5

Hier zeigt ſich nun deutlich , daß a zur
Beſtimmung des Werthes von x wenig
beiträgt , b etwas mehr , c noch mehr , und

S2
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m am meiſten ; und daß alſo , wenn man

die Reihonfolge erſt durch mehrmalige Reh -
nung richtig beſtimmt hat , ein Werth x

gefunden wird , der die in Nr . 1. verlangte -

Eigenſchaft hat .

Nimmt man z. E. das in Nr . 2. an -

geführte „Beiſpiel 7 , 7 , 7,7 , 7 , 7 , 17,77 ,

ſv iſt das arithmetiſche Mittel = = 3 , und

die gehörig geordnete Reihe der gegebenen

Preiße wird 17 , DEBT HDT , SESIS :

ſeyn . Die nach Nr . 3. daraus berechneten
Durchſchnitte ſind 8 , 7,7 , 7 , 7,7 , 7, Z/ 7,7 ,

und folglich der geſuchte Mittelpreiß
= 75 = = Xx. welcher die Reihenfolge
der gegebenen Preiße nicht mehr ändert ,
und der Forderung unter Nr . '1x. ofFenbar
viel beſſer entſpricht , ' als der nach der ge -

wöhnlichen Art berechnete Durchſchnitt - ==8.

6. Daß . eine mäßige Aenderung der

minder abweichenden jährlichen Preiße hier
auf das geſuchte x weit mehreren Einfluß

- habe , als eine große Aenderung der ſtark
abweichenden jährlichen Preiße , wird auch
qus folgenden Beiſpielen erhellen ,



LEHER ÜOGEHRENGÜ ZIERT RI

eerammmenemma 277

|
Wen Wan 1) Es jey die Reihe der gegebenen

malige ih, | FLO OLTEN TIO AMOFAEST AUD
in Werthx die Summe = 80 , und das arithme -
I, verlangt tiſche Mittel = 8. Die Preiße , weun

man ſie nach ihrer Abweichung von 8

ordnet , kommen in folgende Reihe zu
Nr. 2, ax: ſtehen / 15 , 57 10 , 6, 6,9 , 7 ; 7,71 7, . 8

MONTE I und die Durchſchnitte nach einander ſind
= 8, und j 87 75h Dar Tar DEREN Tar 733 720 O-

v gegebenen | Die Summe dieſer Durchſchnitte iſt

18 108. 00 74 - 22 , und das Mittel davaus 7825 .
eremneten | Dieß kann noch nicht für x angenommen

ELLES | werden , weil , wenn man mit 78225

ittelpreiß
| = - 7,448 die gegebenen Preiße ver -

eihenfolge gleicht , ihre Reihenfolge ſich ändert . in

x ändert , T5 / 10775510 1 0016 ) 07170 die

, offenbar | , Durchſchnitte aus dieſer Reihenfolge ſind

dh der ge:
| nacheinander 8 , 72 , 677 74 , 65 /' 7,

nitt:z=8. 751 Zr Z1 Z3 wdie - Summe davon ? iſt

= 71488 . und : das Mittel alſo = = %- 257 .

tung der |

reiße hier Dieß ändert nicht mehr die Reihenfolge

y Einfluß der gegebenen Preiße und iſt alſo als der

der ftarf geſuchte wahre Mittelpreiß anzuſehen , wo -

vird auch
| für man die Abkürzung 725 brauchen

könnte .
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11) "Beyapsüent man nun die am wenig -

ſten abweichenden gegebenen Preiße zu -

ſammen um 5 , ſo daß man z. E. folgende
Preiße habe , 5,6 , 7, 8,8,8,9 ; 9,10 ; TS,
ſo iſt . das arithmetiſche Mittel = = 3x
und die gehörig geordnete Reihe iſt
I5 5.576 ; 10 , Zr 91 9 , 85 8; : 85 die

Durchſchnitte nac < einander werden

0 ZE OE 8% 87 , 82 , 87 , 8 , 8 , 8 ,

das Mittel iſt 25 X 814833 == 8,4253 ,
wofür man . die Abkürzung 3x brauchen
kann , welche die Reihenfolge nicht mehr
ändert , aber ' um 15 % größer iſt als das

vorige Mittel ( bei TI).

117 ) Vergrößert man die am ſtärkſten ab -

weichenden Preiße im Exempel X. um

TO ; jo daß man folgende jährliche Preiße
ob 55052600 7,20 , 7,85 0 : 15,520 ,
ſo wird ' das arithmetiſche Mittel = 9 ,
die Reihe der Preiße wird 20 , 15 , 5,
6,6 , 7,7 , 7 , 8 , 9 , die Durchſchnitte

nach. einander ſind 9 , 73 , 672, 7 %, 75 ,
72 , 7ar 8, 85 , 9 , und das Mittel dar -

aus
+ 75 . 26 78535522 > 7228375 wofür

man abgefürzt 725 brauchen fönnte .

Dieſes ändert die Reihenfolge in 20 ,



| Wihig-
iB

folgend;

„10, 1

492

Ihe if

6) die
werden

19 : 70
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mehr

das

| ab:

um

reiße

20,
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nifte
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15 , 57 6; 6, 9: 7 : 7 , 7, ' 83 davon ſind

u. Durchſchnitte nach einander 9 , ZZ

UE MED EDT
731

75 , 8 und das

ZS5 davans ; äſt < = 45 M I5323 I G -

FI26 . 27 2wojur man vis Abkürzung 7535

brauchen kann , welche die Reihenfolge

der Preiße nicht mehr ändert ,aber auch

von dem Mittelpreiße “ bei T.c- nur um

28. 9. ) das . iſt : beinahe 8 abweicht .

„„, Hätte man auch anfangs die Preiße

unrichtig : geſtellt , und den YVten Preiß e
ſtatt des V - - 1ten d geſekt , - nehmlich az;

be bieden m attra , Ds id ; Em

ſo würde der Unterſchied . des In
dieſer Rechnung von dem Reſultat bei rich ?

- tiger Stellung - der Preiße nur ſeyn

En

ERES enk ) +-nn - - ( v - - 1 )



tanie

-

--

ten x abweicht , als um
-

1 " 1

( > LEEREN HRE
€ 1 [0,35 e

( > 4 4 =
65

. d 06 . | I |

n ( 1 - ( v = 41 ) ) 1 * - - n ( v - - 1 ) '

Wenn alſo das Behufs der Stellung

der Preiße anfangs angewendete arithme -

tiſche Mittel no < mehr von dem geſuch -

n TARN ſo

wird ſich die Reihefslge der Preiße noch

ändern ; und die Rechnung wiederholt wer -

< = = iſt „Folglich

der größte Fehler , den man bei der Rech -

nung zu beſorgen hat . Und dieſer iſt im -

mer ſehr klein , wenn nur un einigermaßen

groß iſt . | Denn bei den Extrempreißen ,

wo d = - e groß iſt , iſt v ſehr klein , und

der möglichſt größte Fehler nur etwa

de med ; ; .
=

T :
Bei den mittlern Preißen iſt v

den müſſen .

größer , dagegen aber auch d - - e wieder

ſehr klein 5
-/ ;

DieEdd

x
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Die angegebene Rechnüngsmethode wird

alſo den Forderungen der Aufgabe in jedem

Fall ziemlich nahe führen .

3. Hätte man 3. ' B. f ? die unter Nr . 4!

gegebenen Preiße nach ihrer Abweichung

von 8 geordnet , ſo könnte mehr als eine

Reihe ſtatt finden ,/ deten jede die Bedin -

gung erfüllt , x. E.

1)» 135 - 457 167 04967198 2708,107 0)

LE ULSEEGLO 10) ORTPEO FOr 07 . 0 )

TIT ) 13 , 5 , 04 1072407 71 Or 070707

IVD ST Z05/ 4. 0/2105 10750/077207 07 O-

Welche von dieſen Reihen ſoll man nun

nehmen ? Antwort : welche man will . Der

einzige Unterſchied , ob man dieſe oder jene

nimmt , beſteht bloß darin , daß man ent -

weder gleich auf einmal den Mittelpreiß

findet , der die Reihe der gegebenen Preiße

weiter nicht ändert , oder daß man einen

Mittelpreiß findet , der die Reihe der ge -

gebenen Preiße noch ändert , ſo daß man

denn nach Nr . 3. weiter fort rechnen muß .

Nimmt man alſo die Reihe 13 , ſo ſind

die Durchſchnitte nach einander 8 , 78 , 73 ,

8 , 83 , 8,85 , 8 , 8 , 8 , ihre Summe iſt
= 997 das arithmetiſche Mittel aus ihnen

1 T
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iſt 74%. Ordnet : man nun die gegebenen

Preiße nach ihrem Unterſchiede von ' dieſem

Mittel , ſo kommt die Reihe 1.“ heraus ,
denn x0 iſt mehr verſchieden von 754 als

6 , und 9 mehr als 7 .

/
Anmerfung . Die hier erklärte Rech -

nungsmethode iſt bloß eine Annäherung

zur Auflöſung einer äußerſt verwickelten

algebraiſchen Gleichung ,

14:

Iſi es vortheilhafter den Kanon

bei Vererbpachtungen , inſofern

er dyrc <. einen 3. BS. Zojährigen
ordinairen Durchſchnitts - Preiß
des Getreides beſtimmt wird , alle

30 Jahre : pder alle T5 5ahre zu

ändern ?

Es ſeyen a, b, c, d, die Durchſchnitts »

preiße , aus einer gewiſſen Anzahl auf

einander folgender Jahre abſtrahirt . Z . B .

a ſey der Durchſchnittspreiß des Roggens

aus den Jahreszeiten von 1770 bis 1785 ,
b aus den Preißen von 1785 bis 1820

u. f. w. von funfzehn zu funfzehn Jahren .

137

1 N
gil



hen

dieſen

heraus,
44
33 a

Rech:
herung
( elton

non

fern

igen

reiß

alle

' e zu

itt8s

auf

2,9,

gens

7654

[ 890

hren,

N

Denn iſt offenbar der Durchſchnittspreiß
; a + b :

von 1770 bis 1800 = von 1785 bis
2

:
(| wv. =

1815 M u. ſ. w. Nach der bishe -

rigen Methode den Kanon alle 30 Jahre

zu reguliren , bezahlt alſo der Erbpächter

in dem Zeitraum von 1800 bis 1830 ge -
a 4b : |

xade 30 oder in der Zeit von 1800
2. “

a-4- D ;
bis I815 15 I2; nach der neueren mit

einem Mittelfanon aber , bezahlt er von

; a4 b
1350 bis 1315 ebenfalls 52 , von

;
-

1815 bis 1830 dagegen 15 5S, dieß

giebt folgende Tabelle .
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Summe des in 15 Jahren bezahl :

ten Kanons ,

Nach der ältern | Nach der neu :

Methode . ern Methode .

1800 =- . 1815| 1532 + 2 ( 155 + 7

1805 . 1830 1132. + 7 162 . 4: €

1830 = 1843 LBE al : 1524 2.

18453 += 1860 | 152 + &% 1154 am E

1860 == 1875155 + E. 132 + €

1875 = 1890| 135E H E55 + 8

| 1890 „41 1008 1158 u MIE

1 " 1905 = 1920j158 + 5[ 152 I >

| 1920 = 1935/1535 + S5 155 TE

| 1935 - - 1960| 131 + E
“

1538 + 2

woraus man ſicht , daß der Erbpächter ,
im Ganzen genommen , nach beiden Metho -

den immer gerade ſo viel bezahlt , als das

Getreide werth geweſen 3 er bezahlt nehm -

lich von 1800 bis 1960 nach der alten

Methode zuſammen 15 ( ab - + ce + dretf

- + grFhrichk ) , und nach der neuern 15 ,

( 2 +ttirrtgpuchitkth : ). If :

GiMb



(STAN

ethode,

161

DIEN)
„i-|
SE

i

285

alſo 1 größer als das 2, das heißt „iſt das

Getreide am Ende einer gewiſſen Reihe

von 100 . vder mehreren Jahren theuter

geweſen , als zu der Zeit , da der Erbpach -

ter ſeinen : Kanon zu bezahlen anfing , ſo

hat er nach der neuern Methode würklich

etwas mehr bezahlt , als nach der altenz

1- - : DE
nehmlich 13-27% Iſt es aber wohlfeiler

geworden , . ſo hat er am Ende eben dieſer

Periode nach der neuern Methode weni -

ger als nach der alten bezahlt , nehmlich

GRBs
In jedem Quindecennio , das

die erſte Hälfte der Zojährigen Periode

ausmacht , oder von 1860 bis 1615 , von

13830 bis 1345 ,u. ſ. w. bezahlt der Erb -

pächter nach beiden Methoden daſſelbe , in

jedem der in der Tabelle zweimal unter -

ſtrichenen Quindecennien aber , die die lebte

Hälfte der Zojährigen Periode ausmachen

ſollten , bezahlt der Pächter nach der . neu -

C- - a
ern Methode ein plus von 15 , von 15

2

€- =- Cc m E y Ge 4

= : ſ. w. Sind alſo die Preiße im
id

Steigen , nehmlich c größer als a , e größer

4



als ec u . ſ. w. , ſo profitirt der Verpächter

ßen . Sind ſie im Fallen , ſo erhält der

Pächter 15 Jahre früher Erleichterung .
Die Preiße b,d,k haben auf die Verſchie -
denheit der Zahlungen bei einer und der

andern Methode keinen Einfluß . Was

? | ; b b d
die Durchſchnittspreiße =T , <<, T
y. ſ. w. anbetrifft , ſo können , -außer der

Gleichheit der Preiße , folgende vier Fälle

eintreten . ;

b + e - [|
7) Wenn der Mittelfanon Ze =2ZP und

; Zau : ;
auch = - = iſt , folglich c = a und

"“ b = d iſtz > ſo hat wegen c = = a der

. Verpächter Vortheile , aber der Umſtand ,

daß b = d , ändert : nichts .

cb ds
D) Men en aber = un iſt ,

2 2 2

folglich c = a und b=- <dz3 ſo hat wieder

der Verpächter Vortheil .

15 Jahre früher von den ſteigenden Prei - -



(pbhhe
1 Pi ,

alt de

terun),
er ſchi
Ind der

Vas

+1d

5

ße der

' Fälle

b
- und

: und

a der

tand,

Im ? Iſt ES GEE ber = < alſo

c = < a und b = d , ſo hat der Päch -
ter Vortheil .

b + c - a + b
LEES EE

ZT, alſo c = = a und b = d, ſv hat

der Pächter Vortheil .
Nimmt man an , das Neigen der

Preiße ſey eben ſo wahrſcheinlich , als das
Fallen ; ſo hat die neuere Methode feinen

Vorzug vor der alten . Nimmt man aber

an , daß ſie fortgehend ſteigen werden , ſo .
hat der Verpächter Vortheil 3; und nimmt

man an , daß ſie fallen werden , ſo har
der Pächter Vortheil . Da dem Staat
daran gelegen iſt , daß die Pächter bei ſin -
kenden Preißen früher Erleichterung erhal »
ten , . ſo iſt die neue Methode bei ſinken -
den Preißen vorzüglicher .

[

7 und auch < =
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Sammlung von neun Täfeln ver -

ſchiedener " Getreide - und Le -

bensmittel - Preiße , nebſt dar -

aus gezogenen Durchſchnitts -

Preißen .

In den Täfeln , die ſich beinahe Fanz

ſo , wie ie hier mitgetheilt werden , unter

den nachgelaſſenen Papieren des Profeſſors

. Kraus vorfanden , ſind die Mittelpreiße

« immer nur nach der gewöhnlichen arithme -

tiſchen Durchſchnittsmethode berechnet .

Die Anwendung : der in den beiden vorſte ;

henden Aufſäßen aus einander geſeßten Me -

chode , zur Vervollkommnung der Tabel -

len , bleibt dem Leſer überlaſſen .

WEIS
SEESEN

ZEE



Janz |

unter |
feſſors |
preiße
thme-

chnet, |

veſt ; |
Mer |

Zabel;
|

lÜ Tafel .
Schufburg Evelines Tabelle über Verminderung des Silberwerths, .

Aus den Philosophical Transactions for the year 1798 . Part . L pag . 176 .

Es enthält dieſe Tabelle den Preiß verſchiedener Lebensbedürfniſſe und den Tagelohnſaß , wie beide in einer Reihe von Jahremyynehmlich von der Zeit der Eroberung 1059 , bis jo85t ( 1793 ) geſtanden
haben : woraus dann die Verminderung des Silberwerths hervorgeht . Die Angaben ſind aus zuverläßigen Quellen geſchöpft , die Säße nach Engliſchem Gelde mit Decimalbrüchen berechnet. Als

Reſultat iſt noch eine Angabe des mittleren Silberwerths während einer Reihe von Zeit - Abſchnitten angehängt , die in den “ erſten 600 Jahren -immer zu 50 Jahren , in dem jekigen Jahrhundert aber

fürzer angenommen ſind .

„ir untergeſchriebenen Zahlen in jeder Reihe drücken das Verhältniß des Preißes , zu dem Preiße von 1550 in Hunderttheilen aus , indem der Preiß von 1550 zum Hayptmaaß angenommen , und

: daher bei allen Artikeln , ſo: wie. beim Silber ſelbſt , T00 geſeßst iſt .

Ä PreWbe verſchiedener Artikel zum verſchiedenen Zeiten .

de : Reſultat ,M H EN R Wa Ne M Ried | Mittel : | Rind- !Arbeits-| Werth " des Silbers nach dem Preiße 36
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Außer einer Menge alter Chronifen und Hiſtorien ſind bei Anfertigung dieſer Tabelle noch nachſtehende Bücher benußt : nämlich Bischop Fleetwoods Chronicon pretiosum I and I Edit . Liber Gary
derobae in . 1299 . The Sketch of the Establishment of tis Kingdom temp Ed . III and 8eqq . by J. Bra . 1791 .

Collection of Ordinances and Regulations of the Royal Houschold , in WIVES Reigns from Eduard III to Ring William ae Queen Mary . Lond . 1790 . 4to .
' Phe Ith volume of the Archa601001 an Enquiry into the Prices Of Wheat and GIBEr, Provisions in England He the year 1000 to 1765 by Mr . Combrouad . fol . London by T. Longman . 1768 -
Dr . Smiths Wealth of Nations . SIE James Stewarts Political Oeconomy , and Dr . Henrys History .
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Britctiſche Weizen » - Preiße ,
Jus Oddy ' s European Commerce . pag . 503 -

2220 ) B.

, 2 ; Der Preiß aus B. multipli -

Perioden , ( 6 E03 : cit EISI Anzahl Iahes
E 4 bey A.

3 jähriger Durchſchnitt
N

.

endend mit . . 1688 | - - 27 lb - 4d . - | 82 H

A ÖUNLIger 2 KOOL I 26 2 = SE 70 7

SUIT - - 166 | =- 47 = = D = = | 2388 - = 9

x IRT HAIE SAE DAO R IP R 22070 im DIL S
8 EE =

SU S0 ER | SS SERIE PEI EU WIS Uu
WhO

S

M NR ENIE U 8 MO R 31212 2 20. 002 . 214 1 O9 BÜ MIS

25 SIT < A PIEL I 87 5 0 10 8 1 150 = 0 RIGE

2
mni DRE ji

u GI SC FEL EM 1 A32 - 4 -

= = = 4 1724 = 20 E10 . -- TO > 144 => = = 2 : -

| | SEDEIEIE ri RIO In 2078 RERE IEE = = 167 er DELE

| | SE GIE 1 IOS 1 BEE 0 O2 1 D26 0X 1 WIDE

5 ESSIGE 4130 = SO Pn 05 EO - - | 154 rt 5: =

M Den et € DIR | 0 DOEN = 7 7 142 2 II =

GER ERTE EE IRA D
1m 27 088 7x DVS 130 . 5 = 2405

WIE
8 IROH 1 SO Re IUS HB |

FHZOR. Seme7 ABU [5

We
1 1059 : = SOLE = 286 . = 81 TOO 2 FITDE=

| 5 = <<1 1. 2764 | =. SOSE m 0 Bi Re
TI02 0 mr ZBL

| a EE = = IAO = = MO M = 28 1 DIB = = BOE =

Ka mri WBR jn 4754 ium 08 wnl 288 7 HEES

EE EE: ei IMO R HO ER Pu 008 : Ww=1 20305 : 1 0005

SE eren = BOA | ==
0 4506 . 18 . 007 1 : 228 - - 9 -

TER SEEE aint 5 IO9 1 RICE 14 ZU ===] MG 2 10mm
GE GE

IE RZTE 2 WO4 | = A7 Gi 2 BW) 1 . 235 = D SEOZ =

2 7 5
WAGON | = OI EEE nn I El QI 8 > = WERE

; ZE SE ER RERE
Ds 0 008 28 „IE 398 ts ie : . =| ) Durchſchnitt der 4 leß -

Ei 2
5

LODZ 1 S7 1 Nima mE omm Stfen Jahre iſt 88 11 . 2 : 2

S3 R ARRESESE 3 SEN BS. 3 205 1 ERSA SILA 10x Pc1nce .





I . TZ 00er

Tafel der Weißenpreiße in England und zwar für einen Quarter in 5, 10 , 15 , 20 , 25 und 30 jährigen Durchſchnitten . Vom Jahr 1600 bis 1764 ,

Not , Die erſte Zahl in den Viere &Xen bedeutet Pfund Sterling ; die dur < das Komma getrennte , Schillinge ; die durchs zweite Komma getrennte , Pence .

* 1600 1605 I6IO 1615 1620 1630 1635 1640 1645 1650 1655 1660 1665 1670 1675 1680 T685 1690 1695

I,TZ,6Z 2215357 2,1,5X 2,3102 2,18,22 2,13,62 2,6,4 3,6,8 2,1212 2, 10,92 2,19/,75 " 2L,X2 21850 2,12,82 23115 I,16,4 * 2,9,47 3/3135

I,18,0 2111 21,85 SI 215/105 2,9 ) 112 2,16,6 219,47 2 , L11,5F 215/27 2,10,4 > 2,46 % 2: 10,45 2,8,4 2,0512 212110F 2,16,4 2,10/7 *

I , I9,/IF 21/113 22,575 2,2, : 5% 2,12,85 2157642 214/122 2,16,62 27141275 2, 10,767 2,9,652 2071373 . 218723 24,472 4
2: 3123 2,9852 2,6102 ] 231114

I , 19,107 2,21 555 2,2125 2,64 2,16 ; 253 214/875 21Z/11X 2417,32 25I0 ; 11I 32; 9,10 2710,47 - 216,52 2,5135 - 251725 2,8,272 2,6,873 2,7192 2,9,5 %

2,0/725 211175 2,4 , 107 27,92 215/455 2135 10Z 215/177 214,45 2,10,4 2,10,5551 2,100 2,4153 2,6153 2,9 , 137 2,6,272 275 : 6% 2,9152 2,7 11Z+

2,0,957 2,4 , 10F 2,6,83 3271652 2 +11,852 21Z/ + 2,14,755 2,14/107 + 2,12,10 * 2,13 , 2,8,9 + 2,942 2761155 25137
;
2,8 » I IZ 2,7132 2 : 53 271244 2,8,2 *

LIT
2,64 %

Jahren .
T

Tortſeßung .

1700 1705 1710 1715 1720 1725 1730 1735 1740 1745 1750

“ DELE 2,0,8 * 215 1IX 272,15 LT, 16,55 2,7,62 I 12,7 : + T,19,F 1,1622 Lj 15,9 T,18,53
2

2: 5193 I , 18,72

I,19,32 28,3 2,8112 » I/19,35 " 252,0 2,0 , 15 I,I15Z/L10F 117,75 115,77 I,16,9 22,153 2,2122

271,27 2,6724 271545
2,

24215 JIT,I18,10 - 2 I , 19,97 * IT, IZ , LIZ 1,16,93 1I,16,62 T,19,952 20/1177

2,412 2,3192 2,5165 I +19,85 I,I 811 - 3 I,18,107 T,15/673 I,16/273 I,18,107
. .

I , 19,52

22,555 2,4165 22,95 1,19,632 T/18,45 2 T,17,15724 T,16,52 1,18,852 T,18,932

2,3153 2,2,6 ++
: 7
2721355 I,19,0 1, 17,942 Th19/145 I , I7 ; I033 I,I8,102

Jahren .

1755 | 1760| 1764



- "4

:

„
N

!

ME EN RR EI I R
I<

=

9 |
; v5:4 vr ce 72

F

2
] : ZE

:

246x 45:
EE .

4 I E C „

' Ex
- diimen

ite
4 p4 45500

- -

| h1

WETEN
SN
CH

1700.21

a

RZlin



MW. TafFel .

- Durchſchnittspreiße des Setier ( 223% Berliner Scheffel ) Getreides zu Paris , vom 13ten bis zum 18ten Jahrhundert . Der

Die erſte Reihe zeigt die Jahrzahlen an, " die folgenden , Reihen die Preiße .

You eis ye in Zranfen und Centimen ausgedrüt ,

TSn || 12621 1323 ] 13421 1369 ] 1406 | 1433 | 1448 | 1465 | 1476 | 1490 | 1511 | 1525 | 1535 | 1546 ] 1566115711 1581 ] 1596 | 1606 | 1616 | 1626 | 1636 | 1646 | 1655 |166611676 16561 1675 17061 17161 3726117361 1746117561 17661 17761 178611788 incl. |.

1701| 8,551 8,731 7,99 | 7,17110,64 | 12/11 | 3/38] 3/13 | 5,69 ] 3/94 | 8- 12 | 10,42 | 10/39 | 12,58 | 18/82 | 23,20 3361124770 | 18,03 | 20,76 | 27/79 | 23/44 ) 31,92 33/4233749 ) 18/25] 2505 | 24: 69 2 -67| 29,05| 17/01/1,5/46 | 18,80 18,32,17,64 | 228105121796122097 ||
( 8)

16,23 | 17,13 | 18,56 ' 17,98] 22,84 | 25,00 [21/9617( 13)
-551| | 8,341 8,06 | 7,58 | 8,90 | 11,37 | 7 : 74 | 3/21 | 4- 41 | 4: 81| 6/03 | 9/27 | 10/41 | 11,49 | 15/70 | 21,01 | 28,40 | 29/17 21,36 | 19,39 | 24- 27| 25/61| 27,68132,66 25,/82 | 21,6 51244187| 25,18/ 27,36 | 23 - 03

< < < - - -
»- - <rm| - r - - >= j - - - - | |

2514| 26,34 | 23/91 | 20,50 | 17,09 | 17,53 | 18,25
21:33) 22,55 2463537

30 8,22 | 7,76 | 8,601 9,97 | 8,711 6,21 | 4107 | 4125 ; 57921 7 - 49 9,64 | 11,13 ) 13/93 ] 18,20 | 25/21 | 27,17 | 25,/45121/13 23,19 1 | 24,00 | 27,72129, - 59 27,35 25: 56 22,66

4 "
9,48 | 8,32 | 7,31 ) . 6,08 | 4,03 | 5/211 7,04 | 8,22110,38| 13/05116,25| 22,/05 25,08 | 24,88 | 24,28 | 22,81 122,50 | 23,48/26,63 | 24/25 24,65/22,85 20,91123/61121,61119,30 17,58 ) 14/90 /15/05118/20 18,99/22,49 5

50| | 8,49 | 9/21 8,26 | 7,28 ] 6,99 | 5- 65 | 4 : 85 6,26 | 7,71 | 9,09 | 12,07 15,08 19/72 | 22,58123,67 | 24,06 | 24,98 | 22,94 | 24 : 39 | 25 - 44 24,96 | 22,41 | 24166 | 23/41 | 22,54 , 22,69 20/37 [ 192011717 3115644 17,65 16,95, 21,52| e 6

NGEN Ez 561 5ip3l 6481 6,06 175,78 ! 6,95 ) 8152 | 10/71 | 13/921 16,17 [ 20,55 ) 21,82 | 23/19 ) 24068| 2477224544 | 25189 [ 2462412497 122/791 2483 | 24 : 35 |21/92| 21,15 20,11

(190511717 1| 17154 18437 9121 055 )

204) 8,28 | 7,51 | 7,16 | 6,58 | 6,72 | 6768 | 6743| 7175 | 9,99 12,64 | 16/73| 19,10 | 20,19 | 21,67 | 23- 84| 23/07| 25/75| 25172 2479 | 24,36 | 24193 | 23,/20 | 24/00 | 23/71 20,74 | 20/32 19,36 187/85 I9/19/18,17 18,54 [ 63
g0| | 7,631 7,281 6/75| 6/77 | 7,181 7/13 | 7,211 9/14 ( 11/64115/13 | 17/73 / 18/97 20,26122,43 | 23/79/24/18126/71124/78 | 24: 84 124 - 39 | 25,92 23,93 | 23,13/22,68 | 20,491 | 20,51 | 19,58 ) 19,99 | 19,53 | 18,33 75

g0| | 7,42 | 6791| 6,90 | 7,18 ! 7753 | 7774 | 8: 49 10,69 | 14,/08 | 16,20 | 17,76 | 19/,17 | 21,10 | 22,55 | 24,49 | 25/202 25/78 | 24,81,4 24181,3| 24,54 | 25- 47| 23+16| 22,28 | 22,23 | 29,25 | 20,19 | 20,52 | 20,21 19,62 ( 83 )

100| | 7,071 7,03 | 7,26 | 7, : 50 | 8,04 | 8,85 | 9: 97 | 12,99115/15 16,38 | 17,06 | 20,03 | 21,33 23,48 25,/57 | 24,51 | 25/,69 | 24: 80 | 24/90 | 24/99 24163| 22,391| 21,93| 21,86| 19,99| 20,97| 20,66) 20,27 [ 3 )
:

110117,166 | 7,34 | 7+54 | 7187| 9,02 | 10,15 | 12,12 L4,05 15,41116/78 | 18,04 | 20,34 | 22,29 | 24/39 | 24/90 24,56 | 25160 | 24,/88 25,26 | 24 - 27 | 23178 | 22,07 21,60 21,47120172 21,06 20MIN(163) p

120 | | 7,44 7,59 | 7,96 | 8,86 | 10,20 | 12,02 13,16 14- 3911, 5,85 | 17,70 | 18,49121,309 | 23/22 23,87 | 24/91 ui I 25,23 | 24 : 59 | 23,53 | 23/38 | 21,75 | 21,27 22,02120,83 21,091(113)
13)

1301 ! 1 7,; 67 | 7,98 ! 8,80 | 9,97/12,00 | 12,999/13 + 54 14/38116/77 | 18,14/19,52 | 23,90/22,64 23,96/24,90 24,65 25/872470 23/94 2317122799 21,44 | 21,79 | 22,78 | 20,86 | ( 123)

140 8,02 | 8,75 | 9/82/ 11,66 | 12,91 | 13,36 | 14/05 | 15- 80| 17,25 | 19/12 | 21,23 22,66 | 23/07 | 24192 | 24/95 | 24197 25/24 2394 23: 52 22,32 | 22,60 | 21,91 | 21,80 22,77
a AS!S55

150| | 8,731 9/71/11,4112,53 | 13/25 | 13/85 114/97 116,441/18725 20,08/21,03 | 22,82 | 23,/18124,13 25/22 ! 24 - 44 ' 24,59 23,60 | 23/18 | 22,48122,97121 - 91| 21,89 ' ( 143)

Jahren .

Die am Ende jeder Reihe in ( ) eingeſchloſſenen Zahlen , zeigen die Anzahl Jahre an , deren Getreide - Preiße bei Ausmittelung des leßten Durchſchnittspreißes , mit haben in Rechnung gebracht werden müſſen .



»



nV+ Za Fel :
Die Braunſchweigiſchen Weißen - , Gerſte - und Haberpreiße in Durchſchnitten .

2 4
Von- 5. zu 5 Jahren . '

Weißen . Gere . Haber . | | Von 20 u 20 Jahren . Weißen. Gerſte . Haber .

1Y 1600 = ? 51604 H 17/1500 T3/00001 9,0000 1609 = - T619 -18,8375 14/0033 93. 300
| 1605 = 1609 | 17,9020 | 12,4000 |

8,0000 1620 : = = "17639 2442500 18/6625 TP 2750

|
I6I0 - =- 1614 | 2972000 | 15,4000 | 9/8000 | | 1649 - - . 1659 | 18,4509 | 12,4909 8,6165

|
/ T6T5 : = - 1689) | 21/0000 | 15/2000 [ 0,6990 1660 . = = 1670 16,787 5 [ 0,8935 7,4453

19
1620 - =- 1624 25/0030 | 1872009 | IT,8000 1680 = 1699 19,01851 | . 12,6870 8,4125

" 1625 ' : =- 1629 | 28/8000 | 22,0000 I3/8090 WOOD = = 07200 22 : 53500 IZ/8009 9,6000
j " 1. 1630 =- - 1634 | 21,4005 | 16,4500 | 12, ; [ 000 1720 = - 1739 21,3000 I4 ; 1000 9,9435

; ' E15 2 Lu 3% ;-: He
| BES 1635 SG LLL SEDS 12,60009 | | 1740 1749 | Siehe bei 10 jähr . Durchſchnittspr .
hr 1640 - - 1644 | 22 ; 8000 | 1772000 | 10,5000

. '

j : 1645 = 1649 | 17, ; 0000 | 9,6000 | 8,0000
7 =

4 N 7 & . Moin 18 5[ 3 .
1650 = 1654 | 20/8000 | 14/2000 | 9,4000 | | Vn 30 zu 30 Jahren . | Weiten Gerſie . SE

| 1655 - 1659 13,2000 | 8,6000 1 6,5660 1600 = 1629 31,5250 16,0333*+ 2; 16667
1660 = 1664 . | 22,00009 | 12/8000 8,6000 11: 1639* = - 1659 19,5000 14/0083 ES

( 1665 - =- 1669 | LL/2802 k 8/1140 | 6,3500. 11 - 1660 . = = 1689 16,2275 T0,63835 7,1970
J

1670 = 1674 | 15/8009 4. 10,6000 | ' 7,2000 7690 = - 1719 22,67 . 50; 14/2154 9,7750

TO75: 1070 10/1500 ) 11/7000 : 4 770320 1720 . = = 1749 | “ 231233353 : | 14/7009 10,19565
1630 =- - 1684 | 14/8240 | 10,4660 | 6,9000
1685 = = 1689 | 15,400 | IO,1500 | 6,5000 | : -' Zun 1 19.2 1/Pon 4 9 Jahren ' ißen erſte
1690 “ ==' 1694 18,2,509 | 12,5000 | 8,3000 Von 49 zu 4 Jahren . Din : G

218 Hader .

1695 = - 1699 127,6000 | 17,6320 | 11,9 . 500 1690 = = K1639 , | 21554375 4 16/33215 10,96250
| ! 1700 , . == 1704 | 21/8000 | 14/2000 | 10,2000 | | 1642 . " 1679 | - 17,61875 | 11 ; 60175 | 8,03100

! 1705 = - 1709 , | 18,8000 | 11,4000 | 7,80004 | 70869 = 1719 | 20/78425 | 137243509 9,00625

| 1710 =- . 1714 | 27/4969 | : 15/0000 | 10,4900 1720 = 1749 | Siehe bei 30 jähr . Durchſchnittspr .
! ; 1715 = 1719 1! 22,2009 | 14,76000 | 10,0000 ei ;
[7 ie --. -- „3 A 2 j . <IZ ES EIE

pP. EE 1 1724 | 25/6008 | 16,8000 | 10,4000 Von 59 zu 59 Jahren . | Weißen . | Gerſte . Haber .
" 1725 = . 1729 | 19,4000 | 13,4000 | 9,6090 (| -- -+-

7
- - om lo me moommwmüwüü[ omi

5| - - - 271,21 50 Er H 2

| 1730 = - 1734 | 17,4000 | 11,2009 | 8,8000 | | 1699 2
247 21 ; 2150 6 45%

LO) 0200
SEE I2 :

| 735 = - 1739 | 22,8000 | 15/0000 | 10,9740 | | 1059 T099: - | 17M 245-1 1107
62 719398

1740 = = 1744 1| . 27,6000 | L4 : 0000 | 9,0000 1700 = - 1749 | 22,9600 | 14/3410 9,9574

| 1745 = 1749 . 1| . 26,6009 | 17,8000 | 12,49092 . | 12 a
! Von 60 zu 69 Jahren . | Weißen . Gerſte . Haber .

Von Io zu T0 Jahren . | - Weißen . Gerſie . Haber . 1529 =- - 1659 20,512 . 50 15,02083 > IL ; O13832
36WENEE:ZEET DEF EITERS. ZESA AFT! fr=3 4-r LA:

1609 . = - 1609 - | 17,07,504 177000 | 8,3909 10689 = = 1719 19,45125 | 12,426090 EEE1610 = . 1619 | 20,6003 | 1: 5,39009 | 10,25990 1720 “ = = 1749 | Siehe „bei 30 jähr . SNLAſGiers
1620 - - 1629 | 269000 . | 20,1000 | 12,6000 ;

1930,27 - a 1772250 | 12,3590 | | Bon 70 zu 70 Jahren . | Weißen . | Gerſte... + Haber .
1640 = 1649 j 19,9000 | 13 : 4900 | 9,2500 iT I EGT

IT STE
u : o 32C eran JOC 4 | O 5,70.

1650 ==. 1659 | 17,0000 | 7574000 | 7,9830 32 162 3
79,4 40 is

4,36 065719,7 94000
1550 EIER 1669 T6,76000 10,4570 244750 EP

-==---
123 Ee 72357 WSI GIL A ; 5| 9,046875 >

1670 = 1679 | 16,97,50 | LI/1509 | 7,4160 17492. 851749 Siehe bei T0 jähr . Durchſchnittspr .

1630 = 1689 | 15 - 1120 | 10,30809 | 6,7090 .:

1690 . =- 1699 - | 22,9250 15/0660 IO,1250 | | Von 89 zu 80 Jahreu, | Weißen Gerſte . Habe?.
1700 = 1709 | 20,3090 | 12,8000 | 9,0000 / TE :

EE
IESE GENE IEE

| 00 , = - 167 19,5812 13,966530 | 9,496
I710 = 1719 | 248009 | 1478009 | 10,2000 |

79
ND

5 3/9605 9,432975

TUPEL GABIS AGE 2255000 | 15/1090 | 10,99029 ||- < < . . . =- =

VIO iA DIO 201000 | IZ3Z,L1000
|!

9,8820 | Von 90 zw 90 Jahren . | Weißen . . Haber .

1740 = 1749 | 27 ; 1000 | 15/9050 | 10,7000 1600 = 1689 19,084162 “13,56000 9,741837

KITE
EAT OS ; EIE : < = =

6
Von 15 zu 15,) Zahren, | Weiten . | Gerſte . |Haber . Ja 100 Jahren . Weißen , - Gerſie . - Haber.

Z Narbe) I HanaaERIE: GETSENREETESEATEIZRIEN SCHERER
FOND: = 1614 18/11663 | 13/6000 | 8,9333 : | | 1609 = = 1699 | 19,4687 | 4377106 | 9,2799
1615 - 1629 | 24/93333 18,46662 15/4069 :
1630 = ' 1644 | 22,9000 17; 21662 | 11/73 ; 333 - - =-

1645 = - 1659 j17,9909 | 10,5009 7,98865 In 120 Jahren Weißen , -Gerſte . | Haber .
? T 2 OA RENEENGECLIESIEGEDETEG a gt1660 = 1674 19/383833 T0: 50465 | 7,38333| | ' 1600 - - 1719 | 19,/981875 13/7238667 9,7499162

/ 1675 - - 1689 110,12405 | 10/7720 701095 '

1690 - - 1704 1| 22,5509 ( 14/7773 ; i10,1,399 < < = = =

1705 = , 1719 | 22/8000 13,766662 | 0,4200 In 150 Jahren . Weißen , | Gerſte . Haber .
' - 1734 1| 20; 89320 |

T 3 +6220 9,9900. 1608 = - 1749 20,68247 13/9207 . 9, Je rs
1IM Mae 1749 25766665 IT5,6000 10,79133

Vorſtehende Tafel iſt aus den Angaben in Ungers Abhandlung über die Ordnung der Fruchtpreiße , Göttingen

175324 . G 321 berednet ,





VI . Tafel .
BU he wing Oud exitglicfchre Roggen - Preiße in „ Durm ſw n ie een .

NB. Das Maaß iſt ein Himten , die Münze ein Mariengroſchen .

Die Tafel iſt gleichfalls aus den Angaben in Ungers Werk über Fruchtpreiße , Göttingen 1752 , S . 321 berechnet .

[ 1760 1 | 4005 | 3719 . WAS 4 to | 17251 147904 | 1735 | - 1740 | 1745 2750 ]In| | . 1600 : | 1665 1610 | | MI6TS 1TLGSSEN

SULZ - /4000 | I4,4000 | 185,2009 | 17,4000 2250000 T8,0000

10| / 14/9000 [16/3000 | 17,80060 | I9,1000 21,170 16,3000
“15 16,0000 16,/66662| 13,8000 | 21,2000 Z | 18; 08333 2 | 18,2000

"201 16, ; 2500 I117 ; 7000 12074500 120,3000 1872125 18,4000
-25| | 117,2400 | 19,2400 | 19,8800 1| 20,6400 16,6100 17/3200 j19,/1600 1975200

-30//18,6000 18,96663 120,23663 2059165 16/7750 , ; 18/1000 JI9,16662 13,3000

35| 18,45793119,4000 | 29,2500 1| 17,9250 3 (15/8351 En 25712
40 | 18/9000 19,51675 19,20625 | 19,25625 | x IEE 18/2750

451 I9,061153 | 18,67225 19 ; 13888 1372509 3 | 15/53045 5 | 18,44667
-50 | 118,3450 [ 18/6650 | 18,2450 T8/1830 15/2928 18,9000

| (18,3681+2 17,89547%| 18,1863+7117,459942 Ee] 007074„601127,6875' 117,8750 117,5250 1000008 15/2190
65| 117,6807+3117,280712| 17,2192- 3/16,9980 15,9175 - 5
"70! 17,14647 | I7,0178 * 117,08382 116,724 a

|75/116,9100 116,9049 + | 16,82182 16,46185 | 1 15/9685 +

80/116/810875| 16,6705 116,5705 (16,48925 16,4705
851 16: 5957 +116,442852116,5898 +2 16/9487 SI16,75016 - €
-90 )116/383342| 16,465613| 17,015623 | 17,0049 +3 TERESE2,01693565 16,91,5647
95| 116/41200 116/8804 +3/17,0698 +5| 16,8804 - 3117,122554/17,027727 T | 16,/8225 : 5
100) 16,8064 | 16,9364 | 16/9464 | 17,1364 1677364105 16,863252 | 16,82512 | I7,/1870SPI7,22172 52116,06325

110/116/7603+7)17,0603+7,17,2694+%| 17,533072 2116/95122
115 | | 16,988127117,144622/17,56202S| 17,431622 B| 17,214234

120 | (17,0720 | 17/4310 ' 17,46363 | 17,33033
125) | 17/34912 | 17,34112 | 17,36512 | I7,41312

130 | | 17,2664-8| 17,/25101%| 17,443373117,4664-5
13,5) | 17,182522| 17,33663 | 17/781422 | 17,96623

140| | 17,2617% | 17,38312 ( 17,69025

145 | | 17,314722 | 17,5768: 28 |
150 171504827

Jahren .

15,0000 | 19,4000

17,2000 | 19,1000

3117/73333 ] | 20,4000

222
23

3,9000 |





VILL
|

Z 4 fr
Getreide - Preiße des 17ten und i8ten Jahrhunderts in Dresden .

Jahr .
Korn . Weiten .

Rthlr . | Ggr . Nthlr . | Ggr .

Gertie . Haber .

RNthixr. GAL : Nthir . | Ggr .

Korn .

Nthtr . | Göt .
1602

1603
1604
1605
1606

1607
1608

1609
1610

I611

1612

1613

1614

1613
1616

167
1618

1619
1620

1621

1622
1623

1624

1625
1626

1627
1628

1629
1630 .
163I

1632

1633

1634

1635

1636
1637

1638

1639
1640
1641
1642

1643
1644
1645

1646
1647
1648
1649

16. 50
1651
1652

1653

1654

1655

1656

16537
1658

16,59
1660

1661 SIEHE

|

EBBS

HABS

CSA

NS

VS

R

BE

SSS

ZS
SE

WISS

SI

SIS

I

GUSS

BOO

521

5

4419.00.

09

0342

1662

11,50
9,25

10,25

7150

6,75
9,59

14,75

18,00
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VII . Safer :
Monatliche Roggen - Preiße in Königsberg vom Jahr 1774 bis 18094 ,
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MDas Maaß iſt ein Berliner Scheffel , die Münze der Preußiſche Thaler ( 14 auf eine Mark fein ) , und der Preußiſche Groſchen , wovon 90 auf einen Thaler gehen ,





M Taf er ,

Kartoffel - Preiße in Königsberg .

3m Jahr 1783 koſiete ein Scheffel 36 Groſchen ,
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Die Preiße ſiad alle bald nach der Erute , im

Monat October ausgemittelt ,
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